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Fotonachweis

T i t e l f o t o : ECE

Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz ist 2014 stärker gewachsen als im Vorjahr. Preisbereinigt stieg das 
Bruttoinlandsprodukt um 1,1 Prozent. Sowohl die Dienstleistungsbereiche als auch das Produzierende 
Gewerbe trugen zum Wirtschaftswachstum bei. 
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Rückgang der Industrieproduktion 
im Februar gegenüber dem Vor-
monat

Im Februar 2015 ist die rheinland-
pfälzische Industrieproduktion ge- 
sunken. Der preis-, kalender- und  
saisonbereinigte Produktionsindex 
lag um 2,4 Prozent unter dem Niveau 
des Vormonats. Im Vergleich zum 
Februar 2014 blieb der Output fast 
unverändert (+0,1 Prozent).

In den drei größten Branchen war  
die Produktion rückläufig: In der 
Chemischen Industrie, der umsatz-
stärksten Branche des Verarbeiten-
den Gewerbes, fiel der Güterausstoß 
um 2,5 Prozent niedriger aus als im 
Januar. Zugleich wurde 2,4 Prozent 
weniger produziert als im Februar 
2014. Der Fahrzeugbau, die Bran-
che mit dem zweitgrößten Umsatz-
anteil, musste ebenfalls Einbußen 
hinnehmen. Gegenüber dem Vor-
monat verringerte sich der Output 
um 1,7 Prozent. Im Vergleich zum 
Vorjahresmonat war ein Herstel-
lungsrückgang um drei Prozent zu 
verzeichnen. Im Fahrzeugbau bleibt 
die Produktion seit über einem Jahr 
stets hinter dem Ergebnis des je- 
weiligen Vorjahresmonats zurück. 
Am stärksten schrumpfte der Out-
put im Maschinenbau – gegenüber 
dem Vormonat ergab sich ein Minus 
von 5,7 Prozent. Außerdem fiel die 
Produktion erstmals seit über einem 
Jahr unter das Niveau des jeweiligen 
Vorjahresmonats: Der Güterausstoß 
war um 1,4 Prozent geringer als im 
Februar 2014.

Für Smartphone-Benutzer: Bildcode mit einer im Internet 
verfügbaren App scannen. Somit gelangen Sie jederzeit 
direkt zu den aktuellen Konjunkturdaten.

Konjunktur aktuell

Mehr Auftragseingänge der 
Industrie im Februar

Im Februar 2015 ist die Nachfrage 
nach Erzeugnissen der rheinland-pfäl-
zischen Industrie gestiegen. Der preis-, 
kalender- und saisonbereinigte Auf-
tragseingangsindex erhöhte sich um 
2,1 Prozent im Vergleich zum Vormo-
nat. Dieser Zuwachs geht ausschließ-
lich auf einen Anstieg der Bestellungen 
aus dem Ausland zurück (+6 Prozent); 
die Nachfrage aus dem Inland war um 
3,5 Prozent geringer als im Januar 
2015. Auch im Vergleich zum Vorjah-
resmonat wuchs das Ordervolumen; 
es war um drei Prozent höher als im 

Februar 2014 (Inland: –5,2 Prozent, 
Ausland: +8,9 Prozent).

In den drei größten Branchen des 
rheinland-pfälzischen Verarbeiten-
den Gewerbes entwickelte sich die 
Nachfrage unterschiedlich. In der 
Chemischen Industrie, der umsatz-
stärksten Branche des Verarbeiten-
den Gewerbes, ist der bereinigte 
Auftragseingangsindex im Februar 
um 4,4 Prozent gesunken. Zugleich 
fielen die Bestellungen um zehn Pro-
zent geringer aus als ein Jahr zuvor. 
Bereits seit März 2014 liegt das 
Ordervolumen in der Chemischen 
Industrie stets unter dem Niveau 

Konjunktur in Rheinland-Pfalz

Gütergruppe / Branche
Feb. 2015 Jan. bis Feb. 2015
Veränderung des Indexwertes¹ zu

Jan. 2015 Feb. 2014 Jan. bis Feb. 2014

Entwicklung der Produktion
Industrie   -2,4 %  0,1 %  1,1 %

Vorleistungsgüterproduzenten2   -1,4 %   -2,9 %   -2,4 %
Investitionsgüterproduzenten   -2,2 %   -1,4 %   -0,8 %
Konsumgüterproduzenten   -12,9 %  8,0 %  14,7 %
Chemie   -2,5 %   -2,4 %   -2,0 %
Fahrzeugbau   -1,7 %   -3,0 %   -4,8 %
Maschinenbau   -5,7 %   -1,4 %  4,0 %

Entwicklung der Auftragseingänge
Industrie  2,1 %  3,0 %  1,0 %

Inland   -3,5 %   -5,2 %   -3,0 %
Ausland  6,0 %  8,9 %  3,7 %
Vorleistungsgüterproduzenten2   -3,3 %   -7,1 %   -6,0 %
Investitionsgüterproduzenten  2,4 %  9,5 %  8,0 %
Konsumgüterproduzenten  51,6 %  38,1 %  9,2 %
Chemie   -4,4 %   -10,2 %   -8,1 %
Fahrzeugbau  1,7 %  22,6 %  22,7 %
Maschinenbau  2,9 %   -6,2 %   -7,8 %

1 Preis-, kalender- und saisonbereinigte Werte. – 2 Einschließlich Energie.
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des jeweiligen Vorjahresmonats. Im 
Fahrzeugbau, der Branche mit dem 
zweithöchsten Umsatz, gingen im 
Berichtsmonat mehr Aufträge ein 
als im Januar (+1,7 Prozent). Gegen-
über dem Vorjahresmonat erhöhte 
sich die Nachfrage um 23 Prozent. 
Der Maschinenbau profitierte im 
Februar ebenfalls von einem Anstieg 
der Auftragseingänge (+2,9 Prozent). 
Allerdings blieb die Nachfrage um 
6,2 Prozent hinter dem Niveau des 
Vorjahresmonats zurück.

Unter den drei industriellen Haupt-
gruppen verzeichnete die Konsum-
güterindustrie im Februar einen be- 
sonders kräftigen Zuwachs. Die Auf-
tragseingänge waren um 52 Prozent 
höher als im Vormonat und lagen 
um 38 Prozent über dem Niveau von 
Februar 2014. Grund hierfür ist neben 
einer allgemein günstigen Entwick-
lung der Konsumgüternachfrage ein 
Sondereffekt in einem Teilbereich der 
Konsumgüterindustrie.
 
Industrieumsätze im Minus –  
Positive Impulse im Auslands- 
geschäft

Die rheinland-pfälzische Industrie 
erzielte in den ersten beiden Mona-
ten 2015 Umsätze in Höhe von 13,6 
Milliarden Euro. Das waren 1,9 Pro-
zent weniger als im Januar und Feb-
ruar des Vorjahres (Deutschland: 
–2,3 Prozent). Diese Entwicklung 
ging maßgeblich auf die Geschäfte 
mit inländischen Kunden zurück, 
aus denen ein Umsatzminus von 5,6  
Prozent (Deutschland: –5 Prozent) 
resultierte. Positive Impulse gaben 
die Auslandsumsätze, die um 1,1 Pro-

Umsatz 
Beschäftigte 
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Umsätze und Beschäftigte in der Industrie im Februar 2015  
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen

zent zulegten (Deutschland: +0,6 
Prozent). Die Exportquote, also der 
Anteil des Auslandsumsatzes am 
Gesamtumsatz, belief sich auf 57 Pro-
zent (Deutschland: 50 Prozent) und 
lag damit um 1,7 Prozentpunkte über 
dem Vorjahreswert. 

Im Februar zählte die Industrie 
251 770 Beschäftigte, das waren rund 
2 500 bzw. ein Prozent mehr als im 
Vorjahresmonat (Deutschland: +1,1 
Prozent). In den beiden ersten Mona-
ten 2015 lag die Zahl der geleisteten 
Arbeitsstunden mit 63,6 Millionen 
um 2,2 Prozent unter dem Niveau des 
entsprechenden Vorjahreszeitraumes 
(Deutschland: –2,3 Prozent).

Sechs der zehn umsatzstärksten In- 
dustriebranchen erzielten von Januar 
bis Februar 2015 im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum Umsatzrückgänge. 

In der Chemischen Industrie sank der 
Gesamtumsatz um 3,2 Prozent, was 
sich sowohl aus rückläufigen Ge- 
schäften mit inländischen als auch 
mit ausländischen Kunden erklärt. 
Die Hersteller von Nahrungs- und 
Futtermitteln (–9,5 Prozent) sowie 
die Hersteller von Papier, Pappe und 
Waren daraus (–7,8 Prozent) melde-
ten die stärksten Umsatzrückgänge. 
Diese Entwicklung resultierte aus 
Rückgängen im Inlands- und Aus-
landsgeschäft. Die pharmazeutische 
Industrie (+6,7 Prozent) und der 
Maschinenbau (+4,5 Prozent) erziel-
ten die höchsten Umsatzzuwächse. In 
der Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen, der Branche mit 
dem zweithöchsten Umsatz, stiegen 
die Erlöse insgesamt um 1,8 Prozent, 
was alleine dem guten Auslands- 
geschäft zu verdanken ist.
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Die Zahl der Beschäftigten entwi-
ckelte sich im Februar 2015 in den 
wichtigsten Branchen überwiegend 
positiv: Die höchsten Zunahmen ge- 
genüber dem Vorjahresmonat regis-
trierten die Bereiche „Metallerzeu-
gung und -bearbeitung“ (+5,5 Pro-
zent), „Maschinenbau“ (+4,5 Prozent) 
sowie „Hersteller von Nahrungs- und 
Futtermitteln“ (+2,8 Prozent).

 
Mehr Aufträge, aber weniger 
Umsätze im Bauhauptgewerbe im 
Vergleich zum Vormonat

Das rheinland-pfälzische Bauhaupt-
gewerbe verzeichnete im Februar 
2015 mehr Aufträge, aber weniger 
Umsätze als im Vormonat. Die Auf-
tragseingänge stiegen im Vergleich 
zum Januar 2015 – kalender- und 
saisonbereinigt – um 3,1 Prozent. Der 
baugewerbliche Umsatz blieb um  
7,6 Prozent hinter dem Vormonats-
ergebnis zurück. Gegenüber Februar 
2014 gab es Einbußen. Das Ordervo-
lumen sank um 4,6 Prozent, der Um- 
satz verringerte sich um 17 Prozent.

Gegenüber Januar 2015 war der An- 
stieg der Nachfrage nach Bauleistun-
gen im Tiefbau höher als im Hoch-
bau (+3,8 bzw. +2,4 Prozent). Kräf-
tige Zuwächse gab es vor allem im 
gewerblichen sowie im öffentlichen 
Hochbau (+23 bzw. +12 Prozent). 
Einen besonders starken Einbruch 
hatte der Wohnungsbau zu verkraf-
ten (–24 Prozent). Im Vergleich zum 
Februar 2014 wurden sowohl im 
Hochbau als auch im Tiefbau Auf-
tragseinbußen registriert (–5 bzw. 
–4,3 Prozent).

Gegenüber Januar 2015 verringerten 
sich die Erlöse im Hochbau und im 
Tiefbau etwa gleich stark (–8,4 bzw. 
–8,3 Prozent). Die höchsten Einbu-
ßen meldeten der öffentliche Tiefbau 
sowie der gewerbliche Hochbau (–15,5 
bzw. –13 Prozent). Dagegen verzeich-
neten der öffentliche Hochbau sowie 
der gewerbliche Tiefbau Zuwächse 
(+5,1 bzw. +1,4 Prozent). Im Vergleich 
zum Februar 2014 kam es im Hochbau 
und im Tiefbau zu kräftigen Rückgän-
gen des baugewerblichen Umsatzes 
(–18 bzw. –15 Prozent).

 
Mehr Umsatz und Beschäftigte  
bei den unternehmensnahen 
Dienstleistungen

Die rheinland-pfälzischen Dienst-
leistungsbereiche, die überwiegend 
unternehmensnahen Service anbie-

ten, konnten im vierten Quartal 
2014 ihre Umsätze deutlich steigern. 
Die Erlöse nahmen gegenüber dem 
vierten Quartal 2013 um 5,2 Pro-
zent zu (Deutschland: +4,9 Prozent). 
Die unternehmensnahen Dienstleis-
tungsbereiche verzeichneten damit 
im letzten Jahr durchgehend ein 
Umsatzplus. Die Beschäftigtenzahlen 
stiegen in den letzten drei Monaten 
des Jahres um 3,1 Prozent (Deutsch-
land: +2,7 Prozent). Die Entwicklung 
schloss damit an das gute Ergebnis 
der ersten drei Quartale 2014 an.

Die insgesamt günstige Umsatzent-
wicklung wurde von der überwiegen-
den Zahl der Dienstleistungsbereiche 
getragen. Das stärkste Umsatzplus 
war im Bereich „Erbringung von frei-
beruflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen“, zu 

Konjunktur im Bauhauptgewerbe

Indikator
Feb. 2015 Jan. bis Feb. 2015

Veränderung des Wertes1 zu
Jan. 2015 Feb. 2014 Jan. bis Feb. 2014

Auftragseingang  3,1 %   -4,6 %   -9,8 %
Hochbau insgesamt  2,4 %   -5,0 %   -11,0 %

Wohnungsbau   -23,7 %   -10,1 %  5,3 %
gewerblicher Hochbau  22,6 %   -0,3 %   -19,8 %
öffentlicher Hochbau  12,0 %   -10,7 %   -12,0 %

Tiefbau insgesamt  3,8 %   -4,3 %   -8,6 %
gewerblicher Tiefbau  6,4 %  11,6 %  5,2 %
öffentlicher Tiefbau   -9,2 %   -22,5 %   -21,8 %
Straßenbau  9,1 %   -1,4 %   -7,4 %

Baugewerblicher Umsatz   -7,6 %   -16,6 %   -11,5 %
Hochbau insgesamt   -8,4 %   -17,7 %   -11,7 %

Wohnungsbau   -8,5 %   -24,2 %   -17,6 %
gewerblicher Hochbau   -12,6 %   -17,9 %   -7,6 %
öffentlicher Hochbau  5,1 %   -5,3 %   -11,2 %

Tiefbau insgesamt   -8,3 %   -15,0 %   -9,6 %
gewerblicher Tiefbau  1,4 %  6,3 %  4,4 %
öffentlicher Tiefbau   -15,5 %   -18,7 %   -10,2 %
Straßenbau   -8,6 %   -21,1 %   -14,7 %

1 Endgültige nominale kalender- und saisonbereinigte Werte.
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dem Architektur- und Ingenieurbü-
ros sowie die Rechts-, Steuer- und 
Unternehmensberatungen gehören, 
zu verzeichnen. Hier lag der Umsatz 
um 13 Prozent über dem des letzten 
Quartals 2013. Im Wirtschaftsab-
schnitt „Information und Kommuni-
kation“ – hierzu gehören z. B. Anbieter 
von Programmiertätigkeiten, Verlage 
und Rundfunkveranstalter – sowie im 
Bereich „Erbringung von sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen“, 
zu dem beispielsweise die Vermitt-
lung von Arbeitskräften sowie Haus-
meister- und Reinigungsdienste zäh-
len, stiegen die Umsatzzahlen um 9,5 
bzw. 8,1 Prozent. Dagegen gingen die 
Quartalsumsätze im Bereich „Verkehr 
und Lagerei“ – dazu zählen z. B. der 
Straßen- und Schienenverkehr, die 
Schiff- und Luftfahrt sowie Post-, 
Kurier- und Expressdienste – um 4,1 
Prozent zurück. 

Umsatz und Beschäftigte in ausgewählten Dienstleistungsbereichen 
im 4. Quartal 2014 
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schnitt „Erbringung von freiberuf- 
lichen, wissenschaftlichen und tech-
nischen Dienstleistungen“ stieg die 
Beschäftigtenzahl um 2,4 Prozent, im 
Bereich „Verkehr und Lagerei“ ging sie 
leicht zurück.

 
Holzeinschlag leicht rückläufig – 
Gut ein Fünftel Energieholz

Im Jahr 2014 wurden in Rheinland-
Pfalz knapp 3,4 Millionen Kubikme-
ter Holz eingeschlagen (gerechnet 
ohne Rinde). Das waren 0,9 Prozent 
weniger als im Vorjahr. Damit ist der 
Holzeinschlag im vierten Jahr in Folge 
gesunken. Im Jahr 2010 hatte er auf-
grund des Orkantiefs Xynthia bei 5,5 
Millionen Tonnen gelegen. 

Im längerfristigen Vergleich ist eine 
Zunahme des Holzeinschlags fest-
zustellen. Während im Durchschnitt 
der Jahre 2005 bis 2014 jährlich 4,1 
Millionen Kubikmeter eingeschlagen 
wurden, waren es im Zeitraum 1995 
bis 2004 durchschnittlich nur 3,04 
Millionen Kubikmeter. 

Holzeinschlag 2014 nach Holzarten

Anteile in %

Fichte, Tanne,
Douglasie
49,7%

Buche, sonstige
Laubhölzer
29,1%

Kiefer, Lärche
13,4%

Eiche, Roteiche
7,9%

Zur positiven Entwicklung der Be- 
schäftigtenzahlen trug mit einer Zu- 
nahme von über zehn Prozent vor 
allem der Bereich „Information und 
Kommunikation“ bei. Der Bereich 
„Erbringung von sonstigen wirtschaft-
lichen Dienstleistungen“ verzeichnete 
im vierten Quartal 2014 einen Anstieg 
um 3,8 Prozent. Im Wirtschaftsab-



kurz + aktuell

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 40905 2015

Nach den Ergebnissen der dritten 

Bundeswaldinventur von 2012 wird 

der jährliche Zuwachs in den rhein-

land-pfälzischen Wäldern auf knapp 

6,9 Millionen Kubikmeter (Erntefest-

maß) geschätzt. Dies belegt, dass 

nach wie vor eine nachhaltige Holz-

nutzung erfolgt. 

Rund 719 000 Kubikmeter – das 

entspricht 21 Prozent des gesamten 

Holzeinschlags – wurden als Energie-

holz zur Erzeugung von Wärme und 

Strom genutzt. Dieser Wert hat sich 

in den vergangenen Jahren deutlich 

erhöht. Im Jahr 2004 waren lediglich 

362 000 Kubikmeter (8,4 Prozent) 

für energetische Zwecke eingesetzt 

worden. 

Knapp die Hälfte des Holzeinschlages 

entfiel auf Fichte, Tanne oder Dou-

glasie. Buchenholz sowie sonstige 

Laubhölzer hatten einen Anteil von 

29 Prozent. Kiefern- und Lärchenholz 

stellte 13 Prozent des Einschlages. 

Eichenhölzer kamen auf rund acht 

Prozent.

Im kommunalen und kirchlichen Wald 
(Körperschaftswald) erfolgte knapp 
die Hälfte des gesamten Einschlages, 
ein weiteres Drittel im Staatswald (36 
Prozent). Auf rund 14 Prozent wurde 
der Holzeinschlag im Privatwald 
geschätzt. Der Flächenanteil des Kör-
perschaftswaldes liegt laut Bundes-
waldinventur in Rheinland-Pfalz bei 
46 Prozent, Staats- und Privatwald 
kommen auf jeweils rund 27 Prozent.

 
Mehr als 5 500 Personen ein- 
gebürgert

Im Verlauf des Jahres 2014 wurden  
in Rheinland-Pfalz 5 566 Auslände-
rinnen und Ausländer eingebürgert. 
Das sind 181 bzw. 3,4 Prozent mehr 
als im Jahr zuvor. Von den 2 540 Män-
nern und 3 026 Frauen lebte rund ein 
Viertel schon 20 und mehr Jahre in 
Deutschland. Die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer lag bei etwa 16 
Jahren. Das Durchschnittsalter be- 
trug rund 32 Jahre. Die Altersspanne 
reichte von unter Einjährigen bis hin 
zu fast 90-Jährigen.

Wie bereits in den Vorjahren wurde 
die mit Abstand höchste Zahl von 
Einbürgerungsurkunden in den kreis-
freien Städten Ludwigshafen (682) 
und Mainz (453) ausgehändigt. Die 
wenigsten Einbürgerungen erfolg-
ten im Landkreis Südwestpfalz (30), 
in der kreisfreien Stadt Zweibrücken 
(38) und im Landkreis Cochem-Zell 
(39). Gemessen an der Zahl der Ende 
Dezember im Ausländerzentralregis-
ter registrierten Personen belegte, 
wie auch in den Vorjahren, die kreis-
freie Stadt Koblenz den Spitzen-
platz. Hier erhielten 2,5 Prozent der 
dort lebenden Ausländerinnen und 
Ausländer einen deutschen Pass. Es 
folgte der Landkreis Ahrweiler mit 2,2 
Prozent. Relativ gesehen die wenigs-
ten Einbürgerungen gab es wie schon 
2013 im Eifelkreis Bitburg-Prüm (0,8 
Prozent).

Die Liste der am häufigsten einge-
bürgerten Nationalitäten wird wie 
im Vorjahr von Türkinnen und Türken 
(1 083) angeführt. Es folgten Staats-
bürgerinnen und Staatsbüger aus 

Einbürgerungen 2004–2014
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Polen (367), dem Kosovo (260), Irak 
(227), Italien (215) und der Ukraine 
(204). Beschränkt man die Analyse 
auf Angehörige von Staaten, für die 
jeweils mindestens 100 Einbürgerun-
gen zu verzeichnen waren, erhielten 
– gemessen an der Zahl der 2014 im 
Ausländerzentralregister verzeichne-
ten Personen mit Wohnort in Rhein-
land-Pfalz – überproportional viele 
hier lebende Kamerunerinnen und 
Kameruner (elf Prozent), Irakerinnen 
und Iraker (8,3 Prozent), Marokkane-
rinnen und Marokanner (5,1 Prozent) 
sowie Ukrainerinnen und Ukrainer (4 
Prozent) den von ihnen beantragten 
deutschen Pass.

Nach dem Staatsangehörigkeits-
gesetz haben insbesondere Perso-
nen, die mindestens acht Jahre in 
Deutschland leben, einen besonde-
ren Anspruch auf Einbürgerung, wenn 
sie bestimmte, gesetzlich festgelegte 
Anforderungen erfüllen. Durch die 
Einbürgerung werden die Betroffenen 
gleichberechtigte deutsche Staats-
bürgerinnen und -bürger mit allen 

Rechten und Pflichten. Sie können in 
den Gemeinden, in den Ländern und 
auf Bundesebene wählen, selbst für 
ein Parlament kandidieren und damit 
ihre Interessen aktiv vertreten.

 
Weniger neue Auszubildende –  
Viele Lehrstellen unbesetzt

Im Jahr 2014 schlossen in Rhein-
land-Pfalz 10 380 Frauen und 16 014 
Männer einen Ausbildungsvertrag  
im Dualen System ab. Nach vorläu- 
figen Auswertungen waren das ins- 
gesamt 123 weniger als im Vorjahr 
(–0,5 Prozent). Ein so niedriger Wert 
war zuletzt Mitte der 90er-Jahre zu 
beobachten. Bundesweit sank die 
Zahl der Neuabschlüsse gegenüber 
2013 um 1,4 Prozent auf nunmehr 
518 400.

Ursache für den Rückgang ist, neben 
der demografischen Entwicklung, ein 
geändertes Bildungsverhalten. Immer 
mehr junge Menschen streben eine 
akademische Ausbildung an. Anders 
als in der Berufsausbildung hat sich 

die Zahl der Studienanfängerinnen 
und -anfänger in den vergangenen 
20 Jahren auf rund 23 000 fast ver-
doppelt. 

Die meisten Neuabschlüsse gab es, 
trotz rückläufiger Zahlen, im Bereich 
„Industrie und Handel“ (15 075) so- 
wie im Handwerk (7 767). Die Mehr-
zahl der neuen Auszubildenden waren 
Männer (61 Prozent). Relativ be- 
trachtet mehr Frauen gab es in den 
Bereichen „Hauswirtschaft“ (95 Pro-
zent), „Freie Berufe“ (92,5 Prozent), 
und „Öffentlicher Dienst“ (59 Pro-
zent).

Nicht alle Ausbildungsstellen konn-
ten besetzt werden. So wurden der 
Bundesagentur für Arbeit zum 30. 
September 2014 landesweit 1 477 
unbesetzte Ausbildungsstellen ge- 
meldet (Vorjahr: 1 293). Diesen stan-
den lediglich 794 registrierte „un- 
versorgte“ Bewerberinnen und Be- 
werber gegenüber, die noch keinen 
Ausbildungsplatz gefunden hatten 
(Vorjahr: 727). 

Auszubildende mit neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen 2004–20141 nach Geschlecht
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Auch die Zahl der Auszubildenden 
insgesamt sank gegenüber dem Vor-
jahr (–2,6 Prozent). Am 31. Dezember 
2014 befanden sich 68 676 Personen 
in einer dualen Ausbildung, Ende 2013 
waren es noch 70 491.
 
Mehr Pkw-Neuzulassungen 

Die Zahl der in Rheinland-Pfalz neu 
zugelassenen Pkw ist in den ersten 
drei Monaten des Jahres 2015 leicht 
gestiegen. In diesem Zeitraum wur-
den 29 950 Pkw neu zugelassen, das 
waren 4,5 Prozent mehr als im Vorjahr 
(Deutschland: +6,4 Prozent). Auch bei 
den Lastkraftwagen nahmen die Neu-
zulassungen um 6,1 Prozent auf 2 775 
Fahrzeuge zu. Bei den Zugmaschinen 
sank dagegen die Zulassungszahl um 
2,1 Prozent auf 1 018. Die Zahl der 
neu zugelassenen Krafträder lag mit 
2 078 um 7,1 Prozent über dem Wert 
des Vorjahreszeitraumes.

Insgesamt wurden in Rheinland-Pfalz 
36 031 Fahrzeuge neu zugelassen, 4,4 
Prozent mehr als im 1. Quartal 2014 
(Deutschland +6,2 Prozent).

Mit 100 571 Besitzumschreibungen 
(+3,2 Prozent) wurde auf dem Ge- 
brauchtwagenmarkt für Pkw das 
Niveau des Vorjahreszeitraumes 
ebenfalls leicht übertroffen. Der 
Handel mit gebrauchten Nutz-
fahrzeugen entwickelte sich unter-
schiedlich. Während bei den Lkw mit 
einem leichten Plus von 1,9 Prozent 
die Besitzer wechselten, ging der 
Handel mit gebrauchten Zugma-
schinen um 7,7 Prozent gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum zurück. Die 
Umschreibung gebrauchter Kraft- 
räder sank um elf Prozent. Insgesamt 
wechselten 113 276 Kraftfahrzeuge 
ihre Besitzer, das waren zwei Prozent 
mehr als zwischen Januar und März 
2014 (Deutschland: +1,8 Prozent).

Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen in Rheinland-Pfalz und  
in Deutschland von Januar bis März 2015

Rheinland-Pfalz Deutschland 

Veränderung zum Vorjahreszeitraum in %
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Mehr Verkehrsunfälle, mehr Todes- 
opfer, weniger Schwerverletzte

In den ersten beiden Monaten des 
Jahres 2015 verloren in Rheinland-
Pfalz 21 Menschen bei Verkehrsunfäl-
len ihr Leben. Nach vorläufigen Anga-
ben waren das fünf Todesopfer mehr 
als im gleichen Vorjahreszeitraum. 
Die Zahl der Schwerverletzten ging 
um 17 Prozent auf 361 zurück. Leicht 
verletzt wurden 1 940 Personen, das 
waren 3,5 Prozent mehr als ein Jahr 
zuvor. Insgesamt stieg die Zahl der 
von der Polizei registrierten Unfälle 
um 3,8 Prozent auf 20 272. 

 
Umsatzsteuerstatistik 2013: 
Unternehmen halten Umsatz auf 
Vorjahresniveau

Die rheinland-pfälzischen Unter-
nehmen meldeten im Rahmen ihrer 
Umsatzsteuer-Voranmeldungen für 
das Jahr 2013 knapp 212 Milliarden 
Euro Umsätze aus Lieferungen und 
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Leistungen. Damit setzten sie in 
etwa soviel um wie ein Jahr zuvor 
(+0,1 Prozent). Überdurchschnitt- 
liche Zuwächse von 2,4 Prozent ver-
zeichneten die Unternehmen mit 
Jahresumsätze zwischen zwei und  
50 Millionen Euro. Die Unterneh-
men mit Jahresumsätzen bis zu zwei  
Millionen Euro erlösten 0,1 Prozent 
weniger als im Vorjahr. Die Groß-
unternehmen – Unternehmen mit 
Umsätzen von mehr als 50 Millionen 
Euro – meldeten Umsätze, die ein  
Prozent unter denen des Vorjahres 
lagen. 

Die Zahl der Unternehmen, die Um- 
satzsteuer-Voranmeldungen vor- 

nahmen, sank um 0,7 Prozent auf 
rund 155 000. Insgesamt wurden 
Umsatzsteuervorauszahlungen in 
Höhe von 5,86 Milliarden Euro geleis-
tet, das waren 5,1 Prozent mehr als 
im Vorjahr.

Den mit Abstand größten Teil des Um- 
satzes (44 Prozent) erwirtschafteten 
die Unternehmen des Verarbeiten-
den Gewerbes, gefolgt vom Handel 
(einschließlich Instandhaltung und 
Reparatur von Kraftfahrzeugen) mit 
26 Prozent. Drittgrößter Wirtschafts-
abschnitt war das Baugewerbe mit 
einem Umsatzanteil von 6,6 Prozent. 

Knapp 100 der über 155 000 Unter-
nehmen setzten jeweils mehr als 250 

Millionen Euro um. Sie trugen zusam-
men über 40 Prozent zum Gesamt-
umsatz bei.

Von den Unternehmen haben 25 
Prozent ihren Sitz in den kreisfreien 
Städten; auf sie entfielen 45 Prozent 
des Umsatzes. Wesentlich beeinflusst 
wird dieser Wert von der Stadt Lud-
wigshafen, auf die knapp 15 Prozent 
der vorangemeldeten Umsätze ent-
fielen. Mit 0,5 Prozent verzeichnete 
Zweibrücken den geringsten Umsatz-
anteil der zwölf kreisfreien Städte. In 
den Landkreisen lag die Spannweite 
der Umsatzanteile zwischen 7,4 Pro-
zent im Landkreis Mainz-Bingen und 
0,5 Prozent im Landkreis Kusel. 

Umsatz aus Lieferungen und Leistungen 2013 nach ausgewählten Wirtschaftsabteilungen1
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Rasterbasierter Online-Atlas zeigt Ergebnisse des Zensus 2011 unterhalb der Gemeindeebene  
für ganz Deutschland

Mit dem „Zensus-Atlas“ erweitern die Statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder ihr Informationsangebot aus 
der jüngsten Volks-, Gebäude- und Wohnungszählung – 
dem Zensus 2011 – um kleinräumige digitale Karten. 

Wo leben die meisten Menschen je Quadratkilometer, und 
in welchen Regionen stehen besonders viele Wohnungen 
leer? Auf diese und weitere Fragestellungen aus den The-
menbereichen Bevölkerung und Immobilien bietet dieser 
Atlas Antworten.

Die interaktiv ausgestaltete Online-Anwendung umfasst 
insgesamt zehn thematische Karten, beispielsweise auch 
zum Durchschnittsalter der Bevölkerung und der Pro-Kopf-
Wohnfläche. Die Ergebnisse basieren auf georeferenziert 
ausgewerteten Ergebnissen aus dem Zensus 2011. Für die 
Darstellung wurde das gesamte Bundesgebiet in Raster 
mit einer Größe von je einem Quadratkilometer aufge- 
teilt. Neben erläuternden Metadaten können sich die Nut-
zerinnen und Nutzer zudem beispielsweise Verwaltungs-
grenzen, Flüsse und Seen sowie die Verläufe von Auto- 
bahnen und Eisenbahnlinien anzeigen lassen.

„Mit dieser Gemeinschaftsveröffentlichung bietet die amt-
liche Statistik nun auch bundesweit kleinräumige Infor-
mationen nicht nur für die Verantwortlichen in der Kom-
munalplanung und -politik. Alle Bürgerinnen und Bürger 

können anschaulich Erkenntnisse über die Strukturen ihres 
unmittelbaren Wohnumfeldes erhalten“, erklärt Präsident 
Jörg Berres. Für die Karten wurden die folgenden zehn  
Indikatoren aufbereitet:

 
1. Bevölkerung

Indikator 1 –  Bevölkerungszahl

Indikator 2 –  Ausländeranteil

Indikator 3 –  Geschlechterverhältnis

Indikator 4 –  Durchschnittsalter

Indikator 5 –  Anteil der unter 18 Jährigen

Indikator 6 –  Anteil der ab 65 Jährigen

Indikator 7 –  Durchschnittliche Haushaltsgröße
 
2. Gebäude und Wohnungen

Indikator 8 –  Leerstandsquote

Indikator 9 –  Wohnfläche pro Bewohner

Indikator 10 – Wohnfläche pro Wohnung
 
Der „Zensus-Atlas“ steht kostenfrei im gemeinsamen 
Internetangebot der Statistischen Ämter des Bundes und 
der Länder unter https://atlas.zensus2011.de zur Ver- 
fügung.

Aus der amtlichen Statistik
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Der Verbraucherpreisindex misst die 
durchschnittliche Preisveränderung der 
Waren und Dienstleistungen, die von 
privaten Haushalten für Konsumzwecke 
gekauft werden. Berücksichtigt werden 
Güter des täglichen Bedarfs, Mieten, 
langlebige Gebrauchsgüter und Dienst-
leistungen. Der Verbraucherpreisindex 
dient als Indikator für die Beurteilung 
der Geldwertstabilität und als Inflations- 
maßstab.

Rund um die Monatsmitte erheben in 
Rheinland-Pfalz in elf Berichtsgemein-
den 17 Preisermittler im Auftrag des 
Statistischen Landesamtes in rund 2 000 
Berichtsstellen (z. B. Kaufhäuser) gut 
20 000 Einzelpreise. Dabei werden die 
Preisveränderungen von rund 700 genau 
beschriebenen Waren und Dienstleistun-
gen erfasst. Die Preisveränderungen wer-
den gemäß der Verbrauchsbedeutung, 
die den Waren und Dienstleistungen bei 
den Ausgaben der privaten Haushalte 
zukommt, im Preisindex berücksichtigt.

Verbraucherpreisindex
Verbraucherpreise im April 2015

Verbraucherpreisindex im April 2015

April 2015

6 Verbraucherpreisindex: +0,4%

6 Ausgewählte Preisentwicklungen:
  Bohnenkaffee: +17,9%
  Äpfel: –9,4%

Veränderung gegenüber dem Vorjahresmonat in %

Veränderung in den Waren- und Dienstleistungsgruppen gegenüber April 2014 in %
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Im April 2015 lagen die Verbraucher-
preise in Rheinland-Pfalz um 0,4 Pro-
zent über dem Niveau des Vorjahres-
monats. Die Inflationsrate ist damit 
wieder leicht gestiegen.

Dämpfend auf den Gesamtindex 
wirkte die Entwicklung der Energie-
preise. Diese sanken gegenüber April 
2014 um sechs Prozent. Insbesondere 
die Preise für Mineralölprodukte lagen 
unter dem Vorjahresniveau (–11 Pro-
zent; darunter Heizöl: –19 Prozent und 
Kraftstoffe: –8 Prozent). Aber auch 
Strom (–1,4 Prozent), Gas (–1,6 Pro-
zent) und Fernwärme (–3,9 Prozent) 
wurden billiger. 

Preiserhöhungen waren bei Nahrungs-
mitteln und alkoholfreien Getränken 
festzustellen (+1,2 Prozent). Besonders 

Kaffee, Tee und Kakao (+10 Prozent) 
sowie Gemüse (+9 Prozent) wurden 
merklich teurer. So lag beispielsweise  
der Preis für Bohnenkaffee 18 Prozent  
über dem Niveau des Vorjahresmo- 
nats. Auch für Paprika (+26 Prozent) 
und Auberginen (+8,4 Prozent) muss-
ten die Verbraucherinnen und Ver-
braucher tiefer in die Tasche greifen. 

Im Vergleich zum Vormonat gaben 
die Verbraucherpreise um 0,1 Prozent 
nach. Saisonbedingte Preisrückgänge 
gab es in der Hauptgruppe „Freizeit, 
Unterhaltung und Kultur“ (–2,6 Pro-
zent). Gegenüber März 2015 teurer 
wurden insbesondere Produkte in 
den Hauptgruppen „Verkehr“ (+0,7 
Prozent; darunter: Kraftstoffe: +2 
Prozent) sowie „Nahrungsmittel und 
alkoholfreie Getränke“ (+0,5 Prozent).
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EUR je Haushalt mit einem Verbrauch 
von 80 m³ je Jahr

 unter 130 (84)
 130 bis unter 170 (378)
 170 bis unter 210 (500)
 210 bis unter 250 (654)
 250 bis unter 290 (440)
 290 und mehr (249)

Landesdurchschnitt: 213,11 Euro
( ) Anzahl der Verwaltungsbezirke
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Trinkwasserentgelte 2013 nach Verwaltungsbezirken

Starke regionale Schwankungen bei den Trinkwasserpreisen
Für einen Kubikmeter Trinkwasser musste ein rheinland-pfälzischer Haushalt im Jahr 2013 
durchschnittlich 1,70 Euro aufwenden. Daneben fiel eine verbrauchsunabhängige Grundgebühr 
in Höhe von 77,42 Euro pro Jahr an.

Die Modellrechnung für einen Musterhaushalt mit einem Jahresverbrauch von  
80 Kubikmetern Trinkwasser ergibt eine Belastung von rund 213 Euro.

Der günstigste Preis errechnet sich für den Landkreis Germersheim mit  
durchschnittlich knapp 146 Euro, am meisten mussten die Haushalte  
im Landkreis Birkenfeld mit 330 Euro zahlen. 



416  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen

05 2015

Von Dr. Annette Illy und Werner Kertels

Das Wirtschaftswachstum hat in Rheinland-Pfalz 2014 nach zwei schwächeren Jahren wieder 
an Dynamik gewonnen. Preisbereinigt stieg das Bruttoinlandsprodukt um 1,1 Prozent. Dazu 
haben sowohl das Produzierende Gewerbe als auch die Dienstleistungsbereiche beigetragen. 
Aus der Industrie kamen nur moderate Wachstumsimpulse. Im Vergleich zu Deutschland (+1,6 
Prozent) verlief die Entwicklung allerdings unterdurchschnittlich. In jeweiligen Preisen nahm 
die Wirtschaftsleistung in Rheinland-Pfalz um 2,7 Prozent auf 127,6 Milliarden Euro zu. Die 
Arbeitsproduktivität, gemessen als preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt je Arbeitsstunde, 
ist aufgrund des deutlichen Anstiegs des Arbeitsvolumens gesunken.

Stärkeres Wirtschaftswachstum  

als in den Vorjahren

Das wirtschaftliche Wachstum hat im Be- 

richtsjahr wieder Fahrt aufgenommen. 

Nachdem das preisbereinigte Bruttoinlands-

produkt 2012 nur um 0,7 Prozent gestiegen 

und 2013 sogar um 0,4 Prozent gesunken 

ist, nahm die Wirtschaftsleistung 2014 

um 1,1 Prozent zu. Nach dieser ersten noch 
vorläufigen Berechnung des Arbeitskreises 
„Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
der Länder“ fiel das Wachstum in Rheinland-
Pfalz im Ländervergleich allerdings unter-
durchschnittlich aus. In Deutschland und in 
den alten Ländern ohne Berlin erhöhte sich 
das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt 
jeweils um 1,6 Prozent. 

Bruttoinlands-
produkt steigt 
preisbereinigt 

um 1,1 Prozent

Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz 2014
Bruttoinlandsprodukt steigt um 1,1 Prozent

Im Rahmen von Revisionen werden die Ergebnisse der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen überarbei-
tet, um neue Konzepte einzuführen, methodische Verbesserungen zu realisieren und neue Datenquellen zu 
erschließen. Revisionen erfolgen in Abständen von etwa fünf bis zehn Jahren.

Die Revision 2014 diente in erster Linie der Implementierung des neuen „Europäischen Systems Volkswirt-
schaftlicher Gesamtrechnungen“ (ESVG 2010). Die quantitativ bedeutsamsten konzeptionellen Neuerun-
gen sind die geänderte Verbuchung von Forschungs- und Entwicklungsleistungen sowie von militärischen 
Waffensystemen als Investitionen. Bei den datenbedingten Änderungen sind insbesondere die Ergebnisse 
der im Rahmen des Zensus 2011 durchgeführten Gebäude- und Wohnungszählung zu nennen, die für die 
Berechnung der Wertschöpfung aus Wohnungsvermietung genutzt werden.

Die hier nachgewiesenen Werte sind abgestimmt auf den Berechnungsstand Februar 2015 des Statistischen 
Bundesamtes. Derzeit liegen Ergebnisse der Revision 2014 zum Bruttoinlandsprodukt sowie zur Bruttowert-
schöpfung nach Wirtschaftsbereichen auf Länderebene für die Berichtsjahre 2000 bis 2014 vor.

Hinweise zur Revision 2014
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Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen

1 Quelle: Eurostat

Veränderung zu 2013 in %
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In jeweiligen Preisen stieg das Brutto- 
inlandsprodukt im Berichtsjahr um 3,4  
Milliarden Euro bzw. 2,7 Prozent auf 127,6 
Milliarden Euro (Deutschland: +3,4 Prozent). 
Damit erwirtschaftete Rheinland-Pfalz  
4,4 Prozent des deutschen Bruttoinlands-
produkts.

Nominales 
Bruttoinlands- 

produkt 
beträgt 127,6 

Milliarden Euro

Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktprei-

sen umfasst den Wert aller in einem ab- 

gegrenzten Wirtschaftsgebiet („Inland“) 

produzierten Waren und Dienstleistun-

gen (Produktionswert) abzüglich der 

bei der Produktion verbrauchten Güter 

(Vorleistungen). Es ist als Ausdruck der 

in einer bestimmten Region erbrachten 

wirtschaftlichen Leistung in einer Periode  

somit in erster Linie ein Produktions- 

indikator (Inlandskonzept).

Bruttoinlandsprodukt

Moderater Zuwachs im Verarbeitenden 
Gewerbe 

Von der Industrie kamen nur moderate 
Wachstumsimpulse. Die Bruttowertschöp-
fung im Verarbeitenden Gewerbe erhöhte 
sich preisbereinigt um ein Prozent und damit 
deutlich geringer als in Deutschland (+2,2 
Prozent). Auch der Beitrag der Industrie 
zum Wachstum des realen Bruttoinlands-
produkts fiel mit knapp 0,3 Prozentpunkten 
unterdurchschnittlich aus (Deutschland: 0,5 
Prozentpunkte). Der Anteil des Verarbeiten-
den Gewerbes an der gesamten Bruttowert-
schöpfung liegt in Rheinland-Pfalz mit gut 
25 Prozent deutlich über dem Bundesdurch-
schnitt (22 Prozent). 

Der Anstieg der Wertschöpfung in der Indus-
trie ist vor allem auf die positive Entwicklung 
des Auslandsgeschäfts und sinkende Preise 
zurückzuführen. Während die Inlandsum-

Zunahme der 
Wertschöpfung 
im Verarbeiten-
den Gewerbe  
um ein Prozent

T 1 Bruttoinlandsprodukt 2014 nach Bundesländern

Land
In jeweiligen Preisen Preisbereinigt

Mrd. EUR Veränderung zu 
2013 in %

Index:
2005=100

Veränderung zu 
2013 in %

Baden-Württemberg   438,3  4,1 107,9   2,4 
Bayern   521,9  3,5 109,6   1,8 
Berlin   117,3  4,4 105,9   2,2 
Brandenburg   61,9  2,6 102,1   0,9 
Bremen   30,2  2,8 105,2   0,7 
Hamburg   103,1  3,7 102,5   1,6 
Hessen   250,5  3,2 103,8   1,4 
Mecklenburg-Vorpommern   38,5  3,1 101,7   1,6 
Niedersachsen   253,6  2,8 106,4   1,3 
Nordrhein-Westfalen   624,7  3,1 103,5   1,3 
Rheinland-Pfalz   127,6  2,7 104,9   1,1 
Saarland   33,5  3,0 103,5   1,3 
Sachsen   108,7  3,8 106,5   1,9 
Sachsen-Anhalt   55,6  1,7 100,4   0,4 
Schleswig-Holstein   84,0  3,4 106,5   1,7 
Thüringen   54,3  3,3 105,5   1,6 
Deutschland  2 903,8  3,4 105,8   1,6 
Nachrichtlich:

Alte Bundesländer (ohne Berlin)  2 467,5  3,4 106,0   1,6 
Neue Bundesländer (ohne Berlin)   319,0  3,0 103,8   1,4 

Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: Februar 2015 (Ergebnisse der Revision 2014).
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sätze in jeweiligen Preisen um 1,3 Prozent 
– und damit noch stärker als in den beiden 
Vorjahren – sanken, stiegen die Auslands- 
erlöse um 2,8 Prozent. Da der Export in der 
rheinland-pfälzischen Industrie mehr als 
die Hälfte des Gesamtumsatzes ausmacht, 
konnte damit insgesamt ein Umsatzplus von 
0,9 Prozent erreicht werden. Preisrückgänge 
in einigen Branchen sorgten dafür, dass der 
Zuwachs der preisbereinigten Bruttowert-
schöpfung sogar geringfügig höher ausfiel. 
Zur positiven Entwicklung des Auslands-
geschäfts trug vor allem die zunehmende 
Dynamik der Industrieproduktion außerhalb 
der EU bei. 

Etwas besser als im Verarbeitenden Gewerbe 
verlief die Entwicklung im Baugewerbe, das 
fünf Prozent zur gesamten Wertschöpfung 
beiträgt (Deutschland: 4,8 Prozent). Preis-
bereinigt nahm die Wertschöpfung um zwei 
Prozent zu (Deutschland: +3,7 Prozent), was 
einen Wachstumsbeitrag von 0,1 Prozent-
punkten bedeutete. Sowohl im Bauhaupt- 
als auch im Ausbaugewerbe stiegen die 

Umsätze im Berichtsjahr. Das Bauhaupt-
gewerbe profitierte dabei u. a. vom milden 
Winter.

Insgesamt verzeichnete das Produzierende 
Gewerbe, das auch die Energie- und Was-
serversorgung, die Entsorgung sowie den 
in Rheinland-Pfalz relativ kleinen Bereich 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden umfasst, einen Zuwachs der preisbe-
reinigten Bruttowertschöpfung um 0,7 Pro-
zent (Deutschland: +1,7 Prozent). Der Anteil 
des sekundären Sektors an der gesamten 
Bruttowertschöpfung betrug 34 Prozent 
(Deutschland: 31 Prozent). 

Im primären Sektor nahm die Wertschöp-
fung überdurchschnittlich zu (+1,7 Prozent), 
aber deutlich weniger als in Deutschland 
(+5,8 Prozent). Mit 1,3 Prozent ist der 
Anteil der Land- und Forstwirtschaft an 
der gesamten Wertschöpfung allerdings 
sehr gering (Deutschland: 0,8 Prozent). Zur 
sektoralen Wertschöpfung in Deutschland 
trägt Rheinland-Pfalz jedoch 7,5 Prozent bei. 

Anstieg der 
Wertschöpfung 
im Baugewerbe 

um zwei Prozent 

Positive Ent-
wicklung in der 
Land- und Forst-
wirtschaft 

T 2
Bruttoinlandsprodukt und Bruttowertschöpfung in Rheinland-Pfalz  
und in Deutschland 2014 nach Wirtschaftsbereichen

Wirtschaftsbereich

In jeweiligen Preisen Preisbereinigt
Rheinland- 

Pfalz
Deutsch- 

land
Rheinland-

Pfalz
Deutsch- 

land
Mill. EUR Veränderung zu 2013 in %

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen  127 614 2,7 3,4 1,1 1,6 
Bruttowertschöpfung insgesamt  114 780 2,8 3,4 1,0 1,5 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei  1 511 -8,4 -7,2 1,7 5,8 
Produzierendes Gewerbe  38 693 2,2 3,4 0,7 1,7 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe  33 003 1,5 2,7 0,4 1,4 
darunter: Verarbeitendes Gewerbe  28 972 2,0 3,5 1,0 2,2 

Baugewerbe  5 690 6,0 7,7 2,0 3,7 
Dienstleistungsbereiche  74 577 3,3 3,5 1,2 1,3 

Handel, Verkehr, Gastgewerbe,
Information und Kommunikation  20 427 2,3 3,0 1,0 1,6 
Finanz-, Versicherungs- und Unternehmens-
dienstleister, Grundstücks- und Wohnungswesen  25 887 2,9 3,6 0,9 1,4 
öffentliche und sonstige Dienstleister,
Erziehung und Gesundheit  28 262 4,5 4,0 1,6 1,1 

Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: Februar 2015 (Ergebnisse der Revision 2014).
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Nur in Bayern, Niedersachsen, Nordrhein-
Westfalen und Baden-Württemberg ist die-
ser Anteil aufgrund größerer landwirtschaft- 
licher Flächen noch höher. Der hohe rhein-
land-pfälzische Anteil erklärt sich durch die 
höhere Flächenproduktivität, insbesondere 
im Weinbau.
 
Auch in den Dienstleistungsbereichen 
steigt die Wertschöpfung 

Aus den Dienstleistungsbereichen, die 
einen Anteil von 65 Prozent an der gesamt-
wirtschaftlichen Wertschöpfung haben 
(Deutschland: 69 Prozent), kamen im Be- 
richtsjahr ebenfalls positive Wachstums-
impulse. Die preisbereinigte Bruttowert-
schöpfung legte im tertiären Sektor um  
1,2 Prozent zu (Deutschland: +1,4 Prozent) 
und trug damit knapp 0,8 Prozentpunkte 
zum Wachstum bei. 

Dazu leistete vor allem der mit einem Anteil 
von 25 Prozent größte Dienstleistungsbe-
reich „Öffentliche und sonstige Dienstleister, 
Erziehung, Gesundheit“ einen Beitrag. Die 
Bruttowertschöpfung stieg hier preisberei-
nigt um 1,6 Prozent (Deutschland: +1,1 Pro-
zent). Maßgeblich trug dazu der größere der 
beiden Unterbereiche „Öffentliche Dienst-
leister, Erziehung, Gesundheit“ mit einem 
Plus von 1,8 Prozent bei. Zurückzuführen ist 
das Wachstum in erster Linie auf den Bereich 
Gesundheits- und Sozialwesen, während die 
Entwicklung im Bereich Erziehung und ins-
besondere in der öffentlichen Verwaltung 
deutlich ungünstiger verlief. Im kleineren 
Unterbereich „Sonstige Dienstleister“ fiel 
der Zuwachs mit 0,8 Prozent geringer aus. 
Hierzu gehören beispielsweise künstlerische 
und unterhaltende Tätigkeiten, Bibliothe-
ken und Museen, Interessenvertretungen 

„Öffentliche 
und sonstige 
Dienstleister, 
Erziehung,  
Gesundheit“: 
+1,6 Prozent
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Veränderung
zu 2013

in %

Wachstumsbeiträge zur Bruttowertschöpfung in Prozentpunkten

Anteile an der
Bruttowertschöpfung
in %

28,8 5,0 17,8 22,6 24,6

1 Ohne Baugewerbe; Wirtschaftsabschnitte B bis E. – 2 Einschließlich Information und Kommunikation; Wirtschaftsabschnitte G bis J. – 
3  Einschließlich Unternehmensdienstleister, Grundstücks- und Wohnungswesen; Wirtschaftsabschnitte K bis N. – 4 Einschließlich Erziehung, 
Gesundheit; Wirtschaftsabschnitte O bis T. 

Bruttoinlands-
produkt

Produzierendes
Gewerbe¹

Baugewerbe Handel,
Verkehr,

Gastgewerbe²

Finanz-,
Versicherungs-
dienstleister³

Öffentliche
und sonstige

Dienstleister⁴

Land- und
Forstwirtschaft,

Fischerei

G 3 Wachstumsbeiträge der Wirtschaftsbereiche 2014



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 42105 2015

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen

und kirchliche Vereinigungen, persönliche 
Dienstleistungen sowie häusliche Dienste.

Im kleineren Dienstleistungsbereich „Han-
del, Verkehr, Gastgewerbe, Information und 
Kommunikation“ (Wertschöpfungsanteil: 18 
Prozent) verlief die Entwicklung hingegen 
unterdurchschnittlich. Die Wertschöpfung 
erhöhte sich preisbereinigt nur um ein Pro-
zent (Deutschland: +1,6 Prozent). Dies ist 
vor allem auf den Abschnitt „Information 
und Kommunikation“ zurückzuführen. Hier 
nahm die Wirtschaftsleistung um 1,1 Prozent 
ab. Im Bereich „Handel, Verkehr und Lage-
rei, Gastgewerbe“ stieg die Wertschöpfung 
dagegen um 1,6 Prozent und damit sogar 
geringfügig stärker als in Deutschland. 

Am geringsten war die Zunahme der Brutto- 
wertschöpfung im Bereich „Finanz-, Versi-
cherungs- und Unternehmensdienstleister, 
Grundstücks- und Wohnungswesen“ (Wert-
schöpfungsanteil: 23 Prozent) mit +0,9 Pro-
zent (Deutschland: +1,4 Prozent). Der größte 
Unterbereich, das Grundstücks- und Woh-
nungswesen, verzeichnete einen Zuwachs 

von 1,3 Prozent. Ähnlich war die Entwick-
lung bei den Unternehmensdienstleistern 
mit einem Anstieg um 1,2 Prozent. Dagegen 
war die preisbereinigte Wertschöpfung der 
Finanz- und Versicherungsdienstleister mit 
–1,1 Prozent rückläufig.

 
Stundenproduktivität sinkt 

Die Erwerbstätigkeit hat 2014 wie in den 
Vorjahren zugenommen. Mit 1,968 Millio-
nen Erwerbstätigen im Jahresdurchschnitt 
wurde ein neuer Rekordwert erreicht. 
Gegenüber 2013 war dies ein Anstieg um 
15 800 Erwerbstätige bzw. 0,8 Prozent 
(Deutschland: +0,9 Prozent). Fast alle gro-
ßen Wirtschaftsbereiche trugen zu diesem 
Anstieg bei. Im Produzierenden Gewerbe 
ohne Baugewerbe nahm die Beschäftigung 
um 1 100 Personen zu (+ 0,3 Prozent), im 
Baugewerbe um 1 700 Personen (+1,4 Pro-
zent). Den höchsten Anstieg verzeichnete 
der Bereich „Handel, Verkehr, Gastge-
werbe, Information und Kommunikation“ 
(+8 600 Personen bzw. +1,8 Prozent). Auch 

„Handel, Verkehr, 
Gastgewerbe, 

Information und 
Kommunikation“: 

+1 Prozent

„Finanz-, Ver- 
sicherungs- und 
Unternehmens-

dienstleister, 
Grundstücks- 

und Wohnungs-
wesen“:  

+0,9 Prozent

Erwerbstätig-
keit nimmt um 
0,8 Prozent zu

T 3
Erwerbstätige und geleistete Arbeitsstunden in Rheinland-Pfalz und in Deutschland 2014  
nach Wirtschaftsbereichen

Wirtschaftsbereich

Erwerbstätige Geleistete Arbeitsstunden der 
Erwerbstätigen

Rheinland-Pfalz Deutschland Rheinland-Pfalz Deutschland

1 000 Veränderung zu 2013 
in %

Mill. 
Stunden

Veränderungzu 2013 
in %

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei  43,9  3,1  1,5  69,0  1,8  1,1 
Produzierendes Gewerbe  512,1  0,6  0,4  762,1  2,5  1,4 

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe  389,3  0,3  0,3  563,6  2,4  1,5 
darunter: Verarbeitendes Gewerbe  365,1  0,4  0,4  526,7  2,5  1,6 

Baugewerbe  122,8  1,4  0,7  198,5 2,6 1,2 
Dienstleistungsbereiche 1 411,7  0,8  1,0 1 807,9  1,5  1,6 

Handel, Verkehr, Gastgewerbe,
Information und Kommunikation  495,7  1,8  1,1  653,8  1,3  1,5 
Finanz-, Versicherungs- und Unternehmens-
dienstleister, Grundstücks- und Wohnungswesen  262,4 - 1,1  1,2  354,7  1,0  1,7 
öffentliche und sonstige Dienstleister,
Erziehung und Gesundheit  653,7  0,9  0,9  799,4  2,0  1,6 

Insgesamt 1 967,7  0,8  0,9 2 639,1  1,8  1,5 

Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: Februar 2015 (Ergebnisse der Revision 2014).
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Veränderung zum Vorjahr in %
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im Bereich „Öffentliche und sonstige Dienst-
leister, Erziehung, Gesundheit“ waren 2014 
mehr Personen tätig (+5 900 Personen bzw. 
+0,9 Prozent). Im Bereich „Finanz-, Versi-
cherungs- und Unternehmensdienstleister, 
Grundstücks- und Wohnungswesen“ sank 
die Zahl der Erwerbstätigen hingegen um 
2 800 (–1,1 Prozent). Die unterschiedliche 
Entwicklung in den Teilbereichen des Dienst-
leistungssektors wurde deutlich beeinflusst 
von Umstrukturierungen in der Beschäftig-
tenstatistik bei den geringfügig entlohnten 
und den kurzfristig Beschäftigten.

Da der Anstieg des preisbereinigten Brutto-
inlandsprodukts etwas stärker ausfiel als 
der der Erwerbstätigenzahl, hat sich die 
gesamtwirtschaftliche Arbeitsproduktivi-
tät, gemessen als preisbereinigtes Brutto- 
inlandsprodukt je Erwerbstätigen, erhöht. 
Für Rheinland-Pfalz ergab sich ein Zuwachs 
um 0,3 Prozent (Deutschland: +0,7 Pro-
zent). In jeweiligen Preisen bewertet erwirt-
schaftete ein in Rheinland-Pfalz arbeiten-
der Erwerbstätiger durchschnittlich rund 
64 900 Euro (Deutschland: 68 100 Euro) 

und damit gut 1 200 Euro bzw. 1,9 Prozent 
mehr als 2013 (Deutschland: +1 600 bzw. 
+2,5 Prozent). 

Bei der Interpretation der so berechneten 
Arbeitsproduktivität ist jedoch zu beachten, 
dass Veränderungen des Arbeitsvolumens 
darin nicht berücksichtigt sind. Das Arbeits-
volumen, das die tatsächlich geleistete 
Arbeitszeit aller Erwerbstätigen umfasst, 
hat als Bezugsgröße für die Produktivität des 
Faktors Arbeit eine höhere Aussagekraft als 
die Zahl der Erwerbstätigen, insbesondere 
bei regionalen und intertemporalen Ver-
gleichen. Das Arbeitsvolumen spiegelt im 
Gegensatz zur Zahl der Erwerbstätigen auch 
strukturelle Verschiebungen wie vermehrte 
Teilzeitbeschäftigung oder zunehmende 
geringfügige Beschäftigung wider.

Das Arbeitsvolumen hat 2014 deutlich zu- 
genommen. Dies ist u. a. auf die gestiegene 
Zahl der Erwerbstätigen und einen zusätz- 
lichen Arbeitstag zurückzuführen. Insgesamt 
wurden gut 2,6 Milliarden Arbeitsstunden 
geleistet, das waren 47 Millionen Stunden 

Anstieg des 
preisbereinigten 

Bruttoinlands-
produkts je 

Erwerbstätigen 
um 0,3 Prozent

Arbeitsvolumen  
nimmt um  
1,8 Prozent zu

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen stellen das umfassendste statistische  
Instrumentarium der Wirtschaftsbeobachtung dar. Um ein solches System auch für die 
Länder zu erstellen, wurde 1954 der Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrech- 
nungen der Länder“ gegründet. Diesem Arbeitskreis gehören die Statistischen Ämter der  
16 Bundesländer sowie das Statistische Bundesamt und das Bürgeramt, Statistik und  
Wahlen der Stadt Frankfurt am Main als Vertreter des Deutschen Städtetages an. 

Das Datenangebot des Arbeitskreises deckt weitgehend die Entstehungs-, Verteilungs- 
und Verwendungsrechnung auf Länderebene ab. Darüber hinaus werden ausgewählte 
Aggregate (z. B. Bruttoinlandsprodukt und Wertschöpfung) auf Kreisebene berechnet. Die 
Berechnungen erfolgen nach dem Europäischen System Volkswirtschaftlicher Gesamt-
rechnungen (ESVG 2010). 

Detaillierte Informationen zu den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Länder 
gibt es im Internetangebot des Arbeitskreises „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
der Länder“ unter www.vgrdl.de. 

Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“
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bzw. 1,8 Prozent mehr als 2013 (Deutsch-
land: +1,5 Prozent). Jeder Erwerbstätige 
arbeitete somit durchschnittlich 1 341 Stun-
den, 13 Stunden mehr als im Vorjahr. Das 
Arbeitsvolumen ist in allen Wirtschafts- 
bereichen gestiegen. Die höchste Zunahme 
verzeichneten das Baugewerbe mit einem 
Plus von 2,6 Prozent bzw. fünf Millionen 
Stunden und das Verarbeitende Gewerbe 
mit einem Plus von 2,5 Prozent bzw. knapp 
13 Millionen Stunden. Am geringsten fiel 
der Anstieg im Bereich „Finanz-, Versiche-
rungs- und Unternehmensdienstleister, 
Grundstücks- und Wohnungswesen“ aus 
(+1 Prozent bzw. +3,4 Millionen Stunden), 
gefolgt vom Bereich „Handel, Verkehr,  
Gastgewerbe, Information und Kommuni-
kation“ (+1,3 Prozent bzw. +8,4 Millionen 
Stunden).

Aufgrund des deutlichen Anstiegs des Ar- 
beitsvolumens ist die Arbeitsproduktivität, 
gemessen als preisbereinigtes Bruttoinlands-
produkt je Arbeitsstunde, im Gegensatz zur 
Pro-Kopf-Produktivität gegenüber dem Vor-
jahr um 0,7 Prozent gesunken (Deutschland: 
+0,1 Prozent). In jeweiligen Preisen wurden 
je Erwerbstätigenstunde 48,35 Euro erwirt-
schaftet (Deutschland: 49,66 Euro). Im Ver-
gleich zu 2013 bedeutete dies einen Anstieg 
um 0,9 Prozent (Deutschland: +1,8 Prozent). 
Die Stundenproduktivität unterscheidet sich 
in den Wirtschaftsbereichen deutlich: Im 
Produzierenden Gewerbe lag sie mit 50,77 
Euro je Erwerbstätigenstunde (Deutschland: 
51,08 Euro) um 9,52 Euro über der Pro-
duktivität im Dienstleistungssektor (41,25 
Euro, Deutschland: 42,93 Euro). Dabei ist 
zu beachten, dass in den Dienstleistungsbe-
reichen der Teilbereich „Wohnungsvermie-
tung“ enthalten ist, der die Aktivitäten aller 
Wirtschaftssubjekte zusammenfasst, die 
sich auf die Vermietung oder Eigennutzung 

Rückgang des 
Bruttoinlands-

produkts je 
Erwerbstäti-

genstunde um 
0,7 Prozent

von Wohnungen erstrecken. Die Arbeitspro-
duktivität ist in diesem Bereich sehr hoch. 
In der Land- und Forstwirtschaft wurden 
je Stunde durchschnittlich nur 21,89 Euro 
erwirtschaftet (Deutschland: 18,49 Euro). 

Die Arbeitnehmerentgelte, die sämtliche 
Geld- und Sachleistungen umfassen, die den 
Beschäftigten aus den Arbeits- oder Dienst-
verhältnissen zufließen (einschließlich der 
Sozialbeiträge der Arbeitgeber), sind um 3,9 
Prozent gestiegen (Deutschland: +3,7 Pro-
zent). Je Arbeitnehmer bedeutete dies ein 
Plus von 2,8 Prozent (Deutschland: +2,5 Pro-
zent). Das Entgelt je geleisteter Arbeitsstunde 
(Lohnkosten) erhöhte sich durchschnittlich 
um 1,6 Prozent (Deutschland: +1,7 Prozent). 
Da die Lohnkosten somit stärker zugenom-
men haben als die Arbeitsproduktivität in 
jeweiligen Preisen, sind die Lohnstückkosten 
im Berichtsjahr weiter gestiegen. 

Auch in der Industrie wurden 2014 höhere 
Arbeitnehmerentgelte gezahlt (+3,5 Prozent, 
Deutschland: +3,3 Prozent). Der Anstieg je 
Arbeitnehmer fiel mit einem Plus von drei 
Prozent sogar noch etwas höher aus als in 
der Wirtschaft insgesamt (Deutschland: 
+2,8 Prozent). Je geleisteter Arbeitsstunde 
nahmen die Arbeitnehmerentgelte aller-
dings nur um 0,7 Prozent zu (Deutschland: 
+1,4 Prozent). Da die nominale Stundenpro-
duktivität 2014 rückläufig war (–0,5 Prozent, 
Deutschland: +1,9 Prozent), ist auch in der 
Industrie ein weiterer Anstieg der Lohn-
stückkosten zu verzeichnen.

Lohnstückkosten 
steigen weiter

 
Werner Kertels, Diplom-Volkswirt, 
leitet das Referat „Gesamtrechnun-
gen, Arbeitsmarkt“. Dr. Anette Illy 
ist wissenschaftliche Mitarbeiterin 
in diesem Referat.
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Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen

Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz 2014

Diese und weitere interessante Infor-
mationen zum rheinland-pfälzischen 
Wirtschaftsjahr 2014 finden Sie in der 
Statistischen Analyse „Die Wirtschaft 
in Rheinland-Pfalz 2014“. Hier werden 
in ausführlichen textlichen Analysen die 
ökonomischen Entwicklungen des ab- 
gelaufenen Jahres und ihre möglichen 
Ursachen dargestellt. Umfangreiche Tabel-
len und Grafiken ergänzen den Vergleich 
zum vorangegangenen Wirtschaftsjahr 
und stellen zusätzlich auch längerfristige 
Entwicklungen dar.

In den folgenden Ausgaben des Statis-
tischen Monatsheftes werden die Ent-
wicklungen in ausgewählten Wirtschaftsbereichen sowie die Themenbereiche „Preise“, 
„Erwerbstätigkeit und Arbeitsmarkt“ sowie „Außenhandel“ aus der Analyse vorgestellt.

Die PDF-Datei steht zum kostenfreien Download unter www.statistik.rlp.de/stat_ana-
lysen/wirtschaft/jw2014.pdf zur Verfügung. Anhangtabellen zu dieser Analyse finden 
Sie unter www.statistik.rlp.de/stat_analysen/wirtschaft/jw2014_tabellenanhang.pdf.

Die Printausgabe kann zum Preis von 10 Euro einschließlich Versandkosten beim Statis-
tischen Landesamt, Vertrieb der Veröffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden. 
Telefon: 02603 71-2450, Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de

Für Smartphone-Benutzer: Bildcode mit einer im Internet verfügbaren 
App scannen:

Ausgabe N° 34 der Reihe „Statistische Analysen“

Statistik nutzen

STATISTISCHE
ANALYSEN

N° 34 2015

STATISTISCHES LANDESAMT

Die Wirtschaft in
Rheinland-Pfalz 2014
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Von Bettina Link

Umfassende Informationen zu Schulen, Schülerinnen und Schülern, 
Absolventinnen und Absolventen sowie pädagogischem Personal werden 
jährlich zu Beginn eines jeden Schuljahres an allen allgemeinbildenden 
und berufsbildenden Schulen erfragt. Das Erhebungsprogramm orientiert 
sich dabei zum einen an Vorgaben der Kultusministerkonferenz und zum 

anderen am landesspezifischen Informationsbedarf. Die aus der Schulstatistik ermittelten 
Daten sind eine wichtige Grundlage für bildungspolitische Entscheidungen und Planungen. 
Sie werden zudem intensiv in der Bildungsforschung genutzt und nicht zuletzt auch für die 
interessierte Öffentlichkeit aufbereitet.

Gesamtschülerzahlen an allgemein- 
bildenden Schulen seit zehn Jahren  
rückläufig

Im aktuellen Schuljahr 2014/15 besuchen 
418 512 Schülerinnen und Schüler die 1 510 
allgemeinbildenden Schulen in Rheinland-
Pfalz. Das sind 5 276 Kinder und Jugendliche 
weniger als ein Jahr zuvor (–1,2 Prozent). 

Das Schuljahr 2014/15 ist damit bereits das 
elfte in Folge, in dem sinkende Gesamtschü-
lerzahlen zu verzeichnen sind. Die Ursache 
hierfür ist der demografische Wandel und 
der damit einhergehende Rückgang der 
Bevölkerung im schulpflichtigen Alter. Die-
ser resultiert aus den über Jahre niedrigen 

Zahl der  
Schülerinnen 

und Schüler 
sinkt weiter 

Schülerinnen und Schüler an allgemeinbildenden 
und berufsbildenden Schulen im Schuljahr 2014/15
Zahl der Kinder im Primarbereich erstmals seit 15 Jahren wieder  
leicht steigend

1 Seit 2013/14 auch Jahrgangsstufe 10 an achtjährigen Gymnasien (G8-GTS).

Geburtenzahlen, die nicht zuletzt auf die 
zunehmend schwächer besetzten Eltern-
jahrgänge zurückgeführt werden können. In 
den letzten beiden Jahren waren bei der Zahl 
der Einschulungen zwar erstmals wieder 
Zuwächse festzustellen, diese sind jedoch 
auf Zuzüge zurückzuführen.

In den einzelnen Schulstufen entwickelten 
sich die Schülerzahlen im Schuljahr 2014/15 
unterschiedlich. Während der Primarbereich 
(Klassenstufen 1 bis 4) erstmals seit Ende der 
90er-Jahre wieder Zuwächse verzeichnete, 
schritt der Schülerrückgang im Sekundar- 
bereich I (Klassenstufen 5 bis 10) weiter 
fort. In der Sekundarstufe II (Klassen- bzw. 
Jahrgangsstufen 11 bis 13)1 konnten nun 
bereits zum zweiten Mal in Folge wieder 

Mehr Schü-
lerinnen und 
Schüler in  
der Sekundar-
stufe II
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steigende Schülerzahlen beobachtet wer-
den. Hintergrund hierfür ist zum einen die 
noch relativ starke Besetzung der entspre-
chenden Altersjahrgänge in der Bevölkerung. 
Zum anderen werden die Schülerzahlen in 
der Sekundarstufe II auch durch politische 
und gesellschaftliche Rahmenbedingungen 
sowie durch individuelle Bildungsentschei-
dungen bestimmt. Insbesondere der anhal-
tende Trend zu höheren allgemeinbildenden 
Abschlüssen wirkt dem Schülerrückgang in 
der Oberstufe entgegen. Wie im Folgenden 
erläutert wird, hat auch die Einführung des 
achtjährigen Gymnasiums Einfluss auf die 
Verteilung der Schülerinnen und Schüler auf 
die Schulstufen.

 
Wieder mehr Einschulungen

Im August 2014 wurden 34 502 Kinder an 
den Grundschulen, Freien Waldorfschulen 
und Förderschulen in Rheinland-Pfalz ein-
geschult.2 Die Zahl der Schulanfängerinnen 
und -anfänger lag um 3,8 Prozent über dem 

T 1
Schüler/-innen an allgemeinbildenden Schulen und in der vorschulischen Ausbildung  
im Schuljahr 2014/15 nach Schulart, Geschlecht und Migrationshintergrund

Vorschulische Ausbildung/ 
Schulart

Insgesamt Schülerinnen Schüler
Mit Migrations- 

hintergrund

Anzahl
Veränderung zum 

Vorjahr Anzahl % Anzahl % Anzahl %
Anzahl %

Schulkindergärten1   228 -89 -28,1   84 36,8   144 63,2 .  .   
Grundschulen  133 707  687 0,5  64 715 48,4  68 992 51,6  30 755 23,0 
Hauptschulen   476 -85 -15,2   189 39,7   287 60,3   18 3,8 
Realschulen  4 187 -371 -8,1  3 135 74,9  1 052 25,1   114 2,7 
Realschulen plus  88 636 -4 947 -5,3  40 028 45,2  48 608 54,8  16 071 18,1 
Gymnasien  133 757 -1 641 -1,2  71 036 53,1  62 721 46,9  8 827 6,6 
Integrierte Gesamtschulen  39 769 1 261 3,3  19 285 48,5  20 484 51,5  4 783 12,0 
Freie Waldorfschulen  2 454 -47 -1,9  1 293 52,7  1 161 47,3   46 1,9 
Kollegs und Abendgymnasien   684 -32 -4,5   305 44,6   379 55,4   52 7,6 
Förderschulen  14 614 -12 -0,1  5 205 35,6  9 409 64,4  1 885 12,9 

Insgesamt  418 512 -5 276 -1,2  205 275 49,0  213 237 51,0  62 551 15,0 

1 Daten zum Migrationshintergrund werden an Schulkindergärten nicht erhoben.

Ein Migrationshintergrund ist nach der Definition der 
Kultusministerkonferenz bei Schülerinnen und Schülern 
anzunehmen, wenn mindestens eines der folgenden 
Merkmale zutrifft:

6 keine deutsche Staatsangehörigkeit,
6 nichtdeutsches Geburtsland,
6  nichtdeutsche Verkehrssprache in der  

Familie bzw. im häuslichen Umfeld. 

Sozioökonomische Charakteristika der Familie, wie  
etwa das Bildungsniveau, der berufliche Status oder die 
finanzielle Situation der Eltern werden im Rahmen der 
amtlichen Schulstatistik nicht erhoben. 

Migrationshintergrund

2 Einschließlich wiederholte Einschulungen.

Wert des Vorjahres. Damit stieg die über 
Jahre rückläufige Zahl der Einschulungen wie 
schon 2013 wieder an. Der Anstieg dürfte 
vor allem auf Zuzüge zurückzuführen sein. 

Der Anteil der verspäteten Einschulungen an 
Grundschulen stieg zum Schuljahr 2014/15 
leicht auf 4,2 Prozent. Der Anteilswert der 
vorzeitigen Einschulungen lag ebenfalls bei 
4,2 Prozent. Mit einem Anteil von 92 Pro-
zent wurde die Mehrheit der Kinder regulär 
eingeschult. 

Gut vier 
Prozent aller 
Einschulungen 
vorzeitig 
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G 1
Schülerinnen und Schüler1 an allgemeinbildenden Schulen in den Schuljahren  
2004/05–2014/15 nach Schulstufen
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Sekundarstufe II

Sekundarstufe I

Primarstufe

1 Ohne Kinder im Elementarbereich und ohne Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt ganzheitliche Entwicklung, die in entsprechenden 
Förderklassen unterrichtet werden.
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Schon bei der Einschulung zeigen sich Unter-

schiede zwischen Kindern mit und ohne 

Migrationshintergrund. So lag, ähnlich wie 

in den Vorjahren, der Anteil der verspäteten 

Einschulungen an Grundschulen bei Kindern 

mit Migrationshintergrund über dem Durch-

schnitt (sechs Prozent). Auch fiel bei diesen 

Kindern der Anteil der vorzeitigen Einschu-

lungen (3,3 Prozent) geringer aus.

Wie im Folgenden gezeigt wird, ziehen sich 
diese Unterschiede durch die gesamte wei-
tere schulische Laufbahn. Insbesondere Kin-
der, in deren Familie vorrangig nicht Deutsch 
gesprochen wird, werden häufiger nicht ver-
setzt, wechseln seltener auf ein Gymnasium 
und erlangen seltener die Hochschulreife. 

Ähnliches gilt, wenn auch in geringerem 
Maße, für Jungen. Auch sie werden häufiger 

Kinder mit 
Migrationshin-
tergrund häu-

figer verspätet 
eingeschult 

T 2 Schulanfänger/-innen 2004–2014 nach Einschulungsart und Schulart

Einschulungs-
jahr

Ins- 
gesamt

Grundschulen Freie 
Waldorf-
schulen

Förder-
schuleninsgesamt vorzeitig regulär verspätet1

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl

2004  43 573 42 408 3 374 8,0 36 760 86,7 2 274 5,4  149 1 016 
2005  41 253 40 130 3 523 8,8 34 544 86,1 2 063 5,1  166  957 
2006  40 275 39 189 3 571 9,1 33 746 86,1 1 872 4,8  163  923 
2007  38 336 37 222 4 409 11,8 30 380 81,6 2 433 6,5  170  944 
2008  39 524  38 350  1 746 4,6  34 825 90,8  1 779 4,6   165  1 009 
2009  36 048 34 784 1 813 5,2 30 715 88,3 2 256 6,5  170 1 094 
2010  34 541 33 391 1 758 5,3 30 001 89,8 1 632 4,9  166  984 
2011  33 833 32 723 1 588 4,9 29 716 90,8 1 419 4,3  158  952 
2012  32 722  31 536  1 497 4,7  28 651 90,9  1 388 4,4   180  1 006 
2013  33 249 32 065 1 358 4,2 29 404 91,7 1 303 4,1  173 1 011 
2014  34 502  33 377  1 408 4,2  30 574 91,6  1 395 4,2   184   941 

1 Einschließlich wiederholt Eingeschulte.
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verspätet und seltener vorzeitig eingeschult 
und durchlaufen das schulische Bildungs- 
system im Durchschnitt etwas weniger er- 
folgreich als ihre Mitschülerinnen. 

Ein anhaltender Rückgang ist bei den Schul-
kindergärten zu verzeichnen (–28 Prozent). 
Diese Einrichtungen dienen vorrangig dazu, 
schulpflichtige – jedoch mangels Schulreife 
zurückgestellte – Kinder auf den Schulbe-
such vorzubereiten. Der starke Rückgang 
in Schulkindergärten basiert vor allem dar-
auf, dass diese Kinder seit dem Schuljahr 
2009/10 verstärkt in der Eingangsstufe der 
Grundschule gefördert werden.

 
Mehr Grundschülerinnen und Grund-
schüler

Die Primarstufe umfasst die Klassenstu-
fen 1 bis 4. Hier werden die Kinder in das 
schulische Lernen eingeführt und damit die 
Grundlagen für die weitere schulische Bil-
dung geschaffen. Derzeit besuchen 137 755 
Kinder diesen Bildungsabschnitt. Das sind 
0,4 Prozent mehr als ein Jahr zuvor. 

Gut 97 Prozent der Primarstufenschülerin-
nen und -schüler lernen an einer Grund-
schule. Diese werden in Rheinland-Pfalz 
entweder eigenständig oder aber organi-
satorisch verbunden mit Realschulen plus 
geführt. Darüber hinaus gibt es noch zwei 

private Schulen, an denen eine Grundschule 
mit einer Hauptschule verbunden ist.

 
Geänderte Schulstruktur im Bereich  
der Sekundarstufe I

Die Sekundarstufe I baut auf den Bildungser-
gebnissen der Primarstufe auf und umfasst 
die Klassenstufen 5 bis 10. In diesem Aus-
bildungsabschnitt soll allen Schülerinnen 
und Schülern eine gemeinsame Grundbil-
dung vermittelt werden. In den verschie-
denen Schularten der Sekundarstufe I kann 
nach erfolgreichem Abschluss der neunten 
Klasse die Berufsreife (früher: Hauptschul-
abschluss) und nach dem erfolgreichen 
Abschluss der zehnten Klasse der qualifi-
zierte Sekundarabschluss I (früher: mittlere 
Reife) erlangt werden. Letzterer berechtigt 
bei entsprechenden Leistungen zum Besuch 
der gymnasialen Oberstufe. 

Seit dem Jahr 2009 kam es im Sekundar-
bereich I zu umfassenden Änderungen der 
Schulstruktur. Mit Artikel 7 des „Landes-
gesetzes zur Änderung der Schulstruktur“ 
wurde zum Schuljahr 2009/10 die Realschule 
plus eingeführt, die bereits im Einführungs-
jahr an die Stelle der bisherigen Regionalen 
Schulen und der Dualen Oberschulen trat 
und im Schuljahr 2013/14 auch die Haupt- 
und Realschulen nahezu vollständig ablöste. 

Weniger Kinder 
besuchen einen 

Schulkinder-
garten 

T 3
Schulanfänger/-innen an Grundschulen 2014 nach Einschulungsart, Geschlecht 
und Migrationshintergrund

Einschulungs- 
art

Insgesamt Mädchen Jungen
Mit Migrations-

hintergrund

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Regulär  30 574 91,6  14 775 91,6  15 799 91,6  6 800 90,8 

Verspätet1  1 395 4,2   494 3,1   901 5,2   446 6,0 

Vorzeitig  1 408 4,2   855 5,3   553 3,2   244 3,3 

Insgesamt  33 377 100  16 124 100  17 253 100  7 490 100 

1 Einschließlich wiederholt Eingeschulte.
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Die Neuordnung der Schullandschaft war 
zum einen eine Reaktion auf den Akzep-
tanzverlust der Hauptschulen. Sie soll zum 
anderem dazu beitragen, mehr Jugendliche 
zu (höheren) Abschlüssen zu führen. Zu die-
sem Zweck wurde zum Schuljahr 2011/12 
die Möglichkeit geschaffen, der Realschule 
plus – bei Vorliegen bestimmter Vorausset-
zungen – eine Fachoberschule anzugliedern. 
Dieser berufsbildende Bildungsgang führt 
innerhalb von zwei Jahren zur Fachhoch-
schulreife, der Studienberechtigung für die 
Fachhochschule. Die Ausbildung an der Fach-
oberschule umfasst neben dem schulischen 
Unterricht auch einen fachpraktischen Teil: 
So absolvieren die Schülerinnen und Schü-
ler in ihrem ersten Schuljahr an jeweils drei 
Tagen der Woche ein berufliches Praktikum. 
Zurzeit ist an 30 Realschulen plus eine Fach-
oberschule angeschlossen. 
 
Gymnasien weiterhin beliebteste Schulart

Zum Schuljahr 2014/15 wechselten 33 408 
Grundschulabsolventinnen und -absolven-
ten in die fünfte Klassenstufe der weiterfüh-
renden Schulen in Rheinland-Pfalz. Vier von 
zehn setzen ihre Schullaufbahn an einem 

Fachoberschulen 
an Realschulen 

plus führen nach 
zwei Jahren  

zur Fachhoch-
schulreife 

41 Prozent der 
Kinder wechseln 

von der Grund-
schule auf ein 

Gymnasium

T 4
Zugänge1 aus Grundschulen in die fünfte Klassenstufe weiterführender Schulen des 
Schuljahres 2014/15 nach Schulart, Geschlecht und Migrationshintergrund

Vorschulische Ausbildung/
Schulart

Insgesamt Schülerinnen Schüler
Mit Migrations- 

hintergrund

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Gymnasien  13 685 41,0  6 858 42,7  6 827 39,3  1 050 26,0 

Integrierte Gesamtschulen  5 954 17,8  2 789 17,4  3 165 18,2   827 20,5 

Schulartübergreifende Orientierungsstufen  2 613 7,8  1 337 8,3  1 276 7,4   166 4,1 

Realschulen plus  10 500 31,4  4 636 28,9  5 864 33,8  1 935 48,0 

Realschulen   417 1,2   321 2,0   96 0,6   16 0,4 

Hauptschulen   9 0,0   2 0,0   7 0,0   0 0,0 

Freie Waldorfschulen   12 0,0   8 0,0   4 0,0   0 0,0 

Förderschulen   218 0,7   102 0,6   116 0,7   41 1,0 

Insgesamt  33 408 100  16 053 100  17 355 100  4 035 100 

1 Aus der Zugangsstatistik des Schuljahres 2013/14.

In Rheinland-Pfalz erhalten Kinder zum 
Ende des vierten Schuljahres eine Emp-
fehlung zur weiteren Schullaufbahn. Ihnen 
werden, entsprechend der Beurteilung 
ihrer Leistungen, alle regional infrage kom-
menden Schulen empfohlen. Diese Emp-
fehlung ist nicht bindend, sodass letzt- 
endlich der Elternwille entscheidend ist. 

Schullaufbahnempfehlung

Gymnasium fort (41 Prozent). Damit ist das 
Gymnasium auch im Schuljahr 2014/15 die 
beliebteste Schulart. Fast jedes dritte Kind 
wechselte in die fünfte Klassenstufe einer 
Realschule plus (31 Prozent). Der Anteil der 
Realschulen plus ist damit etwas geringer 
als im Vorjahr (–1 Prozentpunkt). Leichte 
Zuwächse verzeichnen die 55 Integrierten 
Gesamtschulen. Sie nahmen 18 Prozent der 
Grundschulabsolventinnen und -absolven-
ten auf (+0,6 Prozentpunkte). Ebenfalls nur 
geringe Veränderungen gab es bei den Antei-
len der Grundschülerinnen und -schüler, die 
auf Freie Waldorfschulen und Förderschu-
len (zusammen 0,7 Prozent) wechselten. 
Lediglich noch 1,3 Prozent der Schülerinnen 
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und Schüler begannen den neuen Bildungs-
abschnitt an den verbliebenen Haupt- und 
Realschulen (–0,2 Prozentpunkte).

Kinder mit Migrationshintergrund unter-
scheiden sich in ihrem Übergangsverhalten 
auch im Jahr 2014 von dem der Gesamt-
schülerschaft. So wechselten sie deutlich 
häufiger auf eine Realschule plus (48 Pro-
zent) und sehr viel seltener auf ein Gymna-
sium (26 Prozent). 

Weniger Schülerinnen und Schüler  
in der Sekundarstufe I

Derzeit besuchen 224 712 Schülerinnen und 
Schüler die Sekundarstufe I. Das sind 3,2 
Prozent weniger als im Vorjahr. Innerhalb  
der letzten zehn Jahre gab es deutliche 
Verschiebungen bei der Verteilung der 
Schülerschaft auf die einzelnen Schular-
ten. Diese sind zum einen durch die Schul- 
strukturreform des Jahres 2009 bedingt. Sie 

Kinder mit 
Migrationshin-

tergrund wech-
seln seltener 

auf Gymnasien 

G 2
Zugänge1 aus Grundschulen in die fünfte Klassenstufe weiterführender Schulen 
der Schuljahre 2013/14 und 2014/15 
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1 Aus der Zugangsstatistik der Schuljahre 2013/14 und 2014/15.
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G 3
Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I in den Schuljahren 2004/05–2014/15  
nach ausgewählten Schularten
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T 5
Schüler/-innen der Klassenstufe 8 im Schuljahr 2014/15 nach Schulart, Geschlecht  
und Migrationshintergrund

Schulart

Insgesamt Schülerinnen Schüler
Mit Migrations- 

hintergrund
Zum Vergleich 

Schuljahr 2012/13

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl
Anteil 
in %

Gymnasien  14 680 37,2  7 713 40,5  6 967 34,0   900 18,3  15 228 37,2 

Integrierte Gesamtschulen  6 178 15,6  2 908 15,3  3 270 16,0   722 14,7  5 977 14,6 

Realschulen plus  16 238 41,1  7 267 38,2  8 971 43,8  3 089 62,7  17 221 42,0 

Realschulen   699 1,8   519 2,7   180 0,9   17 0,3   773 1,9 

Hauptschulen   106 0,3   43 0,2   63 0,3   4 0,1   110 0,3 

Förderschulen  1 406 3,6   488 2,6   918 4,5   188 3,8  1 438 3,5 

Freie Waldorfschulen   195 0,5   96 0,5   99 0,5   3 0,1   211 0,5 

Insgesamt  39 502 100  19 034 100  20 468 100  4 923 100  40 958 100 

sind zudem das Ergebnis einer steigenden 
Präferenz für jene Schulen, die zum Abitur 
führen. Von dieser Entwicklung profitierten 
insbesondere Gymnasien und Integrierte 
Gesamtschulen. 

Die strukturellen Veränderungen im Sekun-
darbereich I werden deutlich anhand der 
Verteilung der Schülerschaft in der achten 
Klassenstufe. So besuchen im laufenden 
Schuljahr 41 Prozent aller Achtklässler eine 
Realschule plus. Lediglich noch zwei Prozent 
der Schülerinnen und Schüler werden an 
einer Haupt- oder Realschule unterrichtet. 
Mehr als die Hälfte der Achtklässler besucht 
ein Gymnasium oder eine Integrierte Ge- 
samtschule. 

Bei Kindern mit Migrationshintergrund 
lassen sich die bereits beim Übergangs-
verhalten zu beobachtenden Unterschiede 
bezüglich der Schulwahl auch in der achten 
Klassenstufe feststellen. Sie besuchen im 
Vergleich zur Gesamtschülerschaft über-
durchschnittlich häufig eine Realschule plus 
(63 Prozent) und relativ selten ein Gymna-
sium (18 Prozent).

Integrierte Gesamtschulen gewinnen 
auch im Sekundarbereich II an Bedeutung

Im allgemeinbildenden Bereich erstreckt 
sich die Sekundarstufe II in der Regel auf die 
Jahrgangsstufen 11 bis 13, die sogenannte 
gymnasiale Oberstufe. Diese verfolgt das 
Ziel, die Jugendlichen auf ein Studium oder 
eine Berufsausbildung vorzubereiten und 
führt nach bestandener Abiturprüfung zur 
allgemeinen Hochschulreife.

Die Schülerzahlen in der Sekundarstufe II  
sind zum Schuljahr 2014/15 gestiegen. 
Derzeit lernen dort 51 711 Jugendliche und 
damit 1 481 mehr als ein Jahr zuvor (+2,9 
Prozent). Ursächlich für den Anstieg in der 
Oberstufe sind sowohl die verhältnismä-
ßig stark besetzten Bevölkerungsjahrgänge 
der zurzeit 16- bis 18-Jährigen, aber auch 
der wachsende Anteil von Schülerinnen 
und Schülern, die die Studienberechtigung 
anstreben. Zudem gibt es seit dem letzten 
Schuljahr Schülerinnen und Schüler in der 
Jahrgangsstufe zehn an achtjährigen Gym-
nasien (G8-GTS). Diese 1 115 Zehntklässle-
rinnen und Zehntklässler werden – anders 

41 Prozent aller 
Achtklässler 

besuchen eine 
Realschule plus 

Kinder mit  
Migrations- 

hintergrund an  
Gymnasien 

unter- 
repräsentiert 

Mehr Schü-
lerinnen und 
Schüler in der 
gymnasialen 
Oberstufe 
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als bei den übrigen Schularten – nicht zum 
Sekundarbereich I gezählt, sondern der 
Sekundarstufe II zugeordnet.3

Die meisten Oberschülerinnen und Ober-
schüler des Schuljahres 2014/15 besuchen 
die Sekundarstufe II eines Gymnasiums 
(45 542) oder einer Integrierten Gesamt-
schule (5 016). Weitere 1 153 werden an 
einer Freien Waldorfschule, einem Kolleg 
oder Abendgymnasium unterrichtet. 

Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, 
die die gymnasiale Oberstufe an einer Inte-
grierten Gesamtschule besuchen, hat in den 
vergangenen Jahren zugenommen. Er liegt 
mittlerweile bei zehn Prozent. 

 
Über 83 600 Schülerinnen und Schüler 
nutzen ein Ganztagsangebot

Im Jahr 2001 startete die rheinland-pfälzi-
sche Landesregierung ein Ganztagsschul- 
programm mit dem Ziel, die Ganztagsbe-
treuung auszubauen. Hintergrund hierfür 

G 4 Ganztagsschülerinnen und -schüler1 in den Schuljahren 2005/06–2014/15 nach Angebotsart
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war das Bestreben, die Bildung von Kin-
dern und Jugendlichen unterschiedlicher 
Herkunft besser fördern zu können. Zudem 
sollte durch die Erweiterung der Ganztags- 
angebote auch die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie verbessert werden. Der Ausbau 
der Ganztagsangebote in Rheinland-Pfalz 
wurde zudem finanziell durch das Investi- 
tionsprogramm „Zukunft Bildung und Be- 
treuung“ unterstützt.

Die Teilnahme an den schulischen Ganz-
tagsangeboten wuchs in den letzten neun 
Jahren deutlich. Im laufenden Schuljahr 
2014/15 nutzen 83 614 Schülerinnen und 
Schüler ein solches Angebot. Das sind 
mehr als doppelt so viele wie im Schuljahr 
2005/06, dem Zeitpunkt der erstmaligen 
Erhebung des Merkmals. Insgesamt beträgt 
der Ganztagsschüleranteil im laufenden 
Schuljahr 20 Prozent (2005/06: 8,8 Prozent).

Die zahlenmäßig größte Bedeutung hat die 
Ganztagsbetreuung in Angebotsform. Ins-
gesamt gut 15 Prozent aller Schülerinnen 
und Schüler nehmen derzeit daran teil. Das 

Ganztagsange-
bote sollen auch 
Vereinbarkeit 
von Beruf und 
Familie fördern 

20 Prozent 
aller Schüle-
rinnen und 
Schüler nutzen 
schulische 
Ganztags- 
angebote 

3 Ohne den G8-Effekt läge die Rate der Veränderung zum Vorjahr in der Sekundar-
stufe II bei +2,5 Prozent und in der Sekundarstufe I bei –3,1 Prozent.
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T 6 Schüler/-innen 2013/14 nach Teilnahme am Ganztagsangebot, Schulstufe und Angebotsart

Schulstufe
Insgesamt

Darunter: 
Teilnahme am 

Ganztagsangebot

Davon

Angebotsform verpflichtende Form offene Form

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Primarstufe  137 755 31 803 23,1  28 850 20,9  2 392 1,7   561 0,4 
Sekundarstufe I  225 827 45 674 20,2  34 730 15,4  10 608 4,7   336 0,1 
Sekundarstufe II  50 596 2 067 4,1   231 0,5  1 539 3,0   297 0,6 
Förderschwerpunkt 
ganzheitliche Entwicklung  4 106 4 070 99,1   40 1,0  4 030 98,1   - -

Insgesamt  418 284 83 614 20,0  63 851 15,3  18 569 4,4  1 194 0,3 

Zurzeit gibt es in Rheinland-Pfalz drei ver-
schiedene Formen der Ganztagsschule. 

Die Ganztagsschule in Angebotsform 
bietet ein Ganztagsangebot von 8:00 bis 
16:00 Uhr an mindestens vier Tagen pro 
Woche. Die Teilnahme ist frei wählbar, 
aber nach erfolgter Anmeldung bindend.

Bei Ganztagsschulen in verpflichtender 
Form erstreckt sich der Unterricht auf die 
Vormittage und in der Regel auf vier Nach-
mittage in der Woche. Die Teilnahme am 
Ganztagsschulangebot ist für alle Schüle-
rinnen und Schüler verpflichtend. 

Die Ganztagsschule in offener Form legt 
einzelne Unterrichtsveranstaltungen auf 
den Nachmittag und bietet darüber hinaus 
eine außerunterrichtliche Betreuung an, 
die vom Schulträger bereitgestellt wird. 

Betreuende Grundschulen
Darüber hinaus existieren an vielen Grund-
schulen vor und nach dem Unterricht frei-
willige Betreuungsgruppen. Diese werden 
– bei entsprechender Nachfrage – vor Ort 
von den Schulträgern, den Fördervereinen 
oder anderen Trägern organisiert und teil-
weise vom Land bezuschusst.

Ganztagsschule in Rheinland-Pfalz Ganztagsangebot in verpflichtender Form 
wird von 4,4 Prozent und das Ganztagsan-
gebot in offener Form von 0,3 Prozent aller 
Schülerinnen und Schüler genutzt.

Die Inanspruchnahme ist in den einzel-
nen Schulstufen teilweise unterschiedlich. 
Zwischen dem Primarbereich (23 Prozent) 
und dem Sekundarbereich I (20 Prozent) 
gibt es kaum Differenzen. Dabei kommt 
den im Sekundarbereich I seit dem Schul-
jahr 2008/09 bestehenden G8-Gymnasien 
(G8GTS) eine besondere Bedeutung zu, 
da die in dieser Schulart angebotene Ver-
kürzung der Gymnasialschulzeit auf acht 
Jahre ab Klassenstufe sieben ausschließlich 
in Form einer verpflichtenden Ganztags-
schule erfolgt. Im Sekundarbereich II, in 
dem Jugendliche zwischen 16 und 19 Jahren 
unterrichtet werden, hat das Ganztagsange-
bot mit einer Teilnahmequote von 4,1 Pro-
zent eine geringere Bedeutung, zumal in der 
Oberstufe durch den üblichen Nachmittags-
unterricht weniger Bedarf an Ganztagsange-
boten besteht.

 
Anteil der Nichtversetzten rückläufig

Schon seit Längerem wird die Praxis des 
„Sitzenbleibens“ in der Wissenschaft und 
der Bildungspolitik kritisch hinterfragt. Dies 
gilt sowohl mit Blick auf den mit dieser 

23 Prozent 
der Kinder im 
Grundschulbe-
reich nehmen 
Ganztagsschul-
angebote wahr 
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Maßnahme verbundenen pädagogischen 
Effekt als auch im Hinblick auf die Kosten. 
Führende Bildungsverantwortliche halten 
Nichtversetzungen daher lediglich in Aus-
nahme- und Einzelfällen für angebracht. 
Gezielte individuelle Fördermaßnahmen 
und die bereits im Schuljahr 1999/2000 in 
Rheinland-Pfalz eingeführte Möglichkeit zur 
Nachprüfung für Nichtversetzte führten 
in den letzten Jahren insgesamt zu einem 
Rückgang der Nichtversetztenquoten auf 
zuletzt 1,5 Prozent im Schuljahr 2012/13. 
Im Schuljahr 2013/14 fiel die Quote weiter 
auf 1,4 Prozent.

Am häufigsten verfehlten Schülerinnen und 
Schüler der Realschule plus das Klassenziel. 
Am seltensten verblieben Grundschülerinnen 
und Grundschüler in derselben Klassenstufe. 

Vergleichsweise häufig waren es Jungen 
sowie Kinder und Jugendliche mit Migra-
tionshintergrund, die nicht in die nächste 
Klasse versetzt wurden. 

 
Sonderpädagogische Förderung auch  
an Regelschulen 

Bei etwa fünf Prozent aller Schülerinnen und 
Schüler des Schuljahres 2014/15 liegt ein 

Nichtverset- 
zungen an  
Realschulen plus 
am häufigsten 

Jungen werden 
häufiger nicht 
versetzt als 
Mädchen 

G 5 Nichtversetztenquote1 an ausgewählten Schularten in den Schuljahren 2003/04–2013/14
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T 7 Nichtversetzte im Schuljahr 2013/14 nach Schulstufe, Geschlecht und Migrationshintergrund

Schulstufe
Insgesamt Schülerinnen Schüler Mit Migrationshintergrund

Anzahl
Quote 1 

in % 
Anzahl

Quote 1 
in % 

Anzahl
Quote 1 

in % 
Anzahl

Quote 1 
in % 

Primarstufe   588 0,4   250 0,4   338 0,5   248 0,9 
Sekundarstufe I  4 274 1,8  1 461 1,3  2 813 2,4   855 3,3 
Sekundarstufe II2  1 140 2,3   480 1,7   660 2,9   139 4,4 

Insgesamt  6 002 1,4  2 191 1,1  3 811 1,8  1 242 2,1 

1 Anteil der Nichtversetzten in der betrachteten Schülergruppe an allen Schülerinnen und Schülern dieser Gruppe. – 2 Einschließlich 
Kollegs und Abendgymnasien.
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G 6 Schülerinnen und Schüler sowie Regelschulanteil im Schuljahr 2014/15 nach Förderschwerpunkten
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4 Link, Bettina: Sonderpädagogische Förderung im Schuljahr 2010/11. In: Statistisches 
Landesamt Rheinland-Pfalz: Statistische Monatshefte. Ausgabe 6/2011. S. 526-536.

derzeit an einer Förderschule unterrichtet, 25 
Prozent besuchen andere allgemeinbildende 
Schulen. Am häufigsten werden Schülerin-
nen und Schüler mit den Förderschwerpunk-
ten „Lernen“ und „Sprache“ an Regelschulen 
integriert, am seltensten jene mit den För-
derschwerpunkten „Motorische Entwick-
lung“ sowie „Gehörlose und Schwerhörige“.

Insgesamt erfolgte in den vergangenen 
zehn Jahren eine stärkere Orientierung hin 
zu einem gemeinsamen Lernen von behin-
derten und nicht behinderten Kindern.4 Der 
Anteil der Schülerinnen und Schüler mit  
sonderpädagogischem Förderbedarf, die 
integrativ unterrichtet werden, wurde in 
diesem Zeitraum mehr als verdoppelt. 

 
Fast 15 Prozent der Schülerinnen und 
Schüler mit Migrationshintergrund 

Im aktuellen Schuljahr 2014/15 haben 15 
Prozent der Schülerinnen und Schüler an all-
gemeinbildenden Schulen einen Migrations-
hintergrund in der Abgrenzung der Kultus-

Türkisch und 
Russisch sind 
häufigste nicht-
deutsche Fami- 
liensprachen 

durch die Schulbehörde festgestellter son-
derpädagogischer Förderbedarf vor. Dieser 
wird festgestellt, wenn Kinder und Jugend-
liche in ihren Entwicklungs- und Lernmög-
lichkeiten soweit beeinträchtigt sind, dass 
sie sonderpädagogische Förderung benöti-
gen, um in der Schule erfolgreich lernen und 
einen Schulabschluss erreichen zu können. 
Schülerinnen und Schüler mit körperlichen 
oder seelischen Beeinträchtigungen, die 
bezogen auf das schulische Lernen nicht in 
einen Bedarf an sonderpädagogischer Förde-
rung münden, werden nicht erfasst. 

Die weitaus meisten Kinder und Jugend- 
lichen mit sonderpädagogischem Förder- 
bedarf gibt es im Bereich Lernen (60 Pro-
zent). Weitere 16 Prozent haben einen  
Förderbedarf im Bereich ganzheitliche Ent-
wicklung und 8,5 Prozent im Bereich moto-
rische Entwicklung. 

Drei Viertel der Schülerinnen und Schüler 
mit festgestelltem Förderbedarf werden 
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ministerkonferenz (62 551). Die meisten von 
ihnen sind deutsche Staatsbürger (39 003). 
Unter den ausländischen Schülerinnen und 
Schülern dominieren jene mit türkischem 
Pass (20 Prozent). Ebenfalls viele dieser Kin-
der und Jugendlichen haben eine polnische 
(8,2 Prozent) oder eine italienische (6,9 Pro-
zent) Staatsangehörigkeit. Insgesamt 52 605 
Schülerinnen und Schüler sprechen in der 
Familie vorwiegend nicht Deutsch. Das sind 
13 Prozent der gesamten Schülerschaft. Die 
häufigste nichtdeutsche Familiensprache ist 
mit einem Anteil von 26 Prozent Türkisch, 
gefolgt von Russisch (20 Prozent).

 
Weniger Schülerinnen und Schüler  
ohne Abschluss

Die Zahl der Schülerinnen und Schüler, die 
die allgemeinbildenden Schulen mit der  
allgemeinen Hochschulreife oder mit 
einem qualifizierten Sekundarabschluss I  
verlassen, ist in den vergangenen zehn  
Jahren kontinuierlich gestiegen. Erreichten 
im Jahr 2004 lediglich knapp 23 Prozent  
aller Abgängerinnen und Abgänger das  
Abitur, so waren es im Jahr 2014 fast 32 
Prozent. Der Anteil der Schülerinnen und 

Fast 32 Prozent 
verlassen die 

allgemeinbilden-
den Schulen mit 
der allgemeinen 
Hochschulreife

T 8
Schulentlassene allgemeinbildender Schulen im Jahr 2014 nach Abschlussart, 
Geschlecht und Migrationshintergrund

Abschlussart
Insgesamt Schülerinnen Schüler

Mit Migrations-
hintergrund

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Ohne Hauptschulabschluss1  2 357 5,5   891 4,2  1 466 6,7   497 9,8 

Hauptschulabschluss  8 001 18,6  3 150 14,9  4 851 22,2  1 594 31,6 

Qualifizierter Sekundarabschluss I  18 230 42,4  9 107 43,0  9 123 41,8  2 121 42,0 

Fachhochschulreife (schulischer Teil)   808 1,9   418 2,0   390 1,8   73 1,4 

Allgemeine Hochschulreife  13 624 31,7  7 627 36,0  5 997 27,5   767 15,2 

Insgesamt  43 020 100  21 193 100  21 827 100  5 052 100 

1 Einschließlich Abschluss- bzw. Abgangszeugnis der Förderschule.

5 Besondere Form der Berufsreife.

Schüler, die einen qualifizierten Sekundar- 
abschluss I erlangten, stieg im selben Zeit-
raum um 5,3 Prozentpunkte auf nun rund  
42 Prozent. Auch hier macht sich der all-
gemeine Trend zu höheren Abschlüssen 
bemerkbar. 

Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, 
die die Schule ohne Hauptschulabschluss 
verlassen, lag im Jahr 2014 bei 5,5 Prozent 
(2004: 8,1 Prozent).

Mit einem Anteil von 58 Prozent stammte 
die Mehrheit der Schulentlassenen ohne 
Hauptschulabschluss aus Förderschulen. 
Von den insgesamt 2 357 Schulentlasse-
nen ohne Hauptschulabschluss hatten 37 
Prozent einen Abschlusszeugnis der Schule 
mit dem Förderschwerpunkt Lernen5 und 15 
Prozent einen im Förderschwerpunkt ganz-
heitliche Entwicklung erlangt.

Insbesondere Jugendliche mit Migrations-
hintergrund verließen die allgemeinbilden-
den Schulen relativ häufig ohne Hauptschul-
abschluss. Mit 9,8 Prozent ist der Anteil 
der Schulentlassenen ohne Hauptschul- 
abschluss bei den Jugendlichen mit Migra- 
tionshintergrund deutlich höher als bei allen 
Schülerinnen und Schülern. 

5,5 Prozent 
erreichen 
keinen Haupt-
schulabschluss 

Die Mehrheit der 
Schulentlasse-
nen ohne Haupt-
schulabschluss 
kommt aus  
Förderschulen 
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Zahl der Schülerinnen und Schüler  
an berufsbildenden Schulen gesunken

Die meisten Jugendlichen im Sekundar- 
bereich II belegen Bildungsgänge mit beruf-
licher Ausrichtung. Im laufenden Schuljahr 
absolvieren 123 160 Schülerinnen und Schü-
ler eine Ausbildung an einer berufsbildenden 
Schule. Das waren 0,6 Prozent weniger als 
ein Jahr zuvor. 

Der Rückgang der Schülerzahlen ist teilweise 

demografisch bedingt. Zur allgemein sinken-

den Zahl der Jugendlichen kommt aber auch 

ein geändertes Bildungsverhalten. Immer 

mehr junge Menschen wählen allgemeinbil-

dende Schulen, die zum Abitur führen und 

entscheiden sich dann für ein Studium und 

nicht für die Ausbildung an einer berufsbil-

denden Schule. 

T 9
Schüler/-innen an berufsbildenen Schulen im Schuljahr 2014/15 nach Schulform,  
Geschlecht und Migrationshintergrund

Abschlussart

Insgesamt Schülerinnen Schüler
Mit Migrations-

hintergrund

Anzahl
Veränderung 
zum Vorjahr 

in %
Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Berufsschulen ohne  
Berufsvorbereitungsjahr  70 624 -2,5  25 857 36,6  44 767 63,4  7 373 10,4 
Berufsvorbereitungsjahr  2 415 8,1   865 35,8  1 550 64,2   551 22,8 
Berufsfachschulen  20 363 -0,3  10 332 50,7  10 031 49,3  2 958 14,5 
Fachoberschulen  1 916 22,6   951 49,6   965 50,4   101 5,3 
Fachschulen  14 196 3,6  8 893 62,6  5 303 37,4  1 672 11,8 
Berufsoberschulen  2 188 -2,9   843 38,5  1 345 61,5   268 12,2 
Duale Berufsoberschulen  1 606 -12,7   611 38,0   995 62,0   161 10,0 
Berufliche Gymnasien  9 852 4,6  4 751 48,2  5 101 51,8  1 013 10,3 

Insgesamt  123 160 -0,6  53 103 43,1  70 057 56,9  14 097 11,4 

G 7
Die zehn häufigsten Ausbildungsberufe von Berufsschüler/-innen im ersten Ausbildungsjahr  
im Schuljahr 2014/15 nach Geschlecht
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Bildung

Eine gegenläufige Entwicklung ergibt sich in 
den nächsten Jahren möglicherweise durch 
die neu eingerichteten Fachoberschulen. Bis-
her ist an 30 der insgesamt 198 Realschulen 
plus eine Fachoberschule angegliedert. 

In den übrigen berufsbildenden Schulformen 
entwickelten sich die Schülerzahlen im Ver-
gleich zum Schuljahr 2013/14 unterschied-
lich. Im größten Bereich, der dualen Ausbil-
dung, sank die Zahl der Schülerinnen und 
Schüler um 2,5 Prozent auf 70 624. Noch 
stärkere Rückgänge verzeichnen die Dualen 
Berufsoberschulen (–13 Prozent) sowie die 
Berufsoberschulen (–2,9 Prozent). Demge-
genüber gab es bei den beruflichen Gymna-
sien deutliche Zuwächse (+4,6 Prozent). An 
den neuen Fachoberschulen werden mittler-
weile 1 916 Schülerinnen und Schüler unter-
richtet (+23 Prozent). 

Schülerinnen und Schüler mit Migrations-
hintergrund stellen an den berufsbildenden 
Schulen im laufenden Schuljahr einen Anteil 
von elf Prozent. Überdurchschnittlich stark 
vertreten sind sie im Berufsvorbereitungs-

jahr (23 Prozent). An den neuen Fachober-
schulen beträgt ihr Anteil 5,3 Prozent und 
liegt damit deutlich niedriger als an den 
beruflichen Gymnasien (zehn Prozent).

Frauen sind in den berufsbildenden Schulen 
traditionell unterrepräsentiert. Ihr Anteil 
an der Gesamtschülerzahl beträgt in die-
sem Schuljahr 43 Prozent. Wie in den vor-
angegangenen Schuljahren gibt es auch im 
Schuljahr 2014/15 deutliche Unterschiede 
bei der Berufswahl junger Frauen und Män-
ner. Während Berufsschülerinnen im Dua-
len System eher Ausbildungsberufe aus dem 
kaufmännischen Umfeld wählten, bevorzug-
ten Berufsschüler vor allem Berufe aus dem 
technischen und handwerklichen Bereich. 

 
Berufsbildende Schulen auch bei der  
Vermittlung allgemeiner Bildung wichtig

An berufsbildenden Schulen wird nicht aus-
schließlich berufliche Bildung vermittelt. 
Eine wichtige Zusatzfunktion liegt hier in der 
Vermittlung allgemeinbildender Abschlüsse. 
Vom Hauptschulabschluss über die mittlere 

43 Prozent 
Frauenanteil an 
berufsbildenden 
Schulen 

G 8
An berufsbildenden Schulen erworbene allgemeinbildende Abschlüsse 
2004 und 2014
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1 Mindestens schulischer Teil. – 2 Wird seit dem Schuljahr 2005/06 an der Berufsoberschule II angeboten.

Anzahl 

5 016 

1 724 

7 038 

Qualifizierter
Sekundarabschluss I

4 920 
2 543 

Allgemeine
Hochschulreife

1 122 
2 738 

1 248 
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Reife bis hin zur allgemeinen Hochschulreife 
können alle allgemeinbildenden Abschlüsse 
auch an berufsbildenden Schulen erlangt 
werden. Im Jahr 2014 verließen 47 265 
Schülerinnen und Schüler die Einrichtungen 
der beruflichen Bildung, darunter 13 676 mit 
einem allgemeinbildenden Abschluss. Die-
sen erlangten sie teilweise sogar zusätzlich 
zu einem berufsbildenden Abschluss. 

Mehr als ein Drittel aller Hochschulzugangs-
berechtigungen wurden im vergangenen 
Jahr an berufsbildenden Schulen erlangt. 
Zusammen mit den Absolventinnen und 
Absolventen der allgemeinbildenden Schu-
len ergab sich für das Jahr 20136 eine Stu- 
dienberechtigtenquote von knapp 46 Pro-
zent (2004: 38 Prozent). 

Seit dem Schuljahr 2013/14 wird der schuli-
sche Teil der Fachhochschulreife, anders als 
in den Vorjahren, nicht mehr der Hochschul-
zugangsberechtigung zugerechnet sondern 
dem qualifiziertem Sekundarabschluss I. 
Durch diese methodische Änderung kam es 
gegen den Trend der letzten Jahre zu einem 
Rückgang der Studienberechtigtenquote.

Jede dritte 
Studienberech-
tigung an einer 

berufsbildenden 
Schule erlangt 

Jede zweite Lehrkraft an berufsbildenden 
Schulen 50 Jahre und älter

An den allgemeinbildenden Schulen unter-
richten derzeit 35 068 hauptamtliche und 
hauptberufliche Lehrkräfte, die Mehrheit 
von ihnen in Vollzeit (59 Prozent). Mehr als 
zwei Drittel des Lehrpersonals sind Frauen 
(71 Prozent). Insbesondere an Grundschu-
len sind deutlich mehr Frauen als Männer 
beschäftigt (90 Prozent). Ausgeglichener ist 
das Geschlechterverhältnis an Gymnasien 
(Frauenanteil: 57 Prozent). Derzeit sind 35 
Prozent der hauptamtlich und hauptberuflich 
beschäftigten Lehrerinnen und Lehrer an all-
gemeinbildenden Schulen 50 Jahre oder älter. 

An Grund-
schulen lehren 
überwiegend 
Frauen 

T 10 Studienberechtigte und Studienberechtigtenquote 2004–2014 nach Geschlecht

Jahr
Studienberechtigte1 Studienberechtigtenquote1, 2

insgesamt Frauen Männer insgesamt Frauen Männer 
Anzahl %

2004  17 194 7 963 9 231 37,9 41,6 34,4 
2005  16 861 7 876 8 985 36,4 39,6 33,3 
2006  17 631 7 996 9 635 37,7 41,9 33,7 
2007  19 855 10 727 9 128 41,3 45,3 37,6 
2008  21 201  11 450  9 751 43,8 48,2 39,7 
2009  21 881 11 795 10 086 45,3 49,9 40,9 
2010  22 967 12 420 10 547 47,7 53,0 42,8 
2011  23 488 12 796 10 692 49,8 55,4 44,3 
2012  23 892  12 668  11 224 51,7 56,4 47,4 
2013  20 876 11 129 9 747 46,3 50,9 42,0 
2014  20 575  11 141  9 434 . . .

Abweichungen zu anderen Veröffentlichungen beruhen auf Rundungsdifferenzen.
1 Seit 2013 ohne schulischen Teil der Fachhochschulreife. – 2 Ab 2006 Berechnung nach dem Quotensummenverfahren.

Die Studienberechtigtenquote gibt an, welcher Anteil 
eines Jahrgangs eine Hochschulzugangsberechtigung 
erworben hat. Dazu wird die Zahl der Absolventinnen 
und Absolventen eines Jahres, die die (vollständige)  
Fachhochschulreife, die fachgebundene oder die allge-
meine Hochschulreife erlangt haben, auf die Bevölke-
rung im entsprechenden Alter bezogen. Die Berechnung 
erfolgt seit dem Berichtsjahr 2006 nach dem sogenann-
ten Quotensummenverfahren.

Studienberechtigtenquote

6 Werte für 2014 liegen noch nicht vor.
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Vollzeitlehrereinheiten werden errechnet, um die Unter-
richtsversorgung der von Voll- und Teilzeitlehrkräften 
erteilten Unterrichtseinheiten normiert auf fiktive 
Vollzeitkräfte abbilden zu können. Hierzu werden die 
Wochenstunden der hauptamtlichen/hauptberuflichen 
Teilzeitkräfte und der nichthauptberuflichen Lehrkräfte 
in Vollzeitlehrerfälle umgerechnet und zu den tatsäch-
lich vorhandenen Vollzeitlehrkräften addiert.

Vollzeitlehrereinheit

Im Gegensatz zu den allgemeinbildenden 

Schulen ist die Mehrheit der 5 809 haupt-

amtlichen und hauptberuflichen Lehrkräfte 

an berufsbildenden Schulen männlich (53 

Prozent). Die Altersstruktur der Lehrerin-

nen und Lehrer fällt etwas ungünstiger aus 

als an den allgemeinbildenden Schulen. 

So liegt der Anteil der 50 Jahre oder älte-

ren hauptamtlichen und hauptberuflichen 

Lehrerinnen und Lehrer bei 51 Prozent. Das 

G 9
Schüler-Lehrer-Relation in den Schuljahren 2013/14 und 2014/15  
 nach ausgewählten Schularten

0 5 10 15 20 25 30

Berufsbildende Schulen

Realschulen

Grundschulen

Gymnasien

Freie Waldorfschulen

Realschulen plus

Integrierte Gesamtschulen

Förderschulen

2013/14

2014/15

22,9 

18,7 

15,3 

14,8 

13,9 

13,4 

13,1 

6,1 

22,7 

18,7 

15,1 

14,7 

13,5 

13,2 

12,1 

Kollegs und Abendgymnasien
9,7 

8,7 
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Schüler/-innen je Lehrkraft

heißt, in den nächsten zehn bis 15 Jahren 
wird voraussichtlich die Hälfte der derzeiti-
gen Lehrkräfte an berufsbildenden Schulen 
in den Ruhestand gehen.

 
Betreuungsrelation an fast allen Schul- 
arten günstiger als im Vorjahr

Im Vergleich zum Vorjahr hat sich die Rela-
tion von Schülerinnen und Schülern zu Lehr-
kräften an vielen Schularten verbessert. 
Wurden an allgemeinbildenden Schulen 
ein Jahr zuvor noch 13,9 Schülerinnen und 
Schüler von einer Lehrkraft („Vollzeitleh-
rereinheit“) betreut, so sind es derzeit 13,7. 
An berufsbildenden Schulen fiel die Schüler-
Lehrer-Relation im selben Zeitraum von 22,9 
auf 22,7. 

Die Schüler-Lehrer-Relation wird wesentlich 
durch das unterschiedliche Aufgabenspek-
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trum und die unterschiedlichen Grundvor-
aussetzungen an den einzelnen Schularten 
bestimmt. Daher ergeben sich zum Teil deut-
liche Unterschiede zwischen den einzelnen 
Schularten. So werden beispielsweise an 
Förderschulen relativ wenige Kinder je Lehr-
kraft betreut, während die Schüler-Lehrer-
Relation an berufsbildenden Schulen, ins-
besondere aufgrund des hohen Anteils von 
Teilzeitbildungsgängen, traditionell sehr 
hoch liegt. 

 
Fazit

Auch das Schuljahr 2014/15 ist von über-
wiegend demografisch bedingten Rückgän-

Schüler-Lehrer-
Relation variiert 

zwischen den 
verschiedenen 

Schularten 

 
Bettina Link, Diplom-Soziologin 
und Magistra der Verwaltungs- 
wissenschaften leitet das Referat 
„Bildung, Verdienste, Preise“.

gen der Schülerzahlen geprägt. Allerdings 
zeichnet sich in den jüngeren Altersgruppen 
eine gegenläufige Entwicklung ab. So waren 
in der Primarstufe erstmals seit 15 Jahren 
wieder Zuwächse zu verzeichnen. Auch 
das anhaltend hohe Interesse an höheren 
Bildungsabschlüssen wirkt an allgemein-
bildenden Schulen den Schülerrückgängen 
entgegen. 
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Weinbau

Von Jörg Breitenfeld

 

Die weltweite Rebfläche beträgt rund 7,4 Millionen Hektar. Fast ein Prozent dieser Fläche 
entfällt auf Rheinland-Pfalz, das in Deutschland das größte weinbautreibende Bundesland 
ist. Auch innerhalb des rheinland-pfälzischen Agrarsektors ist der Weinbau der führende 
Produktionszweig. Flächenmäßig beansprucht er etwa neun Prozent der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche. Rund 40 Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe betreiben Weinbau. 
Auf der bestockten Rebfläche von rund 64 000 Hektar werden im langjährigen Durchschnitt 
etwa sechs Millionen Hektoliter Wein erzeugt. Das sind etwa zwei Prozent der weltweiten 
Produktion. 

Rheinland-Pfalz ist das „Weinbauland“  
in Deutschland

Rheinland-Pfalz ist mit einer bestockten 
Rebfläche von rund 64 000 Hektar das 
größte weinbautreibende Bundesland in 
Deutschland. Von der bestockten Rebfläche 
(102 000 Hektar) entfallen gut 60 Prozent 
auf Rheinland-Pfalz. Mit größerem Abstand 
folgt Baden-Württemberg (27 Prozent). 

Im weltweiten Vergleich entfällt fast ein Pro-
zent der Rebfläche auf Rheinland-Pfalz. Das 
Deutsche Weininstitut gibt – unter Berufung 
auf Daten der Internationalen Organisation 
für Reben und Wein in Paris – die weltweite 
Rebfläche für das Jahr 2013 mit 7,4 Millio-
nen Hektar1 an. In dieser Fläche sind auch 
die für die Produktion von Tafeltrauben, 

Weltweit  
7,4 Millionen 
Hektar Reb-

fläche

Fast ein Prozent der weltweiten Rebfläche liegt  
in Rheinland-Pfalz 
Der Weinbau aus statistischer Sicht

Rosinen usw. genutzten Flächen enthalten. 
Die Länder mit den größten Weinbauflächen 
sind Spanien, Frankreich, Italien, China und 
die Türkei. Auf diese fünf Länder entfällt 
knapp die Hälfte der weltweiten Rebfläche. 
Deutschland steht im internationalen Län-
derranking auf dem fünfzehnten Platz. Die 
rheinland-pfälzische Rebfläche entspricht 
etwa der von Ungarn, das Platz 17 belegt. 

Die weltweite Weinerzeugung weist auf-
grund der Witterungsbedingungen größere 
Schwankungen auf. Im Zeitraum 2010 bis 
2013 variierte sie zwischen 260 und 280 Mil-
lionen Hektoliter. Die größten Weinerzeuger 
sind Italien, Spanien, Frankreich und die USA. 
Diese vier Länder tragen über die Hälfte zur 
weltweiten Weinerzeugung bei. Mit einem 
Anteil von drei Prozent belegt Deutschland 
den zehnten Platz ein. Der rheinland-pfälzi-
sche Anteil liegt bei gut zwei Prozent. 

Rheinland-Pfalz 
vor Ungarn und 
Österreich

1 Deutsches Weininstitut GmbH: Deutscher Wein Statistik 2014 / 2015, Seite 6. 
Abrufbar unter www.deutscheweine.de/fileadmin/user_upload/Website/Service/
Downloads/statistik_2014_NEU_web.pdf [Stand: 21.04.2015]
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Weinbau wichtiger Produktionszweig

Die wirtschaftliche Bedeutung, die dem 
Weinbau innerhalb der rheinland-pfälzi-
schen Landwirtschaft zukommt, zeigt die 
Berechnung des Produktionswertes. Fast 
ein Drittel des gesamten Produktionswer-
tes von rund 2,6 Milliarden Euro entfiel 
2012 auf die Erzeugung von Weinmost und 
Wein. In Baden-Württemberg, für das der 
Weinbau ebenfalls eine größere Bedeutung 
aufweist, erreichte der Anteil sechs Prozent. 
In Deutschland lag der Beitrag nur bei rund 
zwei Prozent. 

Neben dem Weinbau kommt auch der Ge- 
müseproduktion mit einem Anteil von 17 
Prozent eine größere Bedeutung zu. Es folgen 
die Getreideproduktion und die Milcherzeu-
gung. In Deutschland sind demgegenüber die 
Milcherzeugung und die Getreideproduktion 
mit jeweils rund 17 Prozent die wichtigsten 
Betriebszweige vor der Schweineproduktion.

Weinbau trägt 
ein Drittel zum 

Produktions-
wert bei

T 1
Rebflächen1 2010–2013 nach ausgewählten 
Ländern  

Länder 2010 2011 2012 2013
1 000 ha

Spanien 1 082 1 032 1 018 1 023
Frankreich  818  806  800  794
Italien  795  776  759  752
China  539  560  580  600
Türkei  514  508  497  504
USA  404  407  407  408
Iran  232  239  239  239
Portugal  243  240  236  229
Argentinien  228  218  221  224
Chile  200  200  205  207
Rumänien  205  204  205  205
Australien  170  170  162  158
Südafrika  131  131  131  130
Griechenland  115  111  110  110
Deutschland  102  102  102  102
Brasilien  92  92  91  87
Ungarn  68  65  64  63
Österreich  50  46  44  44
Neuseeland  37  37  38  38
Schweiz  15  15  15  15

Welt 7 645 7 499 7 436 7 436
darunter: EU 3 654 3 554 3 500 3 481

1 Gesamtrebfläche (mit Erzeugung von Tafeltrauben, Rosinen etc.).
Quelle: Deutsches Weininstitut, nach Angaben des Office International 
de la Vigne er du Vin, Paris

Bei der Berechnung des Produktionswertes 
wird die Wertschöpfung der Winzergenos-
senschaften und Kellereien nicht berück-
sichtigt. Ebenso werden die Leistungen der 
landwirtschaftlichen Betriebe zur Pflege 
und Erhaltung der Kulturlandschaft nicht 
monetär bewertet. So weist in vielen Wein-
bauregionen der Tourismus eine große wirt-
schaftliche Bedeutung auf; es lassen sich 
vielerorts Synergieffekte zwischen Weinbau 
und Tourismus beobachten. So entfielen im 
Jahr 2013 fast drei Zehntel der Übernach-
tungen auf die durch den Weinbau geprägte 
Tourismusregion Mosel-Saar. 

 
Viele Betriebe bewirtschaften Rebflächen

Rund neun Prozent der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche des Landes sind mit Reben 
bestockt. Diese Fläche wurde 2013 von 
8 500 Betrieben bewirtschaftet. Bezogen 
auf die Gesamtzahl der landwirtschaftlichen 
Betriebe bewirtschafteten gut 40 Prozent 
aller Betriebe Rebflächen.

Synergieeffekte 
zwischen  
Weinbau und 
Tourismus

Länder 2010 2011 2012 20131

Mill. hl

Italien 48,5 42,8 43,8 44,9
Spanien 35,4 33,4 31,1 42,7
Frankreich 44,3 50,8 41,1 42,0
USA 20,9 19,2 20,5 22,0
Argentinien 16,3 15,5 11,8 15,0
Chile 8,8 10,5 12,6 12,8
Australien 11,4 11,2 12,3 12,5
China 13,0 13,2 13,8 11,7
Südafrika 9,3 9,7 10,6 11,0
Deutschland 6,9 9,1 9,0 8,3
Portugal 7,1 5,6 6,3 6,7
Rumänien 3,3 4,1 3,3 4,3
Griechenland 3,0 2,8 3,2 3,7
Brasilien 2,5 3,4 2,9 2,7
Ungarn 2,0 2,4 1,8 2,7
Österreich 1,7 2,8 2,1 2,4

Welt 264,0 267,0 256,0 277,0
darunter: EU 156,4 156,9 146,0 162,2

1 Schätzung.
Quelle: Deutsches Weininstitut, nach Angaben des Office International 
de la Vigne er du Vin, Paris

T 2
Weinproduktion 2010–2013 nach ausgewählten  
Ländern
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Weinbau
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G 1
Produktionswert 2012 nach landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen

Im Rahmen des Strukturwandels wurden  
die Betriebe immer größer. Im Jahr 2013 
kam ein Betrieb auf durchschnittlich 7,6 
Hektar. Im Jahr 1999 lag die durchschnitt-
liche Flächenausstattung erst bei 4,1 Hektar. 
Noch deutlicher wird die Veränderung in der 
Bewirtschaftung, wenn die Zahl der Betriebe 
nach Größenklassen betrachtet wird. Über 
mehr als zehn Hektar Rebfläche verfügten 
2 200 Betriebe, das waren 26 Prozent aller 
Betriebe. Die von diesen Betrieben bewirt-
schaftete Rebfläche belief sich auf 41 900 
Hektar. Das ist ein Anteilswert von 66 Pro-
zent. Im Jahr 1999 kamen nur elf Prozent 
der Betriebe auf mehr als zehn Hektar Reb- 
fläche. Ihr Anteilswert an der Rebfläche lag 
bei 41 Prozent. 

Die Einführung neuer Techniken ermöglicht 
den Betrieben die Erweiterung ihrer Produk-
tionsgrundlagen. Die zunehmende Mecha-
nisierung im Weinbau, z. B. der Einsatz von 
Traubenvollerntern, führt zu einer Redu-
zierung der Zahl der eingesetzten Arbeits-
kräfte. Im Weinbau sind sehr viele Teilzeit-
beschäftigte tätig. Aus diesem Grunde wird 
als Vergleichszahl die betriebliche Arbeits-
leistung herangezogen. Wurden 1999 noch 

Weinbau- 
betriebe immer 

größer

Neue  
Techniken

20 000 Arbeitskräfteeinheiten benötigt, 
waren es 2013 nur noch 17 100 Arbeits- 
kräfteeinheiten.

 
Weinbaubetriebe passen Rebsorten- 
spiegel den Verbraucherwünschen an

Die mit Keltertrauben bestockte Fläche 
betrug zum Ende des Weinwirtschaftsjah-
res 2013/14 rund 64 100 Hektar. Hiervon 
waren etwa zwei Drittel mit weißen Reb-
sorten bepflanzt (44 700 Hektar). Die mit 
roten Rebsorten bestockte Rebfläche betrug 
19 300 Hektar. Der Rebsortenspiegel hat 
sich im Laufe der zurückliegenden Jahre 
deutlich gewandelt und folgt so der Nach-
frage auf den Weinmärkten. 

Insbesondere in der Dekade von 1996 bis 
2005 war eine deutliche Ausweitung der 
Anbaufläche für Rotwein festzustellen. 
Sie hat sich von 8 900 auf 20 500 Hektar 
mehr als verdoppelt. Dies war in der deut-
lich gestiegenen Nachfrage nach Rotweinen 
begründet. Seit 2005 geht die Fläche für  
den Anbau von Rotweinen wieder zurück 
während der Weißweinanbau zunimmt. 

 
Riesling wichtigste Rebsorte

Zwar befindet sich eine Vielzahl an Rebsor-
ten im Anbau, aber nur wenige Sorten wei-
sen – gemessen an der Fläche – eine größere 
Bedeutung auf. Riesling gehört traditionell 
zu den wichtigen Rebsorten und ist seit 1991 
die führende Rebsorte im Land. Seinerzeit 
löste er Müller-Thurgau ab. Mit rund 17 000 
Hektar wächst Riesling auf 27 Prozent der 
gesamten bestockten Rebfläche und konnte 
in den letzten Jahren im Anbau weiter zu- 
legen. Ein Grund für diese Entwicklung ist die 
auch international zunehmende Nachfrage 
nach deutschen Rieslingweinen. Innerhalb 

Seit 2005 wieder 
Zunahme der 
Weißweinfläche
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Deutschlands ist Riesling mit 23 300 Hektar 
die wichtigste Rebsorte. International wird 
der Rieslinganbau auf knapp 50 000 Hek-
tar geschätzt.2 Damit liegt rund ein Drittel 
der weltweiten Rieslingfläche in Rhein-
land-Pfalz.

Müller-Thurgau, der bis 1990 den größten 
Flächenanteil beanspruchte, wurde im An- 
bau kontinuierlich reduziert und kommt  
nur noch auf 7 900 Hektar. Das sind gut 
60 Prozent der in Deutschland mit Mül-
ler-Thurgau bestockten Rebfläche. Neben 
dem Müller-Thurgau verloren weitere tra-
ditionell in Rheinland-Pfalz angebaute  
Rebsorten an Bedeutung. Hierzu gehören 
z. B. Kerner, Scheurebe, Silvaner, Bacchus 
und Faberrebe. 

Ein Drittel der 
weltweiten 

Rieslingfläche 
in Rhein-

land-Pfalz 

Rebsorte 1989 1999 2009 2014
insgesamt Anteil

ha %

Insgesamt 66 812 66 831 63 995 64 054 100
Weißweinrebsorten 60 223 55 213 44 364 44 716 69,8

Riesling, Weißer 14 584 15 390 16 291 17 029 26,6
Müller-Thurgau 15 435 13 072 8 481 7 933 12,4
Silvaner, Grüner 5 835 4 956 3 560 3 291 5,1
Ruländer 830 1 036 2 543 3 276 5,1
Burgunder, Weißer 439 1 243 2 322 2 856 4,5
Kerner 6 173 5 573 2 848 2 231 3,5
Chardonnay 3 408 993 1 370 2,1
Scheurebe 3 687 2 909 1 456 1 202 1,9
Bacchus 2 840 2 449 1 138 927 1,4
Sauvignon blanc - 5 373 632 1,0
Gewürztraminer 383 481 532 596 0,9
Elbling 1 073 986 543 503 0,8
Huxelrebe 1 563 1 285 611 490 0,8
Ortega 1 188 1 020 593 490 0,8
Morio-Muskat 1 886 1 143 483 393 0,6
Faberrebe 2 008 1 564 544 373 0,6
Sonstige 2 296 1 693 1 053 1 124 1,8

Rotweinrebsorten 6 589 11 618 19 631 19 338 30,2
Dornfelder 1 037 3 383 7 348 7 390 11,5
Spätburgunder, Blauer 1 268 2 485 3 909 4 163 6,5
Portugieser, Blauer 3 832 4 505 3 860 3 188 5,0
Regent - 217 1 581 1 521 2,4
Saint Laurent 24 171 633 617 1,0
Merlot - 26 396 490 0,8
Cabernet Sauvignon - 41 259 311 0,5
Müllerrebe 66 201 260 247 0,4
Sonstige 362 589 1 385 1 411 2,2

T 3 Mit Keltertrauben bestockte Rebfläche 1989–2014 nach ausgewählten Rebsorten

2 Deutsches Weininstitut GmbH: Deutscher Wein Statistik 2014 / 2015, Seite 11.

Demgegenüber konnten sich zur Burgun-
derfamilie gehörende Rebsorten etablieren. 
Diese sind aus der Pinot-Traube entstanden, 
die ihren Ursprung in der französischen 
Region Burgund hat. Die mit Grauburgun-
der (Pinot Grigio oder Ruländer) bestockte 
Fläche umfasst mittlerweile 3 300 Hektar. 
Weitere Weißweinrebsorten mit größeren 
Flächenzuwächsen sind Weißburgunder 
(Pinot Blanc; 2 900 Hektar) und der mit den 
Burgundersorten verwandte Chardonnay 
(1 400 Hektar). 

Im Bereich der roten Rebsorten übernahm 
Dornfelder im Jahr 2001 Position eins der 
wichtigsten Rotweinrebsorten. Dieser Platz 
kam davor dem Portugieser zu. Aktuell 
kommt Dornfelder auf 7 400 Hektar. Im  
Jahr 1999 wuchs diese Rebsorte erst auf 

Burgunder- 
sorten  
im Kommen

Spätburgunder 
international 
wichtige  
Rebsorte
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3 400 Hektar. Neben dem Dornfelder ver-
zeichnete Spätburgunder, ebenfalls eine 
Rebsorte aus dem Burgund, einen großen 
Zuwachs. Gegenüber 1999 nahm die An- 
baufläche um 1 700 auf 4 200 Hektar zu; sie 
übersteigt damit die des Portugieser. Er liegt 
im Rotweinbereich mit 3 200 Hektar zurzeit 
auf dem dritten Platz. Der Spätburgunder ist 
eine international verbreitete Sorte mit einer 
weltweiten Anbaufläche von gut 98 000 
Hektar. Rund 30 Prozent der Fläche liegen 
in Frankreich. Auf Rheinland-Pfalz entfällt 
ein Anteil von etwa vier Prozent.

Neben den bekannten roten Rebsorten wur-
den in zurückliegenden Jahren weitere Rot-
weinsorten verstärkt angebaut. Eine große 
Flächenausdehnung erfuhr der Regent. 
Diese pilzwiderstandsfähige Rebsorte wuchs 
1999 lediglich auf 200 Hektar. Inzwischen 
sind daraus 1 500 Hektar geworden. Saint 
Laurent legte im gleichen Zeitraum um 400 
auf 600 Hektar zu. Des Weiteren wurden 
Rebstöcke aus der Cabernet-Familie, wie 
Cabernet Sauvignon, Cabernet Mitos oder 
Cabernet Dorsa, verstärkt gepflanzt. Sie 
waren in den 90er-Jahren im rheinland- 

pfälzischen Weinbau so gut wie unbekannt 
und kommen inzwischen auf eine Fläche 
von zusammen 700 Hektar. Gleiches gilt  
für Merlot und Acolon.
 
Rund sechs Millionen Hektoliter  
Weinmost

Die Weinbaubetriebe erzeugten im zehn-
jährigen Durchschnitt 2004/13 aus ihren 
Trauben rund sechs Millionen Hektoliter 
Weinmost, wobei allerdings über die Jahre 
hinweg stark schwankende Erntemenge zu 
beobachten waren. Bis Anfang der neunzi-
ger Jahre wurden in einzelnen Jahren noch 
Erntemengen von neun Millionen Hekto- 
liter und mehr erzielt. Diese großen Mengen 
waren nur mit entsprechenden Preisnach-
lässen zu vermarkten. Sinkende Einkommen 
waren die Folge. Deshalb wurden mit dem 
Weingesetz von 1994 Maßnahmen zur Men-
genregulierung eingeführt. Das bedeutete, 
dass die Winzerinnen und Winzer nur noch 
bestimmte Weinmengen vermarkten durf-
ten. Die darüber hinausgehende Produktion 
die sogenannte Übermenge, muss einer 
Destillation zu Industriealkohol zugeführt 

Gesetzliche 
Maßnahmen  
zur Mengen- 
beschränkung 
zeigen Wirkung
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werden. Da dies finanziell nicht attraktiv ist, 
reduzierten die Weinbaubetriebe die Ernte-
mengen, z. B. durch eine Entblätterung. 

Die Weinmosternte umfasst im langjährigen 
Schnitt rund 3,9 Millionen Hektoliter Weiß-
most und 2,1 Millionen Hektoliter Rotmost. 
Dies entspricht in etwa auch dem Flächen-
verhältnis von weißen zu roten Sorten. Die 
größte Menge entfällt auf Riesling vor Dorn-
felder und Müller-Thurgau. Diese drei Sorten 
stellen über 50 Prozent der Weinmosternte.

 
Hektarerträge variieren sortenspezifisch

Die Erntemenge für eine Rebsorte errech-
net sich als das Produkt von Ertragsrebfläche 
und Hektarertrag. Auch beim Hektarertrag 
weisen die einzelnen Sorten größere Unter-
schiede auf. Der durchschnittliche Hektar-
ertrag liegt im langjährigen Mittel bei 97 
Hektoliter, wobei die weißen Rebsorten mit 
durchschnittlich 92 Hektoliter niedrigere 
Erträge aufweisen als die roten (109 Hekto-
liter).

Dornfelder verzeichnet mit den höchsten 
Durchschnittsertrag (134 Hektoliter je Hek-
tar), gefolgt vom Elbling (130 Hektoliter je 
Hektar). Überdurchschnittlich ertragreich 
ist auch der Portugieser mit 120 Hekto- 
liter je Hektar; gefolgt vom Müller-Thurgau 
(117 Hektoliter je Hektar). Demgegen-
über werden von anderen flächenmäßig 
bedeutsamen Rebsorten, wie z. B. Riesling, 
durchschnittlich nur 85 Hektoliter je Hek-
tar geerntet. Spätburgunder liegt mit 81 
Hektoliter je Hektar auf einem vergleich- 
baren Niveau.
 
Überwiegend Qualitätswein erzeugt

Der größte Teil der Moste wird zu Qualitäts-
weinen ausgebaut. Im langjährigen Durch-
schnitt galt dies für 66 Prozent der Moste. 
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Für den Ausbau zu Prädikatsweinen – wie 
Spät- und Auslesen – wurden 27 Prozent 
der Moste genutzt. Auf Wein oder Landwein 
entfielen nur sieben Prozent.

Größere Unterschiede gibt es beim Ausbau 
der roten und weißen Weinmoste. Von den 
weißen Rebsorten werden 37 Prozent zu Prä-
dikatsweinen ausgebaut, während es bei den 
roten Sorten nur acht Prozent sind. Ursäch-
lich hierfür sind die unterschiedlichen Ver-
marktungswege für Weiß- und für Rotwein. 

 
Weinbau regional konzentriert

Die Weinrebe stellt bestimmte Klimaansprü-
che. Auf der nördlichen Halbkugel liegt die 
Anbauzone etwa zwischen dem 30. und  
50. Breitengrad. In Rheinland-Pfalz konzen-
triert sich der Anbau auf die Täler der Flüsse 
Rhein und Mosel sowie deren Nebenflüsse. 
Auf Grund der unterschiedlichen geogra- 
fischen und klimatischen Bedingungen wur-
den die Anbauregionen in sechs Weinanbau-
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gebiete eingeteilt. Die Anbaugebiete zeigen 
deutliche Unterschiede in der Betriebsstruk-
tur und im Rebsortenspiegel.
 
Rheinhessen größtes Anbaugebiet 
Deutschlands

Rheinhessen verfügt mit 26 563 Hektar über 
mehr als ein Viertel der deutschen Reb- 
fläche und ist somit das größte Weinanbau-
gebiet in Deutschland. Im Jahr 2010 wurden 
dort knapp 2 900 Betriebe registriert, die im 
Durchschnitt mehr als neun Hektar bewirt-
schafteten. Rheinhessen weist damit die 
größten Betriebe in Deutschland auf. Die 
beiden wichtigsten weißen Rebsorten sind 
Riesling (4 359 Hektar) und Müller-Thurgau. 
Mit einer Fläche von 4 243 Hektar verfügt 
Rheinhessen über das größte deutsche 
Anbauareal für Müller-Thurgau. Weitere 
weiße Rebsorten sind Silvaner (2 349 Hek-
tar), Ruländer (1 495 Hektar) und Weißbur-
gunder (1 134 Hektar). Das Spektrum der 
roten Sorten wird von Dornfelder mit 3 491 
Hektar vor dem Spätburgunder (1 453 Hek-
tar) und Portugieser (1 368 Hektar) ange-
führt. Die Erntemenge liegt im mehrjährigen 
Schnitt bei knapp 2,6 Millionen Hektoliter.
 
Pfalz mit der größten Rotweinfläche 
Deutschlands

Die Pfalz ist mit 23 592 Hektar das Anbau-
gebiet mit der größten Rotweinfläche in 
Deutschland. Das Anbauareal wurde im Jahr 
2010 von 2 900 Betrieben bewirtschaftet. 
Ihre durchschnittliche Betriebsgröße lag  
bei knapp acht Hektar.

Im Jahr 2014 waren 8 748 Hektar bzw. 37 
Prozent mit roten Sorten bestockt. Zugleich 
verfügt die Pfalz über die größte Riesling-
fläche (5 779 Hektar). Sie übernahm im Jahr 
2008 den Rang vom Anbaugebiet Mosel,  

das bis dahin als die größte Rieslinganbau-
region galt.

Den Rotweinanbau bestimmen Dornfelder 
(3 115 Hektar), Portugieser (1 687 Hektar) 
und Spätburgunder (1 658 Hektar). Bei den 
weißen Sorten weisen noch Müller-Thurgau 
(2 053 Hektar), Ruländer (1 375 Hektar) 
und Weißburgunder (1 122 Hektar) größere 
Anbauflächen auf. Produziert werden im 
Anbaugebiet Pfalz jährlich durchschnittlich 
2,2 Millionen Hektoliter Weinmost.

 
Deutliche Reduzierung der Rebfläche  
an der Mosel

Das Anbaugebiet Mosel weist im langfris-
tigen Vergleich eine deutliche Reduzierung 
der Rebflächen auf. Insbesondere in den Jah-
ren 2000 bis 2005 schrumpfte das Anbau- 
areal um über 2 000 Hektar. Aktuell sind 
noch 8 685 Hektar bestockt. Eine wesent-
liche Ursache für die Entwicklung sind die 
vielen Steillagen, auf denen oftmals kein 
rentabler Weinbau möglich ist. Im Jahr 2010 
wurden noch knapp 2 700 Betriebe regis-
triert, die durchschnittlich etwas mehr als 
drei Hektar bewirtschafteten. 

Traditionell werden an der Mosel Riesling-
weine gekeltert. Sie hatten 2014 einen Anteil 
von 62 Prozent an der Rebfläche. Insgesamt 
waren 5 357 Hektar mit Rieslingtrauben 
bestockt. 

Müller-Thurgau wächst auf 1 065 Hektar. 
Elbling, eine Spezialität der Mosel, kam auf 
502 Hektar. Der Rotweinanteil erreicht mit 
9,5 Prozent einen unterdurchschnittlichen 
Wert. Der Anbau wird dabei von Spätbur-
gunder (378 Hektar) und Dornfelder (318 
Hektar) dominiert. Aufgrund der starken 
Flächenreduzierungen werden an der Mosel 
im Durchschnitt nur noch 820 000 Hekto-
liter geerntet. 

In Rheinhessen 
wirtschaften die 

größten Wein-
baubetriebe

Pfalz: Riesling- 
anbaugebiet 

Nummer 1

Mosel mit hohen 
Rieslinganbau
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An der Nahe wurde jeder zehnte Hektar 
aufgegeben

Auch an der Nahe gab es in der Vergangen-
heit größere Flächenreduzierungen. Aktuell 
sind noch 4 202 Hektar bestockt; im Jahr 
2000 waren es 4 536 Hektar. Die Zahl der 
Betriebe belief sich 2010 auf 579. Ein durch-
schnittlicher Betrieb verfügte über gut sie-
ben Hektar. Die führenden Rebsorten sind 
Riesling (1 181 Hektar), Müller-Thurgau (534 
Hektar) und Dornfelder (442 Hektar). Auch 
an der Nahe gilt Riesling mit 28 Prozent 
als wichtigste Rebsorte. Das Produktions-
potential beläuft sich durchschnittlich auf 
330 000 Hektoliter.

 
Ahr hat den höchsten Rotweinanteil  
aller Anbaugebiete

Das Anbaugebiet Ahr ist bekannt für seine 
Rotweine und verfügt mit 84 Prozent über 
den höchsten Rotweinanteil aller Weinan-
baugebiete in Deutschland. Insgesamt sind 
an der Ahr 564 Hektar mit Reben bestockt. 

Spätburgunder 
an der Ahr und ...

Angeführt wird das Sortiment vom Spät-
burgunder (356 Hektar), auf den allein 63 
Prozent entfallen. Riesling (46 Hektar) 
folgt weit abgeschlagen. Mit 2,4 Hektar 
verfügten die 175 Betriebe über eine unter-
durchschnittliche Flächenausstattung. Die 
Produktion beläuft sich jährlich auf durch-
schnittlich 40 000 Hektoliter.
 
Mittelrhein ist kleinstes Anbaugebiet 

Am Mittelrhein (449 Hektar) bestimmt, wie 
an der Mosel, der Riesling den Anbau. Er 
wächst auf 307 Hektar bzw. 68 Prozent der 
bestockten Rebfläche. Die Flächenausstat-
tung der 149 Betriebe lag mit drei Hektar auf 
einem mit der Mosel vergleichbaren Niveau. 
Die Erzeugung erreicht im Durchschnitt nur 
28 000 Hektoliter.

… Riesling  
am Mittelrhein

 
Jörg Breitenfeld, Diplom-Agrar- 
ingenieur, leitet das Referat  
„Landwirtschaft, Weinbau, Um- 
welt, Energie“.
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Wirtschaft in Rheinland-Pfalz
Von Dr. Ludwig Böckmann, Diane Dammers und Thomas Kirschey

Ifo Index erneut gestiegen

Der ifo Geschäftsklimaindex ist im April 
2015 erneut gestiegen. Er erhöhte sich von 
107,9 auf 108,6 Punkte. Der Zuwachs ist auf 
eine günstigere Beurteilung der aktuellen 
Geschäftslage zurückzuführen; die Erwartun-
gen hinsichtlich der künftigen Geschäftsaus-
sichten wurden leicht zurückgenommen. Ein 
verbessertes Geschäftsklima verzeichneten 
das Verarbeitende Gewerbe, der Großhandel 
und das Bauhauptgewerbe; lediglich im Ein-
zelhandel gab es leichte Einbußen.

Der ZEW-Index, der die Konjunkturerwar-
tungen der Finanzmarktexperten misst, ist 
im April zum ersten Mal seit Oktober 2014 
gesunken. Trotz des Rückgangs um 1,5 Punkte 
auf 53,3 Punkte lag der Index weiterhin deut-
lich über seinem langfristigen Mittelwert 
(24,8 Punkte). Das Minus dürfte u. a. auf die 
Eintrübung der Weltkonjunktur zurückzufüh-
ren sein, die sich auf die Exportaussichten 
auswirkt; die Binnenkonjunktur wurde wei-
terhin positiv beurteilt.

Das Konsumklima, das monatlich von der GfK 
ermittelt wird, hat sich im April erneut ver-
bessert. Der Indikator erreichte zehn Punkte. 
Während die Einkommenserwartung weiter 
zunahm, lagen die Konjunkturerwartung und 
die Anschaffungsneigung unter dem Niveau 
des Vormonats. Für Mai erwarten die Kon-
sumforscher aus Nürnberg einen verlang- 
samten Anstieg des Konsumklimas (+0,1 auf 
10,1 Punkte).
 
Verarbeitendes Gewerbe: Produktion 
rückläufig, Auftragseingänge gestiegen

Die Produktion des rheinland-pfälzischen 
Verarbeitenden Gewerbes fiel im Berichts-

monat Februar 2015 geringer aus als im 
Januar. Dies zeigen die „harten“ Konjunk-
turdaten der amtlichen Statistik, die auf den 
monatlichen Angaben von rund 1 000 Betrie-
ben basieren. Zugleich war eine Zunahme der 
Auftragseingänge gegenüber dem Vormonat 
zu verzeichnen.

Im Februar lag der preis-, kalender- und sai-
sonbereinigte Index der Industrieproduktion 
um 2,4 Prozent unter dem Niveau des Vor-
monats. Gegenüber Februar 2014 blieb der 
Indexwert fast unverändert (+0,1 Prozent).

Die Vorleistungsgüterindustrie ist in Rhein-
land-Pfalz die mit Abstand bedeutendste 
industrielle Hauptgruppe innerhalb des Ver-
arbeitenden Gewerbes. Sie hatte 2014 einen 
Anteil am Gesamtumsatz der Industrie von 
56 Prozent. Im Februar ist die bereinigte 
Vorleistungsgüterproduktion um 1,4 Prozent 
gesunken. Im Vergleich zum Vorjahresmonat 
schrumpfte der Output um 2,9 Prozent.

In der Investitionsgüterindustrie, die etwa 
ein Viertel zum Umsatz des Verarbeitenden 
Gewerbes beiträgt, verringerte sich die Pro-
duktion gegenüber dem Vormonat um 2,2 
Prozent. Zugleich war der Güterausstoß um 
1,4 Prozent niedriger als im Februar 2014.

Die Konsumgüterhersteller, die 2014 einen 
Umsatzanteil von 17 Prozent hatten, muss-
ten ebenfalls Einbußen hinnehmen; in vielen 
Bereichen fiel der Güterausstoß im Berichts-
monat geringer aus als im Januar. Der berei-
nigte Produktionsindex sank um 13 Prozent. 
Trotzdem lag der Output um acht Prozent 
über dem Niveau des Vorjahresmonats.

In den drei größten Branchen der rheinland-
pfälzischen Industrie war der Güterausstoß 
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im Februar rückläufig. In der Chemischen 
Industrie, der mit einem Umsatzanteil von 
gut einem Drittel bedeutendsten Branche 
des Verarbeitenden Gewerbes, sank der be- 
reinigte Produktionsindex um 2,5 Prozent. 
Gegenüber dem Vorjahresmonat ergab sich 
ein Minus von 2,4 Prozent.

Im Fahrzeugbau, der zur Investitionsgüter-
industrie zählt und 2014 als zweitgrößte 
Branche 13 Prozent zum Umsatz des Ver- 
arbeitenden Gewerbes beitrug, nahm der 
Output im Februar um 1,7 Prozent ab. Im 
Vergleich zum Vorjahresmonat schrumpfte 
der Güterausstoß um drei Prozent.

Im Maschinenbau, der ebenfalls der Investi-
tionsgüterindustrie angehört und 2014 neun 
Prozent zum Umsatz des Verarbeitenden 
Gewerbes beisteuerte, sank der bereinigte 
Produktionsindex im Berichtsmonat um 5,7 
Prozent. Gegenüber dem Vorjahresmonat 
verringerte sich der Güterausstoß um 1,4 
Prozent.

Die Auftragseingänge geben einen Hinweis 
darauf, wie sich die Produktion im Verarbei-
tenden Gewerbe in den kommenden Mona-
ten entwickeln könnte. Der preis-, kalender- 
und saisonbereinigte Auftragseingangsindex 
ist im Februar 2015 um 2,1 Prozent gestiegen. 
Dieser Zuwachs ist auf eine erhöhte Nach-
frage aus dem Ausland zurückzuführen (+6 
Prozent). Aus dem Inland gingen weniger 
Bestellungen ein als im Januar (–3,5 Prozent). 
Im Vergleich zum Vorjahresmonat legten die 
Auftragseingänge ebenfalls zu (+3 Prozent). 
Während die Nachfrage aus dem Ausland um 
8,9 Prozent wuchs, nahm das Ordervolumen 
aus dem Inland um 5,2 Prozent ab.

Zwei der drei Industriehauptgruppen ver-
zeichneten im Berichtsmonat einen Nach-
frageanstieg. Einen kräftigen Zuwachs gab es 
in der Konsumgüterindustrie; der bereinigte 
Auftragseingangsindex lag im Februar um 52 
Prozent über dem Niveau des Vormonats. 
Grund hierfür ist neben einer allgemein güns-

tigen Entwicklung der Konsumgüternach-
frage ein Sondereffekt in einem Teilbereich 
der Konsumgüterindustrie. Gegenüber dem 
Vorjahresmonat belief sich die Zunahme auf 
38 Prozent. Im Berichtsmonat wurden 2,4 
Prozent mehr Investitionsgüter bestellt als 
im Januar. Gegenüber Februar 2014 stieg das 
Ordervolumen um 9,5 Prozent. In der Vorleis-
tungsgüterindustrie gingen hingegen weniger 
Aufträge ein als im Vormonat (–3,3 Prozent). 
Im Vergleich zum Vorjahresmonat ergab sich 
ein Minus von 7,1 Prozent.

In der Chemischen Industrie ist der bereinigte 
Auftragseingangsindex gegenüber dem Vor-
monat um 4,4 Prozent gesunken. Die Bestel-
lungen aus dem In- und Ausland nahmen ab 
(–3 bzw. –5,1 Prozent). Zugleich lag die Nach-
frage um zehn Prozent unter dem Niveau von 
Februar 2014.

Im Fahrzeugbau gingen mehr Aufträge ein 
als im Januar; das Ordervolumen wuchs um 
1,7 Prozent. Einer rückläufigen Nachfrage aus 
dem Inland (–5 Prozent) standen steigende 
Bestellungen aus dem Ausland gegenüber 
(+6,9 Prozent). Die Auftragseingänge waren 
außerdem um 23 Prozent höher als im  
Vorjahresmonat.

Im Maschinenbau legten die Bestellungen 
im Februar um 2,9 Prozent zu. Während die 
Inlandsnachfrage um 7,7 Prozent abnahm, 
erhöhten sich die Auftragseingänge aus dem 
Ausland um 9,9 Prozent. Allerdings blieb das 
Ordervolumen um 6,2 Prozent hinter dem 
Niveau des Vorjahresmonats zurück.

 
Auftragseingänge im Bauhauptgewerbe 
gestiegen

Im Bauhauptgewerbe stieg die Nachfrage 
nach Bauleistungen im Februar 2015 kalen-
der- und saisonbereinigt gegenüber dem Vor-
monatsergebnis um 3,1 Prozent. Im Vergleich 
zum Vorjahresmonat sind die Auftragsein-
gänge dagegen gesunken (–4,6 Prozent).
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Im Hochbau, der 2014 einen Anteil von 50 
Prozent an den baugewerblichen Umsätzen 
des Bauhauptgewerbes hatte, stiegen die 
Bestellungen im Februar um 2,4 Prozent. 
Einen besonders kräftigen Zuwachs gab es 
im gewerblichen Hochbau (+23 Prozent). 
Der öffentliche Hochbau konnte ebenfalls 
zulegen (+12 Prozent). Dagegen hatte der 
Wohnungsbau erhebliche Einbußen zu ver-
kraften (–24 Prozent). Im Vergleich zum 
Vorjahresmonat sind die bereinigten Auf-
tragseingänge im Hochbau um fünf Prozent 
gesunken. Während das Ordervolumen im 
gewerblichen Hochbau nur geringfügig hin-
ter dem Vorjahreswert zurückblieb (–0,3 Pro-
zent), verzeichneten der öffentliche Hochbau 
sowie der Wohnungsbau deutlich sinkende 
Auftragseingänge (–11 bzw. –10 Prozent).

Im Tiefbau, auf den 2014 die Hälfte des bau- 
gewerblichen Umsatzes entfiel, verbesserte  
sich die Nachfrage im Vormonatsvergleich 
um 3,8 Prozent. Im Straßenbau sowie im ge- 
werblichen Tiefbau stiegen die Auftragszah-
len (+9,1 bzw. +6,4 Prozent). Der öffentliche 
Tiefbau meldete dagegen weniger Bestellun-
gen (–9,2 Prozent). Gegenüber dem Vorjah-
resmonat wurden im Tiefbau Auftragseinbu-
ßen registriert (–4,3 Prozent). Im öffentlichen 
Tiefbau fiel der Rückgang besonders stark aus 
(–22 Prozent). Für den Straßenbau errech-
neten sich ebenfalls sinkende Auftragszah-
len (–1,4 Prozent). Der gewerbliche Tiefbau 
konnte dagegen um zwölf Prozent zulegen.

 
Umsatzsteigerungen im Einzel- und  
im Kfz-Handel

Der gleitende Drei-Monats-Durchschnitt 
der preisbereinigten Einzelhandelsumsätze 
(ohne Kfz-Handel) ist im Januar 2015 gegen-
über dem Vorjahresmonat um 3,2 Prozent 
gestiegen. Mit Ausnahme des Juli hatte es 
von Februar bis Dezember 2014 ebenfalls 
Umsatzsteigerungen in einem Bereich von 
0,1 bis 1,8 Prozent gegeben.

Auftrags-
eingänge im 

Hochbau:  
+2,4 Prozent

Auftrags- 
eingänge im 

Tiefbau:  
+3,8 Prozent

Umsatz im  
Einzelhandel: 
+3,2 Prozent

Der ifo Geschäftsklimaindex und die ZEW Konjunktur- 
erwartungen sind qualitative Frühindikatoren für die 
Stimmungslage in der deutschen Wirtschaft. Für den ifo 
Index befragt das ifo Institut München monatlich 7 000 
Unternehmen nach der Einschätzung ihrer aktuellen 
Geschäftslage und ihren Geschäftserwartungen für die 
kommenden sechs Monate. Das ZEW Mannheim befragt 
monatlich 350 Finanzexperten nach ihrer mittelfristigen 
Einschätzung der Konjunkturentwicklung.

Der Konsumklimaindex ist ein Indikator für die Konsum-
neigung der Privathaushalte in Deutschland. Die GfK Nürn-
berg befragt monatlich 2 000 repräsentativ ausgewählte 
Personen nach ihrer Konjunkturerwartung, ihrer Einkom-
menserwartung und ihrer Konsum- und Ausgabenneigung.

Der Produktionsindex misst die preisbereinigte monat-
liche Produktionsleistung des Verarbeitenden Gewerbes. 
Er gilt als quantitativer Referenzindikator, der annähernd 
zeitgleich mit der Konjunktur läuft.

Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe und 
im Bauhauptgewerbe sind quantitative Frühindikatoren 
der Konjunkturentwicklung; sie laufen der Konjunktur um 
mehrere Monate voraus.

Die Umsätze – vor allem die Einzelhandelsumsätze – sind 
Einzelindikatoren, die fast zeitgleich mit der Konjunktur 
laufen.

Preisindizes – insbesondere der Index der Verbraucher-
preise – gelten als Spannungsindikatoren, welche die 
„Erhitzung“ oder „Entspannung“ der Konjunktur anzeigen.

Die Zahl der Arbeitslosen ist ein nachlaufender Indikator, 
der weniger über die künftige konjunkturelle Entwicklung 
aussagt, dafür aber einen wichtigen Indikator für die Wirt-
schaftspolitik darstellt.

Für den ifo Index, die ZEW Konjunkturerwartungen, den 
GfK Konsumklimaindex, den Verbraucherpreisindex und 
die Arbeitsmarktkennzahlen werden zur Beurteilung der 
Konjunkturentwicklung die Originalwerte herangezogen.

Die Originalwerte der preisbereinigten Indizes im Verarbei-
tenden Gewerbe sowie der nominalen Messzahlen im Bau-
hauptgewerbe werden von kalendarischen (Arbeitstage, 
Ferien, u. ä.), saisonalen und irregulären Einflüssen (z. B. 
Großaufträge) überlagert. Deshalb werden zur Beurteilung 
der Konjunkturentwicklung Zeitreihen herangezogen, die 
mithilfe des Berliner Verfahrens (BV4.1) kalender- und 
saisonbereinigt werden.

Für die Indikatoren der Konjunkturentwicklung im Handel 
und Gastgewerbe werden die gleitenden Drei-Monats-
Durchschnitte der Originalwerte verwendet.

Erläuterungen
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Im Kraftfahrzeughandel lagen die bereinigten 
Umsätze im Januar 2015 um 4,1 Prozent über 
dem Vorjahreswert. Davor war der gleitende 
Drei-Monats-Durchschnitt seit August 2013 
– mit Ausnahme des Mai 2014 – zwischen 0,2 
und 7,7 Prozent gestiegen.

Im Großhandel waren die geglätteten preis-
bereinigten Umsätze im Januar 2015 um  
2,5 Prozent niedriger als im Vorjahr. Bereits 
von Mai bis Dezember 2014 hatte es Rück-
gänge in einem Bereich von –0,2 bis –3,8 
Prozent gegeben.

Im Gastgewerbe fielen die geglätteten Um- 
sätze der Hotels, Pensionen, Gaststätten 
usw. im Januar 2015 um drei Prozent niedri-
ger aus als im Vorjahresmonat. Im Novem-
ber und Dezember 2014 hatte es ebenfalls 
rückläufige Umsatzzahlen gegeben (–0,7 bzw. 
–2,4 Prozent), nachdem für September und 
Oktober noch leichte Zuwächse berechnet 
wurden (+0,8 bzw. 1,5 Prozent).

 
Verbraucherpreise im April leicht  
gestiegen

Der rheinland-pfälzische Verbraucherpreis-
index lag im April 2015 um 0,4 Prozent über 
dem Vorjahresniveau. Zuletzt hatte es im 
März ebenfalls einen leichten Anstieg der 
Teuerungsrate gegeben (+0,2 Prozent). Im 
Januar (–0,4 Prozent) und Februar (–0,1 Pro-
zent) wurden die ersten Preisrückgänge seit 
Oktober des Krisenjahres 2009 registriert. 
Seit Januar 2013 blieb der Anstieg der Ver-
braucherpreise in Rheinland-Pfalz durch-
gängig unter dem Zielwert der Europäischen 
Zentralbank für den Euroraum (+2 Prozent).

Die aktuelle Entwicklung wird in erster Linie 
durch sinkende Energiepreise bestimmt  
(–6 Prozent). Heizöl (–19 Prozent) und Kraft-
stoffe (–8 Prozent) waren erheblich billiger 
als im Vorjahr. Preisrückgänge gab es zudem 
bei Fernwärme (–3,9 Prozent), Gas (–1,6 Pro-
zent) und Strom (–1,4 Prozent).

Umsatz im  
Kfz-Handel: 
+4,1 Prozent

Umsatz im 
Großhandel: 
–2,5 Prozent

Umsatz im 
Gastgewerbe: 

–3 Prozent

Jahresteue-
rungsrate im 

April bei  
+0,4 Prozent

 
Dr. Ludwig Böckmann leitet die 
Referatsgruppe „Analysen, Gesamt-
rechnungen, Veröffentlichungen, 
Forschungsdatenzentrum“. Diane 
Dammers, Diplom-Volkswirtin, 
Diplom-Kauffrau, und Thomas Kir-
schey, Diplom-Volkswirt, sind als 
Referenten im Referat „Analysen“ 
tätig.

Der als Kerninflationsrate bezeichnete „Ge- 
samtindex ohne Nahrungsmittel und Ener-
gie“ wies einen Anstieg von 1,1 Prozent auf.

Den höchsten Preisanstieg im Vorjahres-
vergleich gab es in der Indexhauptgruppe 
„Alkoholische Getränke und Tabakwaren“  
(+3 Prozent). Außerdem verteuerten sich 
u. a. die Waren und Dienstleistungen in den 
Bereichen „Gaststätten- und Beherbergungs-
dienstleistungen“ (+2,5 Prozent), „Bekleidung 
und Schuhe“ (+1,7 Prozent) sowie „Gesund-
heitspflege“ (+1,5 Prozent) überdurchschnitt-
lich. Vor allem in den Hauptgruppen „Nach-
richtenübermittlung“ (–1,2 Prozent) sowie 
„Verkehr“ (–1,1 Prozent) wurden niedrigere 
Preise als im Vorjahr festgestellt.

 
Arbeitslosenzahl im April weiter gesunken

Die Arbeitslosigkeit ist im April erneut zu- 
rückgegangen. Nach Angaben der Regio-
naldirektion Rheinland-Pfalz-Saarland der 
Bundesagentur für Arbeit hält die positive 
Stimmung am rheinland-pfälzischen Arbeits-
markt weiterhin an. Insgesamt waren 114 600 
Frauen und Männer als arbeitslos registriert, 
etwa 4 200 weniger als im März (–3,5 Pro-
zent). Gegenüber April 2014 ging die Zahl der 
Arbeitslosen um 2 700 zurück (–2,3 Prozent).

Die Arbeitslosenquote, d. h. der Anteil der 
Arbeitslosen an allen zivilen Erwerbsperso-
nen, verringerte sich auf 5,3 Prozent. Sowohl 
im Vormonat als auch im April 2014 hatte sie 
bei 5,5 Prozent gelegen.

Preisentwicklung 
in den Waren- 
und Dienstleis-
tungsgruppen 
uneinheitlich

Zahl der 
Arbeitslosen 
sinkt um  
3,5 Prozent

Arbeitslosen-
quote sinkt auf 
5,3 Prozent
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1 Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: Februar 2015 (Ergebnisse der Revision 2014); nächster Fortschreibungstermin: September 2015.  
Quelle Prognosewert 2015: Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose – Gemeinschaftsdiagnose Frühjahr 2015.
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1 Anteil der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschöpfung in Rheinland-Pfalz 2013.  – 2 Ausbaugewerbe: Quartale. – 3 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 
3-Monats-Zeitraumes dargestellt. 
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Beschäftigte Gesamtumsatz Produktivität

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1 im verarbeitenden Gewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Umsatz je Beschäftigten. 
2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.
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Rheinland-Pfalz Deutschland

Exportquote im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Beschäftigte Baugewerblicher Umsatz Produktivität

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1 im Bauhauptgewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Baugewerblicher Umsatz je Beschäftigten. – 2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.

-30

-20

-10

0

10

20

30

40

50

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

510241023102

Rheinland-Pfalz Deutschland

Baugenehmigungen1 in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Baugenehmigungen für neue Wohngebäude, Anzahl der Wohnungen.  
2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Umsatz Beschäftigte Teilzeitbeschäftigte

Umsatz und Beschäftigte im Einzelhandel
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1, 2 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.  2 2010=100, Vergleichbarkeit zu Vorjahren nicht möglich.
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Umsatz Beschäftigte Teilzeitbeschäftigte

Umsatz und Beschäftigte im Gastgewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.
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Gästeübernachtungen
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte1 – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.
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Ausfuhr Einfuhr

Außenhandel1 in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte2 - Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Grenzüberschreitender Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland.  
2 Der Durchschnitt wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Daten zur Konjunktur

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 47105 2015

-20 -10 0 10 20 30 40 50 60 70

Eisen-, Blech- und Metallwaren (3,2%)

Bergwerksmaschinen (3,5%)

Maschinen, a.n.g. (3,5%)

Waren aus Kunststoffen (4,0%)

Fahrgestelle, Karosserien (4,8%)

Chemische Enderzeugnisse (5,7%)

Kunststoffe (6,4%)

Chemische Vorerzeugnisse (6,8%)

Pharmazeutische Erzeugnisse (9,0%)

Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (10,5%)

F e r t i g w a r e n   (86,5%)

H a l b w a r e n     (3,9%)

davon                        R o h s t o f f e     (0,6%)

G e w e r b l i c h e   W i r t s c h a f t   (91,0%)

E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t     (7,2%)

A u s f u h r   (100%)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz Februar 2014 - Januar 2015 nach Warengruppen1

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2014.
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Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (2,9%)

Chemische Enderzeugnisse (3,2%)

Kautschukwaren (3,6%)

Kunststoffe (3,8%)

Pharmazeutische Erzeugnisse (3,9%)

Fahrgestelle, Karosserien (4,2%)

Pharmazeutische Grundstoffe (4,7%)

Andere nicht aufgliederbare Warenverkehre (5,2%)

Mineralölerzeugnisse (5,4%)

Chemische Vorerzeugnisse (5,9%)

F e r t i g w a r e n   (71,8%)

H a l b w a r e n    (10,8%)

davon                        R o h s t o f f e     (1,5%)

G e w e r b l i c h e   W i r t s c h a f t   (84,1%)

E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t     (9,9%)

E i n f u h r   (100%)

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz Februar 2014 - Januar 2015 nach Warengruppen1

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2014.
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Polen (3,6%)

Österreich (3,9%)

China (4,0%)

Spanien (4,8%)

Belgien (5,0%)

Niederlande (5,6%)

Italien (5,6%)

Vereinigtes Königreich (7,0%)

USA (9,5%)

Frankreich (10,5%)

E U - 28 - L ä n d e r  (59,8%)

A u s f u h r   (100%)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz Februar 2014 - Januar 2015 nach Bestimmungsländern1

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Länder ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2014.
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Spanien (4,0%)

Vereinigtes Königreich (4,0%)

Polen (4,1%)

Schweiz (5,8%)

China (6,1%)

Italien (6,2%)

USA (6,5%)

Frankreich (9,2%)

Niederlande (9,7%)

Belgien (10,9%)

E U - 28 - L ä n d e r  (64,7%)

E i n f u h r (100%)

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz Februar 2014 - Januar 2015 nach Herkunftsländern1

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Länder ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2014. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Unternehmensinsolvenzen
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Rheinland-Pfalz Deutschland

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Euro-Referenzkurs der Europäischen Zentralbank (1 EUR = … US-Dollar)
Monatsdurchschnitt in US-Dollar

Quelle: Europäische Zentralbank Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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EURIBOR Dreimonatsgeld Staatsanleihen

Geldmarktsätze EURIBOR und Umlaufrenditen von Staatsanleihen mit 10-jähriger Restlaufzeit
Monatsdurchschnitt in %

Quelle: Deutsche Bundesbank
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 Rheinland-Pfalz  Deutschland  Früheres Bundesgebiet

Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und im  früheren Bundesgebiet
Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen

Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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 Rheinland-Pfalz  Deutschland  Früheres Bundesgebiet

Veränderung der Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und im früheren Bundesgebiet
Veränderung gegenüber dem Vorjahresmonat in %

Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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 Gemeldete Arbeitsstellen  Kurzarbeiter

Gemeldete Arbeitsstellen und Kurzarbeiter
in 1 000

Quelle: Bundesagentur für Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 
in 1 000

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschäftigungsstatistik.
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Sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort
in 1 000

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschäftigungsstatistik.
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 Beschäftigte  Beschäftigte

 Teilzeitbeschäftigte  Teilzeitbeschäftigte

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

:dnalhcstueD:zlafP-dnalniehR

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschäftigungsstatistik.
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II. Quartal 2014 I. Quartal 2014

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1 Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand 30. Juni 2014. – 2 Ohne Baugewerbe.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschäftigungsstatistik.

Öffentliche und private Dienstleistungen (30,0%)

Produzierendes Gewerbe2 (25,6%)

Handel, Verkehr, Gastgewerbe (21,5%)

Unternehmensdienstleistungen (15,6%)

Baugewerbe (6,3%)

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (1,0%)

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte1 am Arbeitsort
in 1 000

1 Geringfügig entlohnte Beschäftigung liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt regelmäßig monatlich 400 Euro (ab 2013 450 Euro) nicht übersteigt. 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschäftigungsstatistik.
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Rheinland-Pfalz Deutschland

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschäftigungsstatistik.
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Die Daten, auf die sich der Konjunkturteil stützt, haben den Stand 30. April 2015.
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Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1 Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2014. – 2 Ohne Baugewerbe.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit. Ergebnisse der Revision 2014 der Beschäftigungsstatistik.

Handel, Verkehr, Gastgewerbe (39,0%)

Öffentliche und private Dienstleistungen (28,0%)

Unternehmensdienstleistungen (17,9%)

Produzierendes Gewerbe 2 (9,5%)

Baugewerbe (4,0%)

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (1,6%)

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Anleihen der öffentlichen Hand

Anleihen der öffentlichen Hand sind 
Wertpapiere mit festem oder vari-
ablem Nominalzinssatz und fester 
Laufzeit, die von Bund, Ländern, 
Kommunen und anderen öffentlichen 
Körperschaften ausgegeben werden. 
Der effektive Zinssatz (= Nominal-
zins*100/Kurswert) einer solchen 
Anleihe mit zehnjähriger Restlaufzeit 
gilt als Indikator für das Niveau der 
langfristigen Zinsen in der Volkswirt-
schaft.

Arbeitslose

Arbeitslose sind Arbeit suchende Per-
sonen bis zur Vollendung des 65. Le-
bensjahres, die vorübergehend nicht 
oder nur kurzzeitig in einem Beschäf-
tigungsverhältnis stehen, die nicht 
Schüler/-innen, Studenten/-innen 
oder Teilnehmer/-innen an Maßnah-
men der beruflichen Weiterbildung, 
nicht arbeitsunfähig erkrankt, nicht 
Empfänger von Altersrente sind und 
für eine Arbeitsaufnahme sofort zur 
Verfügung stehen.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote ist der Quo-
tient aus den registrierten Arbeitslo-
sen und den zivilen Erwerbspersonen. 
Diese Quote ist ein wichtiger Indika-
tor für die Auslastung des Arbeitskräf-
tepotenzials.

Auftragseingang

Unter Auftragseingang werden alle im 
betreffenden Berichtsmonat beim Be-
trieb eingegangenen und fest akzep-
tierten Aufträge verstanden.

Zum Auftragseingang im Bauhaupt-
gewerbe gehören alle Aufträge für 
baugewerbliche Leistungen entspre-
chend der Verdingungsordnung für 
Bauleistungen (ohne Umsatzsteuer).

Beim Auftragseingang im Verarbei-
tenden Gewerbe handelt es sich um 

Aufträge für die Lieferung selbst her-
gestellter oder in Lohnarbeit von an-
deren in- oder ausländischen Firmen 
gefertigter Erzeugnisse. Der Auftrags-
eingang im Verarbeitenden Gewerbe 
wird unter Ausschaltung der Preis-
veränderungen in einem Volumen- 
index auf der Basis des Jahres 2010  
(d. h. 2010=100) ausgedrückt.

Ausbaugewerbe

Das Ausbaugewerbe fasst Wirt-
schaftszweige zusammen, die 
überwiegend Ausbauarbeiten und 
entsprechende Reparatur- und Unter-
haltungsarbeiten vornehmen. Hierzu 
gehören die „Bauinstallation“ und 
das „Sonstige Ausbaugewerbe“, das 
u. a. das Maler- und Glasergewerbe, 
die Fußboden-, Fliesen- und Platten-
legerei, die Bautischlerei sowie die 
Gipserei und Verputzerei umfasst.

Ausschließlich geringfügige   
Beschäftigung

Eine geringfügige Beschäftigung, die 
auch als Mini-Job bezeichnet wird, 
liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt 450 
Euro im Monat nicht übersteigt. Aus-
schließlich geringfügig Beschäftigte 
sind nicht zugleich anderweitig so-
zialversicherungspflichtig beschäftigt.

Baugewerblicher Umsatz

Die dem Finanzamt für die Umsatz-
steuer zu meldenden steuerbaren 
(steuerpflichtigen und steuerfreien) 
Beträge für Bauleistungen in Deutsch-
land und die baugewerblichen Umsät-
ze in Zollausschlussgebieten. 

Beschäftigte

In den Erhebungen im Bergbau und 
Verarbeitenden Gewerbe, im Bau-
gewerbe sowie im Handel und Gast-
gewerbe zählen zu den Beschäftigten 
alle Personen, die am Monatsende in 
einem arbeitsrechtlichen Verhältnis 
zum Betrieb stehen, tätige Inhaber/ 
-innen und Mitinhaber/-innen sowie 
unbezahlt mithelfende Familienange-
hörige, und zwar soweit sie mindes-

tens ein Drittel der üblichen Arbeits-
zeit im Betrieb tätig sind.

Zum Personenkreis der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten 
zählen alle Arbeitnehmer/-innen, die 
kranken-, renten- und pflegeversi-
cherungspflichtig und/oder beitrags-
pflichtig zur Bundesagentur für Arbeit 
sind oder für die von den Arbeitgeber/ 
-innen Beitragsanteile zu den gesetz-
lichen Rentenversicherungen zu ent-
richten sind.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst 
den Wert aller in einem abgegrenz-
ten Wirtschaftsgebiet produzierten 
Waren und Dienstleistungen abzüg-
lich der bei der Produktion verbrauch-
ten Güter (Inlandskonzept). 

EURIBOR

Der EURIBOR (= Euro Interbank Of-
fered Rate) ist der Zinssatz, den euro-
päische Banken voneinander beim 
Handel von Einlagen mit fester Lauf-
zeit verlangen. Er wird als Indikator für 
die kurzfristigen Zinsen verwendet.

Euro-Referenzkurs

Hierbei handelt es sich um den von 
der Europäischen Zentralbank festge-
stellten Kurs des Euro zum US-Dollar.

Exportquote

Zur Berechnung der Exportquote einer 
Branche wird der Auslandsumsatz ins 
Verhältnis zum gesamten Branchen-
umsatz gesetzt. Sie ist ein Indikator für 
die Auslandsabhängigkeit der Branche.

Gemeldete Arbeitsstellen

Bei den gemeldeten Stellen handelt 
es sich um ungeförderte Arbeitsstel-
len ohne selbstständige/freiberufliche 
Tätigkeiten und ohne Stellen der pri-
vaten Arbeitsvermittlung. 

Gewerbeanzeigen

Ein Gewerbe ist anzumelden bei Neu-
errichtung (Neugründung, Gründung 

Glossar
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werden auf den Monatsdurchschnitt 
des Jahres 2010 bezogene Messzahlen 
gebildet. Die Messzahlen werden mit 
den landesspezifischen Produktions-
wertanteilen zu Wirtschaftszweigin-
dizes verdichtet.

Produktivität

Die Produktivität ist grundsätzlich 
als Maßzahl zu verstehen, welche die 
Produktionsausbringung ins Verhält-
nis zu den Einsatzmengen der Pro-
duktionsfaktoren setzt. Sie ist also 
ein Indikator für die Ergiebigkeit des 
Faktoreinsatzes und kann für einzel-
ne Betriebe, für Branchen oder für 
eine ganze Volkswirtschaft berechnet 
werden.

Produzierendes Gewerbe

Zum Produzierenden Gewerbe ge-
hören alle Unternehmen, deren wirt-
schaftliche Tätigkeit überwiegend 
darin besteht, Elektrizität, Gas, Fern-
wärme und Wasser zu erzeugen bzw. 
zu gewinnen und zu verteilen sowie 
Waren zu gewinnen bzw. zu be- oder 
verarbeiten. Das Produzierende Ge-
werbe umfasst den Bergbau, die Ge-
winnung von Steinen und Erden, das 
verarbeitende Gewerbe, das Bauge-
werbe sowie die Energie- und Was-
serversorgung.

Teilzeitbeschäftigte

Den Teilzeitbeschäftigten werden 
alle Arbeitnehmer/-innen zugeord-
net, deren regelmäßige Arbeitszeit 
weniger als die übliche Wochen-
arbeitsstundenzahl umfasst, auch die 
Altersteilzeitbeschäftigten sowohl 
in der Arbeitsphase als auch in der 
Freistellungsphase, nicht jedoch die 
geringfügig Beschäftigten mit einem 
Monatsentgelt von insgesamt regel-
mäßig nicht mehr als 450 Euro.

Umsatz

Als Umsatz der steuerpflichtigen 
Unternehmen gelten die im Berichts-
jahr abgerechneten Lieferungen und 
Leistungen des nach § 2 Abs. 1 Umsatz-

steuergesetz umsatzsteuerpflichtigen 
Unternehmers an Dritte (ohne Um-
satzsteuer), einschließlich der steuer-
freien Umsätze, der Handelsumsätze 
sowie der Erlöse aus Lieferungen und 
Leistungen an Verkaufsgesellschaften, 
an denen das Unternehmen beteiligt 
ist. Ferner gelten als Umsatz die ge-
trennt in Rechnung gestellten Kosten 
für Fracht, Porto und Verpackungen, 
der Eigenverbrauch sowie die private 
Nutzung von firmeneigenen Sachen 
mit ihrem buchhalterischen Wert. 
Preisnachlässe und der Wert der Re-
touren werden von den fakturierten 
Werten abgesetzt.

Unternehmensinsolvenzen

Die Unternehmensinsolvenz dient zur 
gemeinschaftlichen Befriedigung der 
Gläubiger/-innen durch Verteilung 
des Vermögens der Schuldnerin bzw. 
des Schuldners oder, in einer abwei-
chenden Regelung (Insolvenzplan), 
zum Erhalt bzw. zur Sanierung des 
Unternehmens.

Verarbeitendes Gewerbe

Zum Verarbeitenden Gewerbe (ein-
schließlich Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) gehören alle 
Unternehmen, deren wirtschaftliche 
Tätigkeit überwiegend darauf gerich-
tet ist, Erzeugnisse zu be- und ver-
arbeiten, und zwar überwiegend mit 
dem Ziel, andere Produkte herzustel-
len. Die Tätigkeit kann aber auch darin 
bestehen, Erzeugnisse zu veredeln, zu 
montieren oder zu reparieren. Das 
Verarbeitende Gewerbe ist Teil des 
Produzierenden Gewerbes.

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex misst die 
durchschnittliche Preisentwicklung 
aller Waren und Dienstleistungen, die 
von privaten Haushalten für Konsum-
zwecke gekauft werden. Der Verbrau-
cherpreisindex gilt als ein Indikator für 
die Geldwertstabilität in der Volks-
wirtschaft.

nach Umwandlungsgesetz), Zuzug 
aus einem anderen Meldebezirk (Wie-
dereröffnung) und Übernahme durch 
Kauf, Pacht oder Erbfolge, Änderung 
der Rechtsform oder Gesellschafter-
eintritt. Gründe für eine Abmeldung 
sind Aufgabe des Betriebes, Fortzug 
in einen anderen Meldebezirk (Verle-
gung) und Übergabe wegen Verkauf, 
Verpachtung oder Erbfolge, Änderung 
der Rechtsform oder Gesellschafter-
austritt. Die Anzeigepflicht gilt für 
selbstständige Betriebe wie auch für 
Zweigniederlassungen und unselbst-
ständige Zweigstellen.

ifo Geschäftsklima-Index

Der ifo Geschäftsklimaindex ist ein 
Frühindikator für die Konjunktur-
entwicklung. Zur Berechnung dieses 
Index befragt das ifo Institut für Wirt-
schaftsforschung in München jeden 
Monat mehr als 7 000 Unternehmen 
in Deutschland nach ihrer Einschät-
zung der Geschäftslage sowie ihren 
Erwartungen für die nächsten sechs 
Monate. 

Kurzarbeiter/-innen

Kurzarbeiter/-innen sind Arbeit-
nehmer/-innen, bei denen wegen 
eines vorübergehenden erheblichen 
Arbeitsausfalls ein Entgeltausfall 
vorliegt und die einen Anspruch auf 
Kurzarbeitergeld haben. Die Erfassung 
erfolgt zur Monatsmitte.

Produktionsindex

Der Produktionsindex für das Ver-
arbeitende Gewerbe ist ein wichtiger 
Indikator für die wirtschaftliche Ent-
wicklung. Er misst die monatliche 
Produktionsleistung von rund 1 000 
Betrieben des Verarbeitenden Gewer-
bes mit mehr als 50 Beschäftigten. Bei 
diesen Betrieben wird monatlich die 
Produktion industrieller Erzeugnisse 
wertmäßig erhoben. Die Wertanga-
ben werden mit dem Index der Erzeu-
gerpreise gewerblicher Produkte um 
Preisentwicklungen bereinigt. Aus 
den preisbereinigten Wertangaben 



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 483

Zahlenspiegel

05 2015

Zahlenspiegel Rheinland-Pfalz



484  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Zahlenspiegel

05 2015

410231022102

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Bevölkerung am Monatsende 1 000 3 990 1,2 3 994 1,2 3 995 3 995 3 994 4 008 4 010 …   …   

darunter Ausländerr3
1 000  290 1,2  306 1,2  305  306  306  325  328 …   …   

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung4

* Eheschließungen5
Anzahl 1 687 1 602 1 503  975 2 089 1 999 1 625 …   …   

* Lebendgeborene6
Anzahl 2 597 2 666 2 825 2 516 3 316 3 159 2 921 …   …   

je 1 000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl  7,8  8,0  8,3  7,7  9,8  9,6  8,6 …   …   

* Gestorbene (ohne Totgeborene) Anzahl 3 700 3 794 3 507 3 469 4 298 3 564 3 681 …   …   

je 1 000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl  11,1  11,4  10,3  10,6  12,7  10,8  10,8 …   …   

* darunter im 1. Lebensjahr 

Gestorbene7
Anzahl  11  8  7  7  12  13  8 …   …   

je 1 000 Lebendgeborene Anzahl  4,2  3,1  2,5  2,8  3,6  4,1  2,7 …   …   

* Überschuss der Geborenen (+)  

bzw. Gestorbenen (-) Anzahl -1 103 -1 129 - 682 - 953 - 982 - 405 - 760 …   …   

je 1 000 Einwohner und 1 Jahr Anzahl - 3,3 - 3,4 - 2,0 - 2,9 - 2,9 - 1,2 - 2,2 …   …   

Wanderungen

* Zuzüge über die Landesgrenze Anzahl 9 262 9 962 13 324 9 220 6 934 14 750 14 362 …   …   

* darunter aus dem Ausland Anzahl 3 739 4 305 5 410 4 072 2 821 7 153 6 778 …   …   

* Fortzüge über die Landesgrenze Anzahl 8 197 8 538 11 018 8 116 6 861 11 447 11 538 …   …   

* darunter in das Ausland Anzahl 2 430 2 630 2 972 2 755 2 373 3 687 3 317 …   …   

* Wanderungsgewinn (+) 

bzw. Wanderungsverlust (-) Anzahl 1 065 1 424 2 306 1 104  73 3 303 2 824 …   …   

* Innerhalb des Landes 

Umgezogene8
Anzahl 13 154 13 592 16 008 12 831 11 281 16 292 15 759 …   …   

4102310221021102

30.06. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06.

* Sozialversicherungspflichtig  

Beschäftigte am Arbeitsort12
1 000 1 261 1 285 1 296 1 291 1 299 1 325 1 308 1 310 1 321 

 116  706  706  116  995  895  006  985  575 000 1neuarF*

1 Fortschreibung des Bevölkerungsstandes auf der Basis des Zensus 2011. – 2 Jahresdurchschnitt hier: Bevölkerung am 31.12. – 3 Quelle: Bevölkerungsfortschreibung, Ergebnis
vorläufig. – 4 Monatsergebnisse sind vorläufig. – 5 Nach dem Ereignisort. – 6 Nach der Wohngemeinde der Mutter. – 7 Nach der Wohngemeinde des Verstorbenen. – 8 Ohne
innerhalb der Gemeinde Umgezogene. – 9 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. – 10 Aufgrund einer rückwirkenden Revision der Beschäftigungsstatistik im August
2014 weichen diese Daten von zuvor veröffentlichten Daten ab. Vergleiche Methodenbericht im Internetangebot der Bundesagentur für Arbeit. – 11 Jahresdurchschnitt: hier
Beschäftigte am 30.06. – 12 Einschließlich Personen "ohne Angabe" zur Wirtschaftsgliederung.

Erwerbstätigkeit

Der Zahlenspiegel für Rheinland-Pfalz dokumentiert die wichtigsten Ergebnisse überwiegend monatlicher Statistiken. Es werden dabei die letzten
aktuell vorliegenden vier Monate sowie drei der vergleichbaren Vorjahresmonate nachgewiesen. Bei vierteljährlich vorliegenden Ergebnissen werden
die  jeweils aktuellsten sieben Quartale veröffentlicht.

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Merkmale weisen alle Bundesländer in ihrem Zahlenspiegel nach. Davon nicht veröffentlicht werden in
Rheinland-Pfalz die hierzulande unbedeutende Geflügelfleischerzeugung und der Preisindex für Wohngebäude, der für Rheinland-Pfalz nicht
gesondert berechnet wird.

Einheit

Beschäftigte9,10,11 Einheit

Bevölkerung

7
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30.06. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06.

* Ausländer/-innen 1 000  83  90  88  90  96  100  94  100  106 

* Teilzeitbeschäftigte 1 000  300  326  334  335  341  346  345  348  353 

* darunter Frauen 1 000  254  275  282  283  286  289  290  292  295 

davon nach Wirtschaftsbereichen4

* Land- und Forstwirtschaft, 

 31  21  01  31  31  11  01  21  21 000 1ierehcsiF

* produzierendes Gewerbe 1 000  411  418  416  416  418  425  418  420  422 

* Handel, Verkehr und Gastgewerbe 1 000  269  274  279  276  278  285  282  280  285 

* Erbringung von Unternehmens-

dienstleistungen 1 000  194  199  199  198  204  206  202  203  206 

* Erbringung von öffentlichen

und privaten Dienstleistungen 1 000  375  382  392  390  387  395  396  396  396 

2013

Febr. März April Jan. Febr. März April

 446 411 368 811 733 321 708 321 553 711 223 221 254 521 147 511 353 611lhaznA esolstiebrA*

 986 25 086 35 740 55 484 55 041 45 627 55 662 65 447 35 930 45lhaznAneuarF*

 559 16 381 56 092 86 323 86 512 36 695 66 681 96 899 16 413 26lhaznArennäM

SGB III (Arbeitslosengeld I)6
Anzahl 46 247 44 689 52 389 49 081 44 839 50 145 49 671 45 829 41 844 

SGB II (Arbeitslosengeld II)7
Anzahl 70 106 71 053 73 063 73 241 72 516 73 662 73 666 73 034 72 800 

* Arbeitslosenquote8
% 5,5 5,4 5,9 5,7 5,5 5,7 5,7 5,5 5,3 

 2,5 3,5 4,5 5,5 4,5 6,5 6,5 3,5 4,5%neuarF*

 4,5 7,5 0,6 0,6 6,5 9,5 1,6 4,5 5,5%rennäM*

* Jüngere von 15–25 Jahren % 5,1 4,9 5,3 5,1 4,8 5,0 5,2 5,0 4,6 

Jüngere von 15–20 Jahren % 3,2 3,1 3,0 2,9 2,9 3,0 3,1 3,0 3,1 

Ältere von 50–65 Jahren % 5,8 5,6 6,2 6,1 5,9 6,0 5,9 5,7 5,6 

Ältere von 55–65 Jahren % 6,4 6,2 6,7 6,6 6,5 6,5 6,4 6,2 6,1 

* Ausländer/-innen % 12,2 12,1 13,6 13,4 12,9 13,4 13,5 13,1 12,8 

 7,4 9,4 1,5 1,5 9,4 1,5 3,5 8,4 9,4%ehcstueD

* Kurzarbeiter/-innen Anzahl 3 423 …   5 109 3 851 2 025 …   …   …   …   

* Gemeldete Arbeitsstellen9
Anzahl 20 154 23 602 22 026 23 028 24 099 23 584 25 087 26 056 27 000 

Soziales 5102410231022102

Leistungsbezug nach SGB II10 Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Personen in Bedarfsgemeinschaften Anzahl 218 183 218 942 217 290 220 172 223 415 220 043 221 444 224 000 …   
* darunter Frauen Anzahl 122 591 113 107 112 368 113 786 115 133 113 516 114 112 115 108 …   

davon

* erwerbsfähige Leistungs-

berechtigte Anzahl 154 825 155 110 153 520 155 793 158 252 155 003 156 170 158 263 …   
* nicht erwerbsfähige Leistungs-

berechtigte Anzahl 63 359 63 832 63 770 64 379 65 163 65 040 65 274 65 737 …   

* darunter unter 15 Jahren Anzahl 60 950 61 451 61 362 61 946 62 667 62 581 62 840 63 359 …   

Einheit

1 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. – 2 Aufgrund einer rückwirkenden Revision der Beschäftigungsstatistik im August 2014 weichen diese Daten von zuvor
veröffentlichten Daten ab. Vergleiche Methodenbericht im Internetangebot der Bundesagentur für Arbeit. – 3 Jahresdurchschnitt: hier Beschäftigte am 30.06. – 4
Abgrenzung nach WZ 2008. – 5 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Arbeitsuchende. Ergebnisse sind
vorläufig. Die jeweils aktuellen Werte sind im Internetangebot der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden. – 6 Arbeitslosengeld I ist als Leistung
der Arbeitslosenversicherung eine Lohnersatzleistung. – 7 Arbeitslosengeld II bezeichnet die Geldleistungen für erwerbsfähige Hilfebedürftige im Rahmen der
Grundsicherung. – 8 Arbeitslose in Prozent aller zivilen Erwerbspersonen. – 9 Ohne geförderte Stellen des zweiten Arbeitsmarktes, ab Januar 2014 einschließlich der
Meldung von offenen Stellen durch kooperierende Unternehmen im automatisierten Verfahren. – 10 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit.

Beschäftigte1, 2, 3 Einheit

Arbeitsmarkt5 Einheit
2015

Durchschnitt

2014
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Bautätigkeit
(Baugenehmigungen)

Baugenehmigungen für 5102410231022102

Wohngebäude Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Wohngebäude (Neubau) 

 604  684  883  654  925  874  604  255  825 lhaznAtmasegsni

* mit 1 oder 2 Wohnungen Anzahl  493  507  367  426  478  408  351  439  378 

davon

öffentliche Bauherren und

Organisationen ohne 

Erwerbszweck Anzahl  2  3  1  1  2  2  4  5  1 

Unternehmen Anzahl  48  64  78  62  84  90  44  95  34 

private Haushalte Anzahl  478  485  327  415  443  364  340  386  371 

Wohnungen in Wohngebäuden Anzahl  867 1 025  670  943  861  852  707  977  762 

* Umbauter Raum 1 000 m3
 590  633  442  596  529  511  453  612  519 

* Wohnfläche 1 000 m2
 110  119  85  115  109  97  85  115  95 

 807 3 683 4 963 3 799 3 953 4 253 4 054 3 387 4 993 4lhaznAemuärnhoW

* Veranschlagte Kosten der 

 641  971  431  741  061  771  421  081  261 RUE .lliMekrewuaB

Baugenehmigungen für 
Nichtwohngebäude

* Nichtwohngebäude (Neubau)

 68  001  611  941  801  79  501  621  421 lhaznAtmasegsni

davon

öffentliche Bauherren und

Organisationen ohne 

Erwerbszweck Anzahl  12  13  9  10  8  14  11  9  5 

Unternehmen Anzahl  102  99  77  68  83  94  88  78  69 

private Haushalte Anzahl  11  14  19  19  17  41  17  13  12 

Wohnungen in Nichtwohn-

 3  7  7  8  11  7  93  13  41 lhaznAneduäbeg

* Umbauter Raum 1 000 m3
 882  739  802  605  844  660  523  498  267 

* Nutzfläche 1 000 m2
 117  105  102  78  114  102  83  70  44 

* Veranschlagte Kosten der 

 34  76  95  27  111  47  79  98  09 RUE .lliMekrewuaB

Genehmigte Wohnungen 
(Wohn- und Nichtwohngebäude)

* Wohnungen (Neubau und Bau-

 maßnahmen an bestehenden 

 778  970 1 948  020 1 130 1 920 1 619  021 1 979 lhaznA)neduäbeG

* Wohnräume (einschließlich 

 570 4 848 4 469 3 348 4 930 5 296 4 132 4 005 5 600 5lhaznA)nehcüK

Einheit
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Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Schlachtmengen (ohne Geflügel)1
t 10 983 10 747 10 272 11 647 10 754 12 161 11 398 12 318 11 031 

darunter 

* Rinder insgesamt t 2 010 1 847 1 885 2 147 1 731 2 321 2 059 2 074 2 020 

darunter

* Kälber2
t  9  8  17  6  5  7  19  4  6 

 6  11  21  21  01  02  33  01  9 trednirgnuJ*

 679 8 012 01 972 9 987 9 199 8 064 9 233 8 258 8 429 8teniewhcS*

* Eiererzeugung3
1 000 14 494 14 522 10 126 11 694 15 755 13 206 12 585 13 425 14 846 

Produzierendes Gewerbe

Verarbeitendes Gewerbe sowie
Bergbau und Gewinnung von

Steinen und Erden4

 299  479  389  389  879  669  489  489  400 1lhaznAebeirteB*

* Beschäftigte5
Anzahl 248 907 248 561 248 880 248 361 249 267 252 796 251 667 250 460 251 766 

* Geleistete Arbeitsstunden 1 000 h 31 600 31 499 28 191 32 956 32 115 33 103 29 183 32 186 31 432 

 159  959  199  643 1 729  449  079  200 1 479 RUE .lliMetlegtnE*

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR 7 047 7 045 6 633 6 924 6 929 6 957 6 869 6 670 6 922 

davon

Vorleistungsgüterproduzenten

und Energie6
Mill. EUR 3 981 3 945 3 407 4 158 4 067 3 810 3 626 3 971 3 956 

Investitionsgüterproduzenten Mill. EUR 1 769 1 839 1 975 1 506 1 693 1 935 1 957 1 515 1 784 

Gebrauchsgüterproduzenten Mill. EUR  98  85  72  77  81  98  81  76  77 

Verbrauchsgüterproduzenten Mill. EUR 1 199 1 176 1 179 1 183 1 088 1 114 1 204 1 108 1 105 

darunter 

Herstellung von chemischen 

Erzeugnissen Mill. EUR 2 340 2 337 2 134 2 521 2 472 2 220 2 297 2 425 2 408 

Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen Mill. EUR  901  961 1 057  730  830  998  984  705  883 

darunter 

* Auslandsumsatz Mill. EUR 3 798 3 812 3 568 3 860 3 818 3 823 3 832 3 823 3 938 

Exportquote7
% 53,9 54,1 53,8 55,7 55,1 55,0 55,8 57,3 56,9 

Index des Auftragseingangs im

verarbeitenden Gewerbe 

(Volumenindex) 2010=100 101,4 103,0 86,2 110,5 104,4 96,1 99,1 107,0 108,2 

davon

Vorleistungsgüterproduzenten 2010=100 99,3 100,2 85,3 110,0 105,6 95,5 90,6 104,2 98,6 

Investitionsgüterproduzenten 2010=100 105,9 111,2 92,9 113,5 109,9 105,3 114,3 116,5 120,2 

1 Aus gewerblichen Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine, Schafe, Pferde, Ziegen); einschließlich Schlachtfetten, jedoch ohne
Innereien. – 2 Wegen methodischer Änderungen mit den Vorjahresergebnissen nur eingeschränkt vergleichbar. – 3 Erzeugte Eier in Betrieben bzw. Unternehmen mit
mindestens 3 000 Hennenhaltungsplätzen; einschließlich Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. – 4 Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. – 5 Einschließlich der tätigen
Inhaber.  –  6 Ohne Energie- und Wasserversorgung.  –  7 Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz.

Landwirtschaft Einheit
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Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Gebrauchsgüterproduzenten 2010=100 98,7 75,5 36,6 106,6 52,1 46,5 38,5 60,4 43,0 

Verbrauchsgüterproduzenten 2010=100 95,6 89,5 71,7 102,7 83,9 71,0 93,3 90,8 121,2 

darunter

Herstellung von chemischen 

Erzeugnissen 2010=100 99,3 102,5 88,6 111,3 110,4 96,2 90,4 103,1 100,4 

Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen 2010=100 107,7 119,3 86,5 102,5 99,6 101,9 124,6 120,0 121,9 

Energie- und Wasserver-
sorgung, Abwasser- und
Abfallentsorgung, Beseiti-
gung von Umweltver-
schmutzungen2

* Betriebe3
Anzahl  172  172  171  175  175  173  172  168  168 

* Beschäftigte3,4
Anzahl 9 669 9 694 9 729 9 796 9 773 9 789 9 765 9 690 9 671 

* Geleistete Arbeitsstunden3 
1 000 h 1 208 1 188 1 029 1 272 1 209 1 230 1 058 1 197 1 127 

* Entgelte3
Mill. EUR  39  41  37  37  36  58  40  37  37 

Stromerzeugung der Kraftwerke

für die allgemeine Versorgung5

* Bruttostromerzeugung Mill. kWh  448  474  514  479  385  364  364  329  338 

Nettostromerzeugung Mill. kWh  433  459  496  462  370  350  349  314  324 

Baugewerbe6

Bauhauptgewerbe7

* Beschäftigte (einschließlich

tätiger Inhaber) Anzahl 38 505 38 342 37 965 37 282 37 197 38 822 38 230 37 501 37 378 

* Geleistete Arbeitsstunden 1 000 h 3 816 3 791 3 093 3 101 3 307 4 276 3 227 2 734 2 814 

davon

* Wohnungsbau 1 000 h 1 610 1 562 1 306 1 369 1 471 1 793 1 381 1 297 1 299 

* gewerblicher Bau8
1 000 h  906  911  781  790  822 1 023  844  722  769 

* öffentlicher und Straßenbau 1 000 h 1 300 1 319 1 006  942 1 014 1 460 1 002  715  746 

darunter Straßenbau 1 000 h  626  646  494  390  470  705  459  258  292 

 67  18  201  311  97  78  49  29  09 RUE .lliMetlegtnE*

Verarbeitendes Gewerbe 
sowie Bergbau und Ge-

Einheit

1 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 50 und mehr Beschäftigten. – 2 Für das aktuelle Kalenderjahr vorläufige Ergebnisse. – 3 Betriebe von Unternehmen der
Energie- und Wasserversorgung mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. – 4 Einschließlich der tätigen Inhaber. – 5 Kraftwerke mit einer elektrischen
Engpassleistung ab 1 MW. – 6 Ab Januar 2009 wird im Baugewerbe eine revidierte Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ 2008) eingesetzt. Die Ergebnisse sind mit
denen des Vorjahres weitgehend vergleichbar. – 7 Bau von Gebäuden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten u. a.; nach der Ergänzungserhebung
hochgerechnete Ergebnisse; teilweise vorläufige Ergebnisse. – 8 Einschließlich landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post. 

winnung von Steinen und 

Erden1
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Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Baugewerblicher Umsatz 

(ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR  382  405  486  252  308  506  516  225  240 

davon

* Wohnungsbau Mill. EUR  138  145  166  97  127  160  168  82  99 

* gewerblicher Bau3
Mill. EUR  102  112  137  67  85  141  157  72  70 

* öffentlicher und Straßenbau Mill. EUR  142  149  184  88  97  205  191  71  70 

darunter Straßenbau Mill. EUR  69  73  86  33  42  107  84  23  25 

Ausbaugewerbe

(Bauinstallation und sons- 410231022102

tiger Ausbau)4 Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

Betriebe5
Anzahl  395  415  415  415  414  414  411  411  411 

* Beschäftigte (einschließlich

tätiger Inhaber)5
Anzahl 14 919 15 506 15 479 15 737 15 511 15 412 15 555 15 862 15 748 

* Geleistete Arbeitsstunden 1 000 h 4 814 4 948 4 988 5 170 5 004 4 831 4 827 5 111 4 979 

 821  021  811  411  621  811  711  911  111 RUE .lliMetlegtnE*

* Baugewerblicher Umsatz

(ohne Umsatzsteuer) Mill. EUR  446  412  390  425  507  343  387  422  548 

Handel6

5102410231022102

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

 3,601 1,601 7,601 8,701 1,501 7,401 8,401 4,501 0,301001=0102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2010=100 107,8 114,1 113,3 113,7 114,8 121,3 120,0 119,5 120,2 

* Umsatz nominal8 2010=100 102,7 94,7 89,9 84,5 84,0 93,1 90,4 77,9 78,9 

* Umsatz real9 2010=100 95,8 87,6 83,5 78,7 78,1 87,8 85,7 74,1 74,6 

Einzelhandelp, 9

 7,401 2,501 7,601 6,601 0,301 2,301 2,501 7,201 9,201001=0102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2010=100 103,0 103,3 105,5 104,0 103,6 108,3 108,2 106,6 105,9 

* Umsatz nominal8 2010=100 104,3 101,4 114,8 93,6 89,2 102,7 118,2 95,9 90,5 

* Umsatz real8 2010=100 100,9 96,7 109,6 89,4 84,8 98,0 113,5 92,8 86,7 

Großhandelp, 7 Einheit

Einheit

1 Ab Januar 2009 wird im Baugewerbe eine revidierte Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ 2008) eingesetzt. Die Ergebnisse sind mit denen des Vorjahres weitgehend
vergleichbar. – 2 Bau von Gebäuden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten u. a.; nach der Ergänzungserhebung hochgerechnete Ergebnisse;
teilweise vorläufige Ergebnisse. – 3 Einschließlich landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post. – 4 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen
20 und mehr Beschäftigten; Vierteljahresergebnisse. – 5 Am Ende des Berichtsvierteljahres. – 6 Die Ergebnisse für Einzelhandel und Gastgewerbe beruhen auf
Stichprobenerhebungen; die Berichtskreise werden jährlich durch Stichprobenrotation aktualisiert. Im Groß- und Kfz-Handel basieren die Ergebnisse ab Januar 2011 auf
einem Mixmodell (Nutzung von Verwaltungsdaten und Befragung aller großen Unternehmen). – 7 Einschließlich Handelsvermittlung. – 8 Ohne Umsatzsteuer. – 9
Einschließlich Tankstellen. 

Bauhauptgewerbe2 Einheit
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Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

 1,401 4,401 4,501 2,601 0,301 1,301 9,301 7,301 0,401001=0102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2010=100 110,2 114,5 115,6 115,0 115,9 120,2 120,3 119,2 119,8 

* Umsatz nominal3 2010=100 97,4 94,6 81,7 84,8 85,3 102,8 92,9 82,0 88,8 

* Umsatz real3 2010=100 94,8 92,1 79,7 82,7 83,2 99,6 90,1 79,5 86,1 

Gastgewerbep

 1,59 4,59 1,99 7,101 3,49 4,39 6,69 8,99 9,401001=0102etgitfähcseB*

darunter Teilzeitbeschäftigte 2010=100 106,8 100,5 96,7 93,5 94,4 103,4 101,3 96,5 96,1 

* Umsatz nominal3 2010=100 92,4 80,4 81,1 58,8 58,8 76,2 79,3 58,8 59,4 

* Umsatz real3 2010=100 89,3 75,9 76,2 55,1 54,8 69,8 72,8 53,7 54,1 

Tourismus4

 683  333  434  225  663  433  614  276  966 000 1etfnüknaetsäG*

* darunter von Auslandsgästen 1 000  157  155  89  55  68  90  89  53  75 

* Gästeübernachtungen 1 000 1 758 1 748 1 062  848  892 1 224 1 099  878  994 

* darunter von Auslandsgästen 1 000  443  435  230  134  164  225  234  136  208 

Verkehr

410231022102 2015

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

* Unfälle mit Personenschaden

und Sachschaden5
Anzahl 1 858 1 779 1 792 1 709 1 444 2 008 1 753 1 796 1 624 

* darunter Unfälle mit 

Personenschaden Anzahl 1 248 1 191 1 142 1 051  917 1 406 1 135 1 107  982 

* Getötete Personen Anzahl  17  15  15  18  10  23  13  9  10 

darunter

Pkw-Insassen Anzahl  9  8  6  10  4  10  6  5  6 

Benutzer motorisierter 

 1  - 2  7  - - 3  3  4 lhaznAredäriewZ

 1  - 1  3  2  2  2  1  2 lhaznArerhafdaR

 2  3  4  3  2  5  3  2  2 lhaznAregnägßuF

* Verletzte Personen Anzahl 1 620 1 547 1 488 1 350 1 179 1 821 1 481 1 489 1 282 

Straßenverkehrsunfälle Einheit

1 Ab Januar 2009 erfolgt die Abgrenzung nach der WZ 2008; die Ergebnisse des Vorjahres wurden entsprechend umgerechnet. Der Berichtskreis wird ab 2007 jährlich
durch Ergänzungsstichproben und ab 2009 durch Stichprobenrotation aktualisiert. Zur Vermeidung von Sprüngen in der Zeitreihe werden die Messzahlen einheitlich auf
den Stichprobenstand von 2006 zurückgerechnet. – 2 Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. – 3 Ohne Umsatzsteuer. – 4 Betriebe ab neun Betten; einschließlich
Campingplätzen (Touristik-Camping). Ab Januar 2012 Betriebe ab zehn Betten, einschließlich Campingplätzen (Touristik-Camping) ab zehn Stellplätzen. – 5 Schwer-
wiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachschadensunfall unter Einfluss berauschender Mittel.

Kfz-Handelp, 2 Einheit



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 491

Zahlenspiegel

05 2015

noch: Verkehr
410231022102 2015

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

schwer verletzte Personen Anzahl  302  296  267  206  229  347  238  220  201 
darunter

Pkw-Insassen Anzahl  136  137  157  121  128  136  136  137  115 

Benutzer motorisierter 

 01  91  14  001  32  71  03  07  27 lhaznAredäriewZ

 71  91  52  35  32  02  63  64  84 lhaznArerhafdaR

 14  14  82  93  14  04  43  92  23 lhaznAregnägßuF

5102410231022102

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Zulassungen fabrikneuer 

 541 01 355 9 554 01 029 01 062 01 196 9 970 01 188 11 362 21lhaznAeguezrhaftfarK

darunter

 614  081  921  402  464  281  99  985  395 lhaznAredärtfarK

* Personenkraftwagen2
Anzahl 10 321 9 973 8 502 8 354 8 499 9 554 9 019 8 156 8 661 

* Lastkraftwagen Anzahl  943  904  910  826  893  818  905  877  785 

Zugmaschinen Anzahl  334  339  438  254  304  265  327  285  238 

410231022102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

Beförderte Personen

   … 557 64 713 65 918 85 337 55 700 84 428 55 833 35 087 25000 1 rhekrevneiniL mi

Personenkilometer3
Mill.  454  479  522  444  512  546  530  439 …   

410231022102 2015

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

 361 1 399  590 1 280 1 200 1 019  341 1 490 1 850 1t 000 1gnafpmeretüG*

 897  747  338  278  077  717  558  128  518 t 000 1dnasrevretüG*

Ausfuhr (Spezialhandel)5

 459 3 737 3 779 3 353 4 319 3 472 3 758 3 678 3 858 3RUE .lliMtmasegsnI*

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft Mill. EUR  296  294  290  269  280  303  294  259  284 

* Güter der gewerblichen Wirtschaft Mill. EUR 3 529 3 540 3 518 2 956 3 583 3 979 3 598 3 395 3 555 

Straßenverkehrsunfälle Einheit

1 Quelle: Kaftfahrt-Bundesamt. – 2 Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens acht Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; einschließlich Wohnmobile und Krankenwa-
gen. – 3 Verkehrsleistung berechnet aus Anzahl der Fahrgäste und Fahrtweiten. – 4 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine
Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. – 5 Für Antwortausfälle und Befreiungen sind Zuschätzungen bei den EU-Ländern und damit auch im Insgesamt
enthalten.

Außenhandel4

Binnenschifffahrt Einheit

Personenbeförderung Einheit

Kraftfahrzeuge1 Einheit
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Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

* Rohstoffe Mill. EUR  23  22  23  18  25  25  21  19  17 

* Halbwaren Mill. EUR  175  170  147  133  162  154  162  145  142 

* Fertigwaren Mill. EUR 3 332 3 348 3 349 2 805 3 396 3 800 3 415 3 231 3 395 

* Vorerzeugnisse Mill. EUR  954  944  881  710  994  963  890  860 1 021 

* Enderzeugnisse Mill. EUR 2 378 2 404 2 468 2 096 2 401 2 836 2 524 2 371 2 375 

davon nach

 507 2 683 2 967 2 619 2 507 2 012 2 866 2 356 2 485 2RUE .lliMaporuE*

* darunter in EU-Länder3
Mill. EUR 2 197 2 283 2 308 1 917 2 386 2 560 2 458 2 106 2 412 

 502  181  002  012  302  761  281  781  971 RUE .lliMneigleB

Luxemburg Mill. EUR  57  54  54  45  48  56  53  42  46 

Dänemark Mill. EUR  38  35  36  29  36  37  30  37  35 

 03  72  62  13  43  33  82  13  13 RUE .lliMdnalnniF

Frankreich Mill. EUR  407  430  421  364  451  450  411  356  430 

Griechenland Mill. EUR  35  41  32  21  47  34  27  31  35 

Großbritannien Mill. EUR  223  240  263  178  268  304  293  275  264 

 12  42  91  41  21  01  21  21  01 RUE .lliMdnalrI

 822  381  232  442  522  471  422  812  622 RUE .lliMneilatI

Niederlande Mill. EUR  218  225  208  199  223  204  235  203  271 

Österreich Mill. EUR  146  148  150  134  155  162  156  117  142 

Schweden Mill. EUR  65  63  67  53  66  74  71  58  65 

 612  071  112  222  102  151  271  271  371 RUE .lliMneinapS

 82  82  33  83  23  42  93  33  12 RUE .lliMlagutroP

 38  241  58  611  28  98  401  89  49 RUE .lliMakirfA*

 845  385  325  646  085  983  825  035  955 RUE .lliM akiremA*

darunter nach USA Mill. EUR  369  342  354  234  416  477  372  436  383 

 295  795  275  246  415  955  825  365  275 RUE .lliMneisA*

darunter nach China Mill. EUR  154  147  161  154  132  172  138  156  174 

* Australien, Ozeanien und 

übrigen Gebieten Mill. EUR  49  31  29  27  31  33  28  29  26 

Einfuhr (Generalhandel)2

 436 2 315 2 285 2 057 2 226 2 434 2 366 2  2 599 2 616 RUE .lliMtmasegsnI*

darunter

* Güter der Ernährungswirtschaft Mill. EUR  267    267  253  255  272  263  233  277  299 

* Güter der gewerblichen

 231 2 170 2 671 2 733 2 212 2 850 2 782 2  2 222  362 2RUE .lliMtfahcstriW

davon

* Rohstoffe Mill. EUR  82    44  44  35  44  45  38  31  35 

* Halbwaren Mill. EUR  324    310  301  292  225  323  334  245  260 

* Fertigwaren Mill. EUR 1 857   1 868 1 941 1 731 1 943 1 969 1 804 1 794 1 837 

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. – 2 Für Antwortausfälle
und Befreiungen sind Zuschätzungen bei den EU-Ländern und damit auch im Insgesamt enthalten. – 3 Einschließlich Kroatien (EU-28); die Angaben ab 2012 wurden
rückwirkend entsprechend umgerechnet.

Ausfuhr (Spezialhandel)2 Einheit
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Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

davon 

* Vorerzeugnisse Mill. EUR  532    537  528  468  565  529  515  535  587 

* Enderzeugnisse Mill. EUR 1 325   1 331 1 413 1 262 1 378 1 440 1 290 1 260 1 250 

* davon aus

 358 1 919 1 269 1 360 2 998 1 118 1 799 1  1 911  409 1RUE .lliMaporuE*

* darunter aus EU-Ländern3
Mill. EUR 1 612   1 680 1 769 1 577 1 613 1 861 1 683 1 665 1 619 

Belgien Mill. EUR  284    297  299  268  255  309  305  262  279 

Luxemburg Mill. EUR  42    42  47  40  42  44  45  36  36 

Dänemark Mill. EUR  17    18  19  15  19  20  19  17  19 

Finnland Mill. EUR  11    7  6  5  6  10  8  13  11 

Frankreich Mill. EUR  241    241  247  226  228  247  225  227  213 

Griechenland Mill. EUR  7      9  5  11  8  8  6  9  6 

Großbritannien Mill. EUR  86      99  131  115  105  116  103  87  93 

 38  77  11  93  51  9  03    21  11 RUE .lliMdnalrI

Italien Mill. EUR  154    163  168  147  142  169  147  154  130 

Niederlande Mill. EUR  264    255  255  256  253  312  290  267  256 

Österreich Mill. EUR  89      84  87  98  77  91  85  93  76 

Schweden Mill. EUR  35    41  43  40  40  48  43  37  37 

Spanien Mill. EUR  95    109  132  92  113  116  92  105  85 

Portugal Mill. EUR  16    16  17  13  14  17  14  9  15 

 65  53  13  34  73  35  86    70  94 RUE .lliMakirfA*

 672  532  622  232  862  972  042    251  682 RUE .lliM akiremA*

darunter aus USA Mill. EUR  201    186  165  142  212  150  179  187  171 

 444  913  063  704  314  682  253    363  173 RUE .lliMneisA*

darunter aus China Mill. EUR  158    161  151  138  181  165  148  150  201 

* Australien, Ozeanien und 

übrigen Gebieten Mill. EUR  6    5  6  4  4  5  4  4  4 

5102410231022102

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Gewerbeanmeldungen Anzahl 3 039 3 017 2 299 3 866 2 932 2 620 2 477 3 441 2 796 

darunter

Betriebsgründungen Anzahl  517  475  379  582  486  423  395  562  463 

sonstige Neugründungen Anzahl 1 971 2 005 1 433 2 505 1 921 1 780 1 594 2 153 1 808 

* Gewerbeabmeldungen Anzahl 3 086 2 985 3 624 4 189 3 047 2 569 3 951 3 574 2 726 

darunter

Betriebsaufgaben Anzahl  470  452  535  640  446  346  621  534  387 

sonstige Stilllegungen Anzahl 2 089 2 027 2 609 2 813 2 016 1 810 2 845 2 383 1 894 

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. – 2 Für Antwortausfälle
und Befreiungen sind Zuschätzungen bei den EU-Ländern und damit auch im Insgesamt enthalten. – 3 Einschließlich Kroatien (EU-28); die Angaben ab 2012 wurden
rückwirkend entsprechend umgerechnet. – 4 Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. 

Gewerbeanzeigen4

Einfuhr (Generalhandel)2 Einheit

Einheit
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Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

 334  134  874  624  865  105  894  765  875 lhaznAtmasegsnI*

davon

* Unternehmen Anzahl  91  90  80  66  99  47  85  70  68 

* Verbraucher Anzahl  377  354  325  310  313  283  272  250  260 

* ehemals selbstständig Tätige Anzahl  91  103  79  104  131  78  111  103  92 

* sonstige natürliche Personen,1

 31  8  01  81  52  12  41  02  91 lhaznAessälhcaN

* Voraussichtliche Forderungen Mill. EUR  144  91  58  84  89  106  60  81  74 

410231022102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

* Beschäftigte3 2009=1004
99,5 98,7 97,9 100,6 98,2 97,7 98,1 99,7 98,2 

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer)5 2009=1006
101,2 100,0 100,8 105,2 113,1 87,5 101,2 104,0 113,2 

2013 51024102

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Verbraucherpreisindex 

(Gesamtindex) 2010=100 105,8 106,8 106,7 106,9 106,6 105,7 106,6 107,1 107,0 

* Nettokaltmieten (Teilindex) 2010=100 103,4 104,8 104,4 104,5 104,5 105,6 105,7 105,7 106,1 

4102310241023102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

* Bruttomonatsverdienste8 der voll-

zeitbeschäftigten Arbeitnehmer9

im produzierenden Gewerbe und 

im Dienstleistungsbereich EUR 3 790 3 798 3 455 3 458 3 495 3 426 3 472 3 491 3 524 

 260 3 250 3 120 3 600 3 440 3 320 3 620 3 662 3 862 3RUEneuarF*

 707 3 566 3 156 3 395 3 186 3 536 3 136 3 900 4 300 4RUErennäM*

* Leistungsgruppe 110
EUR 6 925 7 205 6 113 6 125 6 166 6 254r

6 360 6 403 6 456 

* Leistungsgruppe 210
EUR 4 352 4 405 4 005 4 023 4 058 4 015r

4 053 4 097 4 126 

* Leistungsgruppe 310
EUR 3 183 3 235 2 919 2 929 2 963 2 933 2 975 2 993 3 013 

* Leistungsgruppe 410
EUR 2 641 2 641 2 444 2 462 2 496 2 416 2 470 2 487 2 514 

* Leistungsgruppe 510
EUR 2 047 2 030 1 935 1 951 1 975 1 885 1 921 1 946 1 957 

Insolvenzen Einheit

1 Beispielsweise Gesellschafter oder Mithafter. – 2 Zulassungspflichtiges Handwerk laut Anlage A der Handwerksordnung; die Angaben für die letzten zwei Quartale sind
jeweils vorläufig. – 3 Am Ende eines Kalendervierteljahres. – 4 30.09. – 5 Vierteljahresergebnis – 6 Vierteljahresdurchschnitt. – 7 Durch strukturelle Veränderungen
innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit früheren Berichtszeiträumen beeinträchtigt. – 8 Nachgewiesen werden
Vierteljahresdurchschnitte ohne Sonderzahlungen. Im Jahresdurchschnitt sind die Sonderzahlungen mit enthalten. – 9 Einschließlich Beamte. – 10 Leistungsgruppe 1:
Arbeitnehmer in leitender Stellung; Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte; Leistungsgruppe 3: Fachkräfte; Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer. 

EinheitVerdienste7

Preise Einheit

Handwerk2 Einheit
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Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

* Produzierendes Gewerbe EUR 4 078 4 175 3 623 3 636 3 681 3 622 3 716 3 729 3 767 

* Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden EUR 3 899 4 001 3 497 3 626 3 584 3 448 3 587 3 616 3 643 

* verarbeitendes Gewerbe EUR 4 245 4 353 3 734 3 734 3 792 3 756 3 836 3 840 3 887 

* Energieversorgung EUR 4 955 (5 040) 4 380 4 374 4 433 4 344 4 462 4 456 4 487 

* Wasserversorgung EUR 3 207 3 473 3 003 2 988 2 989 3 114 3 230 (3 275) 3 260 

 821 3 041 3 090 3 229 2 680 3 590 3 589 2 752 3 651 3RUE ebreweguaB*

* Dienstleistungsbereich EUR 3 596 3 551 3 343 3 338 3 371 3 298 3 312 3 336 3 366 

* Handel; Instandhaltung

und Reparatur von Kfz EUR 3 535 3 275 3 166 3 162 3 214 2 998 3 019 3 032 3 078 

* Verkehr und Lagerei EUR 2 978 2 748 2 711 2 747 2 775 2 570 2 608 2 600 2 614 

 979 1 879 1 689 1 030 2 300 2 559 1 849 1)870 2()620 2(RUEebrewegtsaG*

* Information und Kommunikation EUR 4 870 5 049 4 465 4 452 4 553 4 537 4 663 4 632 4 672 

* Erbringung von Finanz- 

und Versicherungsdienst-

 132 4 451 4 411 4 680 4 222 4 251 4 401 4 209 4 709 4RUEnegnutsiel

* Grundstücks- und Wohnungs-

)758 3()838 3()948 3()217 3( 103 3 663 3 114 3 749 3 937 3RUEnesew

* Erbringung von freiberuflichen,

wissenschaftlichen und

technischen Dienstleistungen EUR (4 670) 4 823 4 053 4 033 4 088 4 170 4 190 4 223 4 216 

* Erbringung von sonstigen 

wirtschaftlichen Dienst-

 811 2 590 2 080 2 950 2 311 2 411 2 780 2)061 2(/RUEnegnutsiel

* öffentliche Verwaltung, 

Verteidigung, Sozial-

 405 3 964 3 983 3 983 3 863 3 163 3 453 3 635 3 054 3RUEgnurehcisrev

* Erziehung und Unterricht EUR 4 105 4 132 4 040 4 032 4 033 4 034 4 035 4 079 4 050 

* Gesundheits- und Sozial-

 415 3 584 3 374 3 034 3 194 3 164 3 564 3 396 3 876 3RUEnesew

* Kunst, Unterhaltung und 

)546 3()263 3()933 3()565 3( 629 3 798 3 270 4 437 3 752 4RUEgnulohrE

* Erbringung von sonstigen

Dienstleistungen EUR 3 059 3 272 2 886 2 899 2 905 3 070 3 064 3 108 3 126 

410231022102

Durchschnitt 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12.

Kredite an Nichtbanken Mill. EUR 118 975 121 674 118 137 125 085 124 568 125 584 124 657 124 257 124 973 

kurzfristige Kredite 

 296 11 968 11 963 21 333 21 800 21 866 21 539 11 471 21 420 21RUE .lliM)rhaJ 1 sib(

Geld und Kredit3 Einheit

1 Durch strukturelle Veränderungen innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit früheren Berichtszeiträumen beeinträchtigt. – 
2 Einschließlich Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen. – 3 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen
Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank).

noch: Verdienste1 Einheit

2
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Durchschnitt 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12.

Kredite an Nichtbanken

mittelfristige Kredite 

(über 1 bis 5 Jahre) Mill. EUR 15 080 14 002 13 753 14 474 13 508 13 476 13 295 13 232 12 432 

langfristige Kredite 

(über 5 Jahre) Mill. EUR 91 871 95 498 92 449 97 943 99 052 99 775 98 993 99 156 100 849 

Kredite an inländische

Nichtbanken Mill. EUR 110 263 113 342 110 111 116 437 116 350 117 767 117 623 117 462 118 519 

Unternehmen und

Privatpersonen Mill. EUR 99 772 102 470 99 761 104 866 105 312 106 449 106 566 106 600 107 683 

öffentliche Haushalte Mill. EUR 10 492 10 872 10 350 11 571 11 038 11 318 11 057 10 862 10 836 

Kredite an ausländische 

Nichtbanken Mill. EUR 8 712 8 332 8 026 8 648 8 218 7 817 7 034 6 795 6 454 

Einlagen und aufgenommene

Kredite von Nichtbanken Mill. EUR 113 249 113 014 112 603 111 883 114 631 112 837 112 942 114 661 116 885 

Sichteinlagen Mill. EUR 46 913 51 536 50 925 51 526 53 576 53 185 53 933 56 215 58 309 

Termineinlagen Mill. EUR 29 481 26 577 26 702 25 866 26 426 25 455 25 226 24 928 24 903 

 736 5 786 5 488 5 950 6 414 6 544 6 017 6 936 6 447 7RUE .lliMefeirbrapS

Spareinlagen Mill. EUR 29 112 28 262 28 266 28 046 28 215 28 138 27 899 27 831 28 036 

Einlagen von inländischen 

Nichtbanken Mill. EUR 110 671 110 380 109 800 109 433 112 081 110 316 110 550 112 240 114 475 

Unternehmen und Privat-

personen Mill. EUR 107 602 107 492 107 139 106 814 108 780 107 664 107 716 109 307 111 133 

öffentliche Haushalte Mill. EUR 3 069 2 888 2 661 2 619 3 301 2 652 2 834 2 933 3 342 

Einlagen von ausländischen 

Nichtbanken Mill. EUR 2 578 2 634 2 803 2 450 2 550 2 521 2 392 2 421 2 410 

510241023102

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Aufkommen nach 
Steuerarten

Gemeinschaftsteuern Mill. EUR 3 515 3 652 2 846 3 750 3 657 4 767 3 143 3 805 3 715 

Steuern vom Einkommen Mill. EUR 1 104 1 158  779 1 125 1 332 2 215  810  829 1 217 

Lohnsteuer Mill. EUR  761  795  641 1 045  553  971  664 1 087  575 

Lohnsteuer-Zerlegung Mill. EUR  149  156 -  477 - - -  495 - 

veranlagte Einkommensteuer Mill. EUR  157  166  30  8  509  598  35  15  565 

Kapitalertragsteuer Mill. EUR  72  102  47  18  14  356  53  20  61 

Steuern Einheit

1 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank). 

noch: Geld und Kredit1 Einheit
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510241023102

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Gemeinschaftsteuern

Abgeltungsteuer auf Zins-  

und Veräußerungserträge Mill. EUR  32  29  64  51  8  8  46  55  9 

Abgeltungsteuer-Zerle-

gung auf Zins- und Ver-

äußerungserträge Mill. EUR  16  15 -  41 - - -  38 - 

Körperschaftsteuer Mill. EUR  83  66 - 2  2  248  281  11 - 348  7 

Körperschaftsteuer-

Zerlegung Mill. EUR - 4  6 - - 10 - - - - 340 - 

Steuern vom Umsatz Mill. EUR 2 411 2 494 2 067 2 624 2 325 2 552 2 333 2 976 2 498 

Umsatzsteuer Mill. EUR  480  499  424  708  358  504  494  701  372 

Einfuhrumsatzsteuer Mill. EUR 1 931 1 995 1 643 1 917 1 967 2 048 1 839 2 275 2 126 

Zölle Mill. EUR  184  203  156  213  196  194  179  249  224 

Bundessteuern Mill. EUR  113  87  113  86  119  180  51  40  98 

darunter

Verbrauchsteuern

(ohne Biersteuer) Mill. EUR  28  28  21  14  25  65  12  7  37 

Solidaritätszuschlag Mill. EUR  46  49  37  32  68  115  39  32  61 

Landessteuern Mill. EUR  66  75  70  60  85  76  101  47  89 

Erbschaftsteuer Mill. EUR  18  26  15  14  27  27  49 - 4  28 

Grunderwerbsteuer Mill. EUR  31  32  37  29  33  31  34  35  36 

Rennwett-, Lotterie- 

und Sportwettsteuer Mill. EUR  13  13  15  13  16  14  15  12  16 

Feuerschutzsteuer Mill. EUR  2  2  1  1  6  2  1  1  8 

 2  2  3  2  2  2  3  3  3 RUE .lliMreuetsreiB

410231022102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

Gemeindesteuern Mill. EUR  601  603  641  632  561  524  655  599  611 

Grundsteuer A Mill. EUR  5  5  5  6  4  4  5  6  4 

Grundsteuer B Mill. EUR  122  125  125  144  115  113  141  144  121 

Gewerbesteuer (brutto) Mill. EUR  462  458  497  465  426  390  491  430  469 

sonstige Gemeindesteuern1
Mill. EUR  12  15  15  17  17  17  17  19  17 

Einheit

noch: Steuern Einheit

1 Einschließlich Restabwicklung der Grunderwerbsteuer.
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410231022102

Durchschnitt 2. Q. 3. Q. 4. Q. 1. Q. 2. Q. 3. Q. 4. Q.

Steuerverteilung 

Steuereinnahmen der 

Gemeinden und Gemeinde-

verbände Mill. EUR  889  909  962  935 1 107  593 1 017  919 1 172 

Gewerbesteuer (netto)1
Mill. EUR  377  379  421  373  290  380  425  346  325 

Anteil an der Lohnsteuer und        

veranlagten Einkommensteuer   Mill. EUR  336  348  362  352  614  70  391  361  632 

Anteil an der Umsatzsteuer       Mill. EUR  38  37  35  42  68  8  39  43  74 

510241023102

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Steuereinnahmen des Landes Mill. EUR  851  880  692  908  859 1 527  775  750  744 

Landessteuern Mill. EUR  66  75  70  60  85  76  101  47  89 

Anteil an den Steuern vom 

Einkommen Mill. EUR  418  442  334  421  528  870  348  277  460 

Lohnsteuer Mill. EUR  262  277  273  387  179  297  283  408  187 

veranlagte Einkommensteuer Mill. EUR  67  71  13  4  216  254  15  7  240 

Kapitalertragsteuer Mill. EUR  34  48  22  6  5  175  25  13  25 

Abgeltungsteuer auf Zins- 

und Veräußerungserträge Mill. EUR  14  13  28  23  4  4  20  24  4 

Körperschaftsteuer Mill. EUR  41  33 - 1  1  124  141  6 - 174  3 

Anteil an den Steuern vom 

 491  224  123  425  542  424  092  243  443 RUE .lliM ztasmU

Umsatzsteuer Mill. EUR  255  252  213  355  138  420  247  351  86 

Einfuhrumsatzsteuer   Mill. EUR  89  90  77  69  107  104  74  72  109 

Anteil an der Gewerbesteuer-

 0  1  1  51  0  1  0 - 5  6 RUE .lliMegalmu

Gewerbesteuerumlage-

Anhebung (FDE) Mill. EUR  2  2 - 0  0  0  5  0  0  0 

Gewerbesteuerumlage-

Anhebung (LFA)   Mill. EUR  12  11 - 1  2  0  31  2  2  1 

Gewerbesteuerumlage-

Unternehmenssteuerreform Mill. EUR  2  2 - 0  0  0  6  1  0  0 

Steuereinnahmen des Bundes Mill. EUR 1 845 1 881 1 511 1 901 1 912 2 499 1 592 1 880 1 910 

Bundessteuern Mill. EUR  113  87  113  86  119  180  51  40  98 

Anteil an den Steuern vom 

Einkommen Mill. EUR  480  505  335  480  585  989  349  328  522 

Anteil an den Steuern vom 

 192 1 215 1 191 1 513 1 802 1 533 1 460 1 582 1 642 1RUE .lliMztasmU

Anteil an der Gewerbesteuer-

 0  1  1  51  0  1  0 - 5  6 RUE .lliMegalmu

Einheit

noch: Steuern Einheit

1 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
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Bevölkerung, Gesundheitswesen, Gebiet,  
Erwerbstätigkeit

Atypische Beschäftigung –  
Ergebnisse des Mikrozensus 2013 
Kennziffer: A6033 201300

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Anbau und Ernte von Strauchbeeren 2014 
Kennziffer: C1113 201400

Gewerbeanzeigen, Unternehmen und  
Arbeitsstätten, Insolvenzen

Gewerbeanzeigen im Januar 2015 
Kennziffer: D1023 201501

Insolvenzen 2014 
Kennziffer: D3013 201400

Produzierendes Gewerbe, Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und  
Gewinnung von Steinen und Erden im Februar 2015 –  
Ergebnisse des Monatsberichts für Betriebe mit  
50 und mehr Beschäftigten 
Kennziffer: E1023 201502

Index des Auftragseingangs für das  
Verarbeitende Gewerbe im Februar 2015 
Kennziffer: E1033 201502

Bauhauptgewerbe im Februar 2015 –  
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau 
Kennziffer: E2023 201502

Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung der Kraftwerke  
der allgemeinen Versorgung im Januar 2015 
Kennziffer: E4023 201501

Wohnungswesen, Bautätigkeit

Baugenehmigungen im Februar 2015 
Kennziffer: F2033 201502

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Aus- und Einfuhr im Februar 2015 
Kennziffer: G3023 201502

Gäste und Übernachtungen im Tourismus 2014 
Kennziffer: G4013 201400

Gäste und Übernachtungen im Tourismus  
im Februar 2015 
Kennziffer: G4023 201502

Verkehr

Binnenschifffahrt 2014 
Kennziffer: H2013 201400

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz  
und in Deutschland im März 2015 
Kennziffer: M1013 201503

Preisindizes für Bauwerke in Deutschland  
im Februar 2015 
Kennziffer: M1043 201541

Querschnittsveröffentlichungen

Daten zur Konjunktur im Januar 2015 
Kennziffer: Z1013 201501

Statistische Berichte

Neuerscheinungen im April 2015
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Die Veröffentlichungen stehen im Internet unter www.statistik.rlp.de zum kostenfreien Download zur Verfügung. Die 
Statistischen Berichte gibt es ausschließlich als PDF-Datei. Alle übrigen Veröffentlichungen können beim Statistischen 
Landesamt, Vertrieb der Veröffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden. 
Telefon: 02603 71-2450, Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de.

Sonstige Veröffentlichungen

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz –  
Ausgabe April 2015 
Kennziffer: Z2201 201504

Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz 2014  
(Statistische Analysen N° 34) 
Kennziffer: Z2048 2014 00

Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz 2014 –  
Tabellenanhang – (Statistische Analysen N° 34) 
Kennziffer: Z2048 201400

 
Gemeinschaftsveröffentlichungen der  
statistischen Ämter des Bundes und der Länder

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder –  
Bruttoinlandsprodukt, Bruttowertschöpfung in den 

Ländern der Bundesrepublik Deutschland  
2000 bis 2014 –  
Berechnungsstand: November 2014/Februar 2015 
(Reihe 1, Band 1) 
Kennziffer: P1215 201400

 
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder –  
Arbeitnehmerentgelt, Bruttolöhne und -gehälter  
in den Ländern der Bundesrepublik Deutschland  
2000 bis 2014 –  
Berechnungsstand: November 2014/Februar 2015 
(Reihe 1, Band 2) 
Kennziffer: P1225 201400
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